Sonderplatz 50% mehr. 


Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


Bezug: in Poſen monatlich durch Boten 5,50 21, in den Aus⸗ 
gabeftellen 5,25 zi, Poſtbezug (Polen u. Danzig) 5,36 zł, Ausland 3 Rm 
einſchl. Poſtgebühren. Einzelnummer 0,25 zt, mit illuſtr. Beilage 0,40 z? 
Anzeigen: im Anzeigenteil die 
17 gr im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr. 
Ausland 100 %% Aufſchlag. — Bei höherer 
Gewalt. Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht kein An⸗ 
| ipruh auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes. 


achtgeſpaltene Millimeterzeile 


„Die Welt der Frau“ 


Anzeigenbedingungen: Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
beſtimmten Tagen und Plätzen und für die Aufnahme Überhaupt kann 
nicht Gewähr geleifter werden. — Keine Haftung für Fehler infolge 
undeutlichen Manuſtriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzuniecka 6. — Fernſprecher: 6823, 6275, 
6105. — Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schriftleitung des 
Poſener Tageblatts“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu richten. Fernſprecher 
6105, 6275. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. — Poſtſcheck⸗ 
Konto in Polen: Poznan Nr. 200283, in Deutſchland: Breslau Nr 6184. 


Erhsenausleser 
3ystem „Martin“ 
für Gutsbetriebe, Saat- 
zuchtwirtschaften und 
Saathandlungen 


unentbehrlich! 


Vertreter: 


P. Schilling, Nowy Młyn 
p. Poznań -- Tel. 11-27. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier stunde“ 


58. Jahrgang 


Polniſche Austuhrzölle 


auf Borſtenvieh. 


Warſchau, 26. Januar. (R.) Wie die offiziöſe 
„Epota“ Na wird am 1. März eine Verord⸗ 
nung in Kraft treten, wonach Ausfuhrzölle 
auf Borſtenvieh erhoben werden ſollen, und 
war 30 Zlot 

chweine, 15 Zloty für ein halbes Schwein und 
50 Zloty für je 100 Kilogramm friſches Schweine⸗ 
nid: 2 a rarbeitetes Schweinefleiſch iſt 


io 
— — 


die Minderheitenfrage. 


Genf, 26. ae (R.) Ueber den Schutz der 
nationalen Minderheiten und die Abänderung 
des bisherigen Minderheitsverfahrens beim Völ⸗ 
terbund Ipra geſtern der Vorſitzende des euro» 
päiſchen Minderheitenkongreſſes, Dr. Wiljan, 
in Genf. Der Redner führte aus, daß die Min⸗ 
derheitenfra 9 Gefahren in ſich berge. 
In den Staaken, die nationale Minderheiten 
Se entſtänden Konflitte dadurch, daß die 
Minderheiten ſich über die Behandlung ſeitens 
der Mehrheitsvölker beklagten. Anderſeits 
würden dieſe Klagen von den Mehrheits⸗ 
völtern als Gefährdung der Sicher⸗ 
heit ihres Staates aufgefaßt. Dabei wollten 
die Minderheiten nichts anderes als die Wah⸗ 
rung ihrer Rechte innerhalb der bes 
tehenden Staaten. 


Ein deutſch⸗ruſſiſches 
Schlichtungsabkommen. 
Mestau, 26. Januar. (N.) Zu dem dentia. 


amtliche Organ der kuſſiſchen Regierung in einem 
Leitartikel. Das Blatt erklärt, dab mit dem 
geſtern in Moskau unterzeichneten Abkommen ein 
wichtiger Schritt getan ſei auf dem Wege zu 
einer weiteren Feſtigung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen. Das Blatt we jt 
darauf hin, daß in dem vorgeſehenen Schlichtungs⸗ 
ausſchuß beide Länder vollkommen gleich⸗ 
berechtigt vertreten ſeien und daß der Aus⸗ 
ſchuß fi bei der Löjung von en von 
dem Grundſatze freiwilligen Uebereinkommens 
leiten laſſen werde. Zum e Bei t es in dem 
J 


Artikel, daß die gemeinſame Arbeit Ru lands 
und Deutſchlands nicht nur die . der 
eigenen beiderſeitigen Beziehungen, ſondern auch 
dem europäiſchen Frieden diene. Die 
Arbeit beweiſe, wie erfolgreich eine Friedens- 
Een fein könne, wenn ſie den aufrichtigen 
unſch nach Verwirklichung in ſich birgt. 
| 


Die Lage in Afghaniftan. 


London, 26. Januar. (R.) Times melden: 
Lage in Aighaniitan ijt = wie vor * 
König Amanullah ſetzt die Mobilmachung 
feiner Streitträfte fort. Die Schin⸗ 
waris halten das Land um Jelalabad herum be⸗ 
ſetzt und haben auch Datta im Beſi s iſt un⸗ 
bekannt, ob die Ghilzais in der 1 von 
Ghazanis ſich König Amanullah oder dem Emir 
anſchließen werden, oder ob ſie auf eigene Hand 
vorgehen werden. Die Schinwaris haben end⸗ 
gültig ertlärt, daß ſie den Emir nicht aner⸗ 
tennen werden. Ferner melden Times, der 
neue Emir habe bereits bewieſen, naß er keine 
Erfahrung in den Regierungs: 
geig Iten habe. Infolgedeſſen jei ein erheb⸗ 
iher Um ſch wu ng in der Stimmung 
zugunſten des Königs Amanullah einge⸗ 
treten, deſſen Arbeit für die Wohlfahrt Afgha⸗ 
niſtans jetzt nach feiner Abſetzung beffer bez 
i a — n ee rd * ſe ner Regierung. 

ndererjeits m ne t en 
moraliſchen Schaden e geo 

——— 


nichtamtliche Beobachter. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des „Dail 
Telegraph teilt mit: „Wenn die ameritanijhen 
Mitglieder des nenen RNeparationsſachverſtändi⸗ 
gen⸗Ausſchuſſes und ihre Erſatzmänner die Reiſe 
nach Europa in acht Tagen antreten würden, 
werden fie eine ganze Schar ni tamtlicher 
Beobachter begleiten. ie ſeien Ver⸗ 
treter amerikaniſcher Banken und anderer Finanz⸗ 
inſtitute, die entweder an Darlehen, die Deutſch⸗ 
land von den Vereinigten Staaten bereits ge⸗ 
geben worden jeien, intereſſiert jeien oder an der 
Möglichteit einer ſchließlichen Kommerzialiſierung 
der deutſchen Reparationsſchuld, wenn fie iber- 
haupt erfolgen jollte, 

Parker Gilbert u werde diskret die Ernennung 
von Owen Young zum Vorſitzenden des Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes und die Moreaus, des 
Gouverneurs der Bank von Frankreich, und Dr. 
Schachts, des Präſidenten der Reichsbank, zu 
Vizepräſidenten vorſchlagen. 


für lebende oder geſchlachtete 


Sonntag, den 27. Januar 1920 


fir. 23 


Do ifi 


Trotzli? 


An der afghaniſchen Grenze... — der Kampf um die Macht. — 
| Perſiens Sympathien. 


London, 25. Januar. Der „Daily Expreß“ ver- 
öffentlicht die auſſehenerregende Nachricht, daß an 
der Nordgren ze Afghaniſtans eine ruſſi⸗ 
che Armee zuſammengezogen werde, an deren 
Spitze Trotzki ſtehe. Das Blatt erfährt von 
afghaniſcher Seite, daß Trotzki fih jeit einiger 
a nicht mehr in ſeinem ſibiriſchen Exil auf: 

alte, et: mit einem Kommando an der 
afghani Arnie Grenze beauftragt worden ſei, 
wo die Ruſſen den Verlauf der Dinge in Afgha⸗ 
niſtan abwarten. Im Zuſammenhang mit dieſer 
Nachricht, die natürlich mit allem Vorbehalt auf⸗ 
genommen werden muß, ijt die erhöhte Aiti- 
vität der „ Truppen an der 
afghaniſchen Nordweſtgrenze intereſſant. Eine 
wenig beachtete Zwiſchenfrage des Abgeordneten 
Kenworthy in der ders Unterhausſitzung 
wirft ein 3 chlaglicht auf dieſe Tätig⸗ 
leit. Der Abgeordnete leagte, ob der Unglücksfall. 
bei dem britiſch⸗indiſche Kavalleriſten durch eine 
irrtümlich abgeworfene Fliegerbombe getötet 
wurden, im Verlaufe aktiver Operationen 
oder lediglich bei der Ausführung von Uebungen 
stattgefunden hätte. Der Regierungsvertreter 


konnte auf dieſe Frage bezeichnenderweiſe keine 
klare Antwort geben. 
* 


Die Nachrichten über die Lage in Afghaniſtan 
ſind ſeit einigen Tagen überaus ſpärlich und un⸗ 
überſichtlich geworden. Man nimmt hier jost 
an, daß der neue Emir Habibullah fih au 
die Dauer nicht halten tann, und dak andererjeits 
manullah, der in Kandahar mit wachſen⸗ 
dem Erfolg Truppen aushebt, wieder ſtärkere 
Ausſichten hat, an die Spitze des Landes zu 
treten. Die entſcheidenden Vorgänge werden 
jedoch längere Zeit ausbleiben, da ein Vormarſch 
von Kandahar nach Kabul, wie ja Amanull 
zu beabſichtigen ſcheint, erft im ühjahr nai 
Eintritt der Schneeſchmelze möglich iſt. Die „Chi- 
tago Tribune“ meldet aus Teheran, daß Aman 
ullah in ker ſtarke Sympathien habe, daß in 
dortigen Regierungskreiſen die Auf aflung vors 
000 Amanullah ſei der einzige Mann, der in 
Afghaniſtan Ordnung ‚netten könne. Man glaubt 
dort, wenn um perſiſche Unterſtützung erſucht 
würde, dieſe nicht verweigert werden würde. 


Die Kommiſſionsarbeifen in Varſchau 


Warſchau, 26. Januar. Der Tag der nächſten 
She ift noch nicht feſtgelegt, weil die 
aushalts 5 die dritte Leſung einer 
eihe von Haushaltsvoranſchlägen noch nicht be⸗ 
endet hat. Der — Byrka wird vermutlich 
am Montag in der Kommiſſion ein General⸗ 
re Lare alten. Wegen der Verſpätung in der 
Erledigung des Budgets iſt es zwiſchen dem 
Sejmmarſchall n Brh und dem Abg. 
Byrka zu einem Konflikt gekommen. Der 
a all hat an Byrka ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem er ihn dringend erſucht, dafür zu 
ſorgen, daß die isakp praeitis e recht⸗ 
zeitig beendet werden. Daraufhin foll Byrta 
geantwortet haben, daß er von mehreren Refe⸗ 
raten noch keinen Bericht erhalten habe und mit 
Hunderten von Anträgen überſchüttet worden ſei, 
von denen nur ein geringer Teil in der Abſtim⸗ 
mung durchkam. Die meiſten von ihnen hätten 
demonſtrativen Charakter, oder es feien Anträge, 
die der Vorſitzende nicht als demagogiſch bezeich⸗ 
nen möchte, weil dieſer Ausdruck zu ſcharf wäre. 
Jedenfalls aber würden die Kommiſſionsarbeiten 
durch ſolche Anträge ſtart gute ihn Der Se⸗ 
(lub er Klubyorjienden fünne ihn nicht bin- 
en, wenn keine phyſiſche . beſtünde, 
ſich ihm anzupaſſen. Wenn der Marſchall ihm 
perſönlich aumſeligkeit zum Vorwurf 
mache, dann ie er bereit, den Kommiſſione⸗ 
vorſitz in ſeine ee 


Bei der Erörterung der Haushaltsvorlage des 
An n e ene ſtellte der 
Abg. Malin en den Antrag, daß die präli⸗ 
minierte Summe für die Kredithilfe bei der Zu⸗ 
Hing e von Ländereien um 6 Millionen 
Zloty er 95 t würde. Der Vizeminiſter Gro⸗ 
dyüſki wies darauf hin, daß eine Annahme der 
55 dieſem Era: eingebrachten Anträge eine Er⸗ 

öhung um Millionen bedeuten würde und 
daß man dann vor der Möglichkeit eines Defizits 
ſtehen könnte. Der Antrag Malinowſki wurde 
mit 13 gegen 11 Stimmen angenommen. Hier 
griff der Generalteferent Byrka ein und in- 

igte an, daß er die 5 ung dieſes 
Beſchluſſes beantragen werde, falls keine Deckung 
der vorgeſchlagenen Mehrausgaben aufgezeigt 
würde. Zu den außerordentlichen Ausgaben 
ſtellte dann im weiteren Verlauf der Sitzung der 
Abg. Kwapinſti den Antrag, daß die Lei- 
. des Stadtfiskus an den Betriebsfonds 
er Agrarreformen um 25 Millionen Zloty er: 
höbt würden, und daß eine Summe von 25 Mil⸗ 
ionen Zloty als Dotation zum Stammkapital 


der Staatsagrarbank zur Ausführung der Agrar⸗ 


reform bewilligt werden ſollte. 


Der Vorſitzende Byrka wies nach Ausführun⸗ 
gen eines Regierungsvertreters darauf hin, daß 
die Einbringung ſo bedeutſamer Anträge zur 
dritten Leſung das Budget geradezu aus 
den Fugen bringe ünd den Eindruck er⸗ 
wecken müſſe, als ob die 8 die Sache 
nicht ernſt nähmen. Der Vizeminiſter er- 
widerte auf einen Vorwurf des Abg. Wo z nick. 
daß in andern Ländern Ueberſchreitungen des 


Konflikt zwischen Generalteferent und gejmmarſchall. — Agtarreſorm⸗ 
miniiterium. — der Haushalt t 


t das Kultusminiſterium. 


Budgets oft genug vorkämen. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurden beide Anträge des Abg. Kwapinfki 
mit 12 gegen 10 Stimmen abgelehnt. 

In der Nachmittagsſitzung ſchritt die 
8 zum Budget des Rultusminilteriums. 
Nach Erledigung mehrerer Poſitionen entſpann 
ſich eine längere Ausſprache über den Repräſen⸗ 
tationsfonds des Kultusminiſters. Der deutſche 
Abgeordnete Utta beantragte eine Streichung 
von 100 000 Stoty, der 2115 Kornecki von 
50 000 Zloty. ach Ausführungen des Rt 
miniſters Czerwinſki wurde der Antrag Utta 
abgelehnt, während der Antrag des Abg 
Kornecki zur Annahme gelangte. Der Abg. 
Cza FAR fi begründete darauf feinen Antrag 
aut treihung von 1000 Zloty aus dem Budget 
der katholiſchen Konfeſſion als Demonſtration 
gegen die e DEE des Klerus und 
als Hinweis auf die Notwendigkeit einer 
Trennung von Kirche und Staat. 

Dieſer Antrag erlangte Stimmengleichheit 
(13 gegen 13) und war damit abgelehnt. 

Eine längere Debatte wurde über den Antrag 
des Abg. Czapinſti geführt, der verlangte, 
daß die Ausgaben für den Bau von Volksſchulen, 
die als Bei ia und Anleihen für die Selbſt⸗ 
verwaltung urſprünglich auf 74 Millionen Zloty 
veranſchlagt waren und in zweiter Leſung eine 
9 auf 20 Millionen erfuhren, weiter bis 
u 50 Millionen erhöht werden ſollten. Der 
zizeminiſter Grodynſti 1 daß die Re⸗ 
gierung alles tue, was in ihre Macht ſtehe, um 
den Bau von Schulen zu fördern. Aber dieſe 
Milliardenarbeit könne nicht in zwei oder drei 
Jahren geleiſtet werden. Es ſei die Pflicht der 
Regierung, ea A auf die Gefahren hinzu: 
weiſen, die dem Haushaltsgleichgewicht drohen. 
Deshalb könne die 1105 8 5 


nicht darauf ein⸗ 
gehen, daß dieſe Poſition um 


Millionen erhöht 


werde. Der Antrag Czapinſti wurde darauf 
abgelehnt. etch wurde aber auch ein 
in dem verlangt wurde, daß 


Regierungsantrag, 
der Kredit von 20 Millionen auf 10 Millionen 
herabgeſetzt werde. 

Bei der dritten Leſung des Budgets des Mi- 
niſteriums für öffentliche Arbeiten wurde 
ein Regierungsantrag na Wiedereinſetzung von 
45 000 Biot ir Dienſtreiſen und Umſiedlungen 
in der Zentralverwaltung vorgenommen, ferner 
ein Antrag der Regierung auf Wiedereinſetzung 
von 168 000 Zloty für Dienſtreiſen in der Abtei⸗ 
lung für öffentliche Arbeiten. 

Die weiteren Haushaltsberatungen werden 
heute abgehalten. 


Graf Skrzyjnfti. 


Warſchau, 25. Januar. Der ie Premier 
und Außenminiſter Graf Straynjfi wird am 


Sonntag, 3. Februar, um 12 Uhr mittags im 


Stadtperordnetenſitzungsſaale auf Einladung des 
Polniſch-Amerikaniſchen Vereins der Völler- 
bundsfreunde einen Vortrag halten über das 
Thema „Der Völkerbund als Zentralpunkt der 
Außenpolitik“. 


Rückblicke. 


R. S. Der Notenwechſel zwiſchen Ruß⸗ 
land und Polen ijt nun von der öffent- 
lichen Diskuſſion ausgeſchloſſen worden. 
Der polniſche Geſandte hat in der Antwort⸗ 
note an Rußland den polniſchen Stand⸗ 
punkt unterſtrichen, daß für einen Oſt⸗ 
kelloggvertrag nur ſämtliche Staaten, 
alſo auch die Baltenſtaaten, in Frage kom⸗ 
men. Dabei iſt am Schluß geſagt, daß der 
Geſandte nunmehr innerhalb dieſer Richt⸗ 
linien weitere Verhandlungsvollmachten 
habe. Der Vorhang fällt alſo für eine 
Weile, und wenn er wieder hochgeht, fo 
kann aus einer Komödie ein Schauſpiel — 
vielleicht auch mehr geworden ſein. 

Dazwiſchen haben ſich verjchiedenerlei 
Dinge abgeſpielt, die die Anteilnahme der 
Welt erregt haben. Wir denken dabei zu⸗ 
nächſt einmal an die Sitzungen des Mi⸗ 
niſterrates, die den Kriegsminiſter, Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki, wieder im Kreiſe ſeiner 
Mitarbeiter ſahen. Wenn der Marſchall 
ins Zimmer tritt, ſo geht ein Raunen durch 
die Reihen der Kinder im Lande, und 
wenn dann gar noch nicht einmal ein Sätz⸗ 
lein durchſickert, ſo iſt der Schleier des Ge⸗ 
heimnisvollen über das ganze Bild ge⸗ 
breitet. Immer hat die Kleinen das Ge⸗ 
heimnis gelockt, überall haben ſich die ge⸗ 
ſchickten Gemüter mit dem Nimbus um⸗ 
geben, der anſonſten der Sphinx eignet. 
Der Marſchall iſt ein großer Menſchen⸗ 
kenner, er weiß, was ſein Volk braucht, er 
weiß, daß ſein Schweigen den tiefſten Ein⸗ 
druck macht. Was nun für Gerüchte auf⸗ 
tauchen mögen, an dieſem Fuß des Sol- 
daten da ſpritzen die plätſchernden Wogen 
entzwei. Was iſt Diktatur und Militär⸗ 
herrſchaft, von der man immerzu erzählt, 
mag man das Beiſpiel Jugoſlawiens auch 
anführen wollen — es wird nichts 
nützen. Wir haben viel erlebt in den 
letzten Jahren, Ueberraſchungen blieben 
gleichfalls nicht aus; aber ſchließlich nahm 
alles ein Ende, ging alles vorbei, wurde 
alles in den Tempel geſtellt, der Geſchichte 
heißt, und der doch oft nur eine Rumpel⸗ 
kammer iſt. Freilich hält dazwiſchen die 
Welt manchmal den Atem an, wenn Sen⸗ 
ſationen aus den Tiefen ſteigen. Wir 
haben mancherlei von dieſen Senſationen 
erlebt. 

Zu den Ereigniſſen gehört die Rede des 
Außenminiſters Zaleſki. Wir wollen hier 
nicht auf das eingehen, was meiſt in den 
Reden aller polniſchen Außenminiſter 
wiedergekehrt iſt. Auf dieſe Rede hat auch 
mit einer vorbildlichen Sachlichkeit und mit 
einer Schärfe des Geiſtes unſer verehrter 
Abg. Naumann geantwortet. Unter 
dem erdrückenden Tatſachenmaterial da 
nimmt ſich des Außenminiſters Rede doch 
merkwürdig aus, aber dies Werturteil ſoll 
jeder Leſer ſelber fällen. Wir glauben, 
daß in dieſer Rede etwas Weſent⸗ 
liches ſteht, das wohl beachtet werden 
dürfte, und das iſt die Aeußerung des 
Außenminiſters über die Arſachen der 
Verſtimmung. In einem ſchlagkräf⸗ 
tig geprägten Satz verkündete der Leiter 
der polniſchen Außenpolitik, daß in Volen 
kein Haß vorhanden fei, aber ein M ik- 
trauen. Dagegen lebe in Deutſchland 
der Haß. Und nun ſagte er weiter, dieſer 
Haß ſei an ſich nicht ſo ſchwer zu verſtehen, 
denn Deutſchland fei ein beſiegtes Volk das 
nun unter der Laſt des verlorenen Krieges 
ſeufze. Aus dielem Gefühl entſpringe der 
Haß. Polen habe zu Haß keinen Grund, 
aber zum Mißtrauen. 

Es iſt das erſte Mal, daß ein polniſcher 
Außenminiſter auf dieſe Art einmal an 
das deutſch⸗ polriiche Problem herantritt. 
und das ſoll ihm gedankt ſein, obwohl er 
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den „Haß“ in Deutſchland unrichtig be- 
urteilt. Auf dieſe Einſtellung hat die pol⸗ 
niſche Oeffentlichkeit noch niemals acht ge- 
geben. Im Gegenteil, ſie vergaß voll⸗ 
kommen die Zeit ihrer Unfreiheit und 
nahm nun eine Haltung ein, die das 
Gegenteil von allen früheren Programmen 
und Forderungen war. 

Als dies ſtarke deutſche Volk, das für die 
Menſchheit ſo viel getan hatte, das, wie 
der polniſche Außenminiſter ſagt, einer ge⸗ 
waltigen Uebermacht gegenüber in jahre- 
langem Kampfe zuſammenbrach, da ſprang 
das ſiegende Tier wie in wahnſinnigem 
Triumph empor, um den Unterlegenen zu 
feſſeln, in Ketten zu legen, zu plagen. Ja 
und ſelbſt Polen, das ja dieſem deutſchen 
Rieſen ſeine Freiheit und Unabhängigkeit 
verdankt, das mit deutſchem Blut befreit 


wurde, es gab ſich dem franzöſiſchen Freu⸗ 


dentaumel hin. Da wurde mit einem Male 
die Stärke zu einer berauſchenden Kraft, 
und ſie hatte den Erfolg, daß die deutſchen 
Bürger in gewaltigem Strome abwandern 
mußten. Der „Kurjer Poznanſki“ hat uns 
verraten warum, „weil die polniſche Be⸗ 
völkerung eine fo drohende Haltung einge- 
nommen hatte“. So wälzten ſich die 
1 600 000 Menſchen gen Weiten, und hinter 
ihnen warf der Weſtmarkenverein ſeine 
Steine her. Da wurde liquidiert und an⸗ 


nulliert, da wurde agrarreformiert und |j% 


den Optanten der Freibrief gegeben. Da 
wurden die Domänenpächter aus lang⸗ 
jährigen Verträgen geſetzt. Und um auch 
den letzten Mut, das letzte Lebensrecht zu 
zerſtören, wurden die Grundlagen für die 
Zukunft fortgebracht. Anerbenrecht und 

Wiederkaufsrecht wirkten ſich verhäng⸗ 
nisvoll aus. Es trat das Sonderbare ein: 
was Preußen einſt in nur im ganzen vier 
„enteigneten“ Objekten getan, das wurde 
durch eine mehrtauſendfache Liquidation 
hereingebracht, von den anderen Dingen 
nicht zu reden. Und immer weiter ging 
der Weg, die Schulen wurden geſchloſſen, 
die Kirche hatte ihren ſchweren Stand, die 
Paßmauer wurde aufgerichtet. Immer 
zieht ſich noch der Weg nach Weſten hin, 
und die letzten Wanderer ſind müde und 
zermürbt. Aber das alles, ſo meint die 
polniſche Oeffentlichkeit, ſei dazu angetan 

geweſen, daß die deutſchen Delegationen 
fröhlich nach Warſchau hätten kommen 
müſſen, um für all dieſe Liebe und 
Freundſchaft zu danken. Hier liegen 
Konfliktſtoffe aufgehäuft, die ſchwerer zu 
beſeitigen ſind als der ſtärkſte Schneefall, 
denn dieſes Geröll ſchmilzt die Oſterſonne 
nicht fort. Daß Herr Zaleſki auf diefe Not 
angeſpielt hat, die doch allein die 
polniſch⸗deutſchen Beziehungen belaſtet, 
das iſt wenigſtens etwas, was aus dieſer 
Rede gewinnbringend ſein kann. Wer das 
nun durch Beſchuldigungen an die Adreſſe 
der deutſchen Minderheit einſchränkt der 
ebnet den Weg zum Glashaus des Frie⸗ 
dens gewiß nicht. Doch auch darüber wird 
55 in anderem Zuſammenhang zu reden 
ein. 

Europa im Schnee! Rom ſelber ſah die 
kühle Hand des Nordens. Bei uns ſind die 
Flüſſe hart geworden, und man geht trocke⸗ 
nen Fußes über ſie hin. Alles iſt ſtarr, und 
traurig heben die bereiften Bäume ihre 
Arme in die Luft. Es iſt wie in der 
Schneelandſchaft bei Brueghel, wie unwirk⸗ 
lich ſieht das Leben aus! Aber die Weiden 
dort am zugefrorenen Bach färben ihre tief 
herabhängenden Zweige gelblichbraun. 
Schon ſteigt der Saft in die Bäume, der 
Frühling iſt trotz Winter und Eis nicht 
weit. In Polen ſind die Verkehrswege 
ebenſo verweht wie anderswo, und darum 
iſt es vielleicht nicht ſchwer geweſen, den 
Entſchluß zu faſſen, noch mehr zu tun. Die 
Landesausſtellung iſt in Sicht, und darum 
ſoll der Verkehr nach Polen großzügiger 
gehandhabt werden. Wir hoffen, daß auch 
uns aus dieſem offenen Tor ein wenig 
Freiheit hereingeweht kommt. Eine ſilbern 
blitzende Schwalbe flog durch die Luft. In 
der Finanzkommiſſion iſt der Antrag des 
deutſchen Abgeordneten Pieſch ange⸗ 
nommen worden, einſtimmig, daß es 
vom 1. April an Dauerpäſſe geben ſoll, die 
zwei Jahre zu gelten haben, und zur be⸗ 
liebigen Ausreiſe dienen können. Dieſe 
Päſſe aber ſollen bloß 10 Schweizer Fran⸗ 
ken koſten. Heute iſt in ganz Polen kein 
Mann ſo populär wie Herr Pieſch, der 
deutſche Abgeordnete aus Bielitz: wir 
ſegnen die Stunde, da dieſer Kommiſſions⸗ 
beſchluß Geſetz wird. Am 1. April ſoll das 
Gejeg kommen. Hoffentlich wird es fein 
Aprilſcherz ſein. i 

Und wenn wir durch unſer feines 

Fenſterlein in die Welt Hinausbliden, 
dort, wo jenſeits der Paßmauer glühendes 
Leben brandet, da ſehen wir neben erfreu⸗ 


lichen Dingen, Ancrfreuliches genug. Ama- 
nullah, der König, der durch Europas 
Länder reiſte, hat abgedankt, ſeinem Bru⸗ 
der die Herrſch ift übergeben, — auch dieſer 
ſtürzte an den Stufen des Thrones, um 
dem Rebellen zum Schemel zu dienen. Und 
nun hat Amanullah wieder die Königs⸗ 
ſtandarte in Khandahar gehißt, und er 
will von hier aus Kabul erobern. Die 


ſchöne Suraya, die in Europa ſo gefeierte 
Frau, hat dem König den achten Sohn ge- 
ſchentt, und die Mollahs und Schrift⸗ 
gelehrten ſie wiſſen ſelber nicht mehr aus 
und ein. Es iſt ein gefährlicher Winkel 
da unten, dort, wo ruſſiſche und engliſche 
Intereſſen zuſammenſtoßen. Das Feuer 
ſprüht. Es geht um die „heiligſten Güter“: 
„Ein gutes Geſchäft!“ 


die Debatte über die elſäſſiſche Frage 


gitzung der Pariſer Kammer. 


Die Kammerdebatte über die elſäſſiſche Frage 
wurde eröffnet durch den eder in en Abgeord⸗ 
neten Grumbach, der auf der linken Seite des 
Hauſes und teils weit darüber hinaus lebhaften 
Beifall zu gewinnen wußte. Wenn Grumbach 
allerdings ſeinen e franzöſiſchen 
Patriotismus ausſpielte, ſo wurde ihm von der 
Rechten ſtändig zugerufen: up" der Schweiz, in 
der Schweiz!“, eine Anſpielung darauf, daß 
Grumbach, nachdem er vor dem Kriege die fran⸗ 
zöſiſche Staatsangehörigteit erworben hatte, die 
Kriegszeit über ſich in der Schweiz aufhielt. 

Ihm folgte der Elſäſſer Brom, der der auto⸗ 
nomiſtiſchen Partei nicht angehört, mit einer auf 
der Rechten und bei den Autonomiſten ſehr leb⸗ 
haft begrüßten Rede, die en es angezeigt 
erſcheinen tiep, einiges Waſſer in den Beifall des 
Hauſes zu gießen. Seine Ausführungen hatten 
in der ae die Bedrohung von Ge 
worenen im Kolmarer Prozeß durch 
die elſäſſiſche Bevölkerung zum Gegenſtand. 

Nach der Pauſe beginnt 

der Autonomiſt Walter 
ine Ausführungen, die wie gewöhnlich nur von 
einen autonomiſtiſchen Freunden mit Beifall be⸗ 
gleitet werden, aber im übrigen von dem Hauſe 
mit größerer Tea angehört werden, 
als das gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt. 

— nach dieſer Rede ergreift Poincaré ſofort 
das Wort, um die allgemeine Stimmung in ſeinem 
Sinne zu erg oincare führt aus, er 

ebe zu, daß im Elſaß Fehler gemacht worden 
eien, aber er könne n dulden, da 

ohltaten“ übergehe, die Frankreich dem 
lſaß mehr als jeder anderen franzöſiſchen Pro- 
vi erwieſen habe. 
oincare zitiert dann die Rede, die der 
Abgeordnete Ricklin im Jahre 1917 im Land⸗ 
t ehalten hat, und in der er erklärte, daß das 
Elſaß treu pa Reiche ſtehe. Ricklin habe die 
allerimperialiſtiſchſten und deutſchfreundlichſten 
Erklärungen abgegeben. Heute verſuche man Dr. 
Ricklin als ehrlichen Franzoſen hinzuſtellen. Er 
un ſich an die Gp e der autonomiſtiſchen 
Bewegung geſtellt, die — was man auch be⸗ 
haupten möge — eine ſeparatiſtiſche Be⸗ 
wegung ſei. Jeden Tag klagten die el ahon 


man die 
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Damit holt ſich Poincaré den ſtürmiſchen Beifall 
des Hauſes und die politiſchen Lorbeeren der 
Sitzung. 
Der erſte Redner, Grumbach, bemüht lid, 
auseinanderzuſetzen, daß 
die elſäf iſch⸗franzöſiſchen Reibungen 
ihon vor der Herrſchaft des Kartells ihren Ans 
ang genommen hätten. In dieſem Zuſammen⸗ 
ang meldet ſich, von der ganzen Linken ſtürmiſch 
ßt, Herriot zu Worte. Grumbach 
eift beſonders auf die regionalen Bers: 
prechungen Millerands hin, die ſich als 
verhängnisvoll erwieſen hätten. Er for⸗ 
dert neben möglichſt ſchneller Erledigung einer 
Reihe von Fragen, die für das aß beſondere 
Wichtigkeit hätten, die Reſpektierung der Z we i⸗ 


ſprachigkeit vor den Gerichten. Im Unter: 
richtsweſen müſſe die inst e Sprache durch⸗ 
aus den Vorrang haben, jonit bliebe die Gefahr 
beſtehen, daß man weiterhin behaupten könne, 
das Elſaß ſei nicht er ch Er fügt einſchrän⸗ 
kend hinzu, daß jeder Elſäſſer das Age e 
ebenſogut ſprechen müſſe wie das Deutſche. Na 
türlich wendet er ſich im Sinne der franzöſiſchen 
Laiengeſetzgebung energiſch gegen das Konkordat. 
Der Abgeordnete Brom weiſt auf 
die ſchlechte Verwaltung 

hin, unter der das Elſaß zu leiden habe, und auf 
die vielen Fehler, die bis zum Belagerungs⸗ 
zuſtand mit willkürlichen Maßregeln und über⸗ 
mäßiger Beſteuerung gemacht worden ſeien. Die 
Verſprechungen, die man den Elſäſſern gegeben 
habe, ſeien in ihrem (eitie Seriesi worden, zum 
mindeſten, was das Schulweſen anbetreffe. Brom 
ordert die Amneſtie und polemiſiert auf das 
chärfſte gegen die Sozialiſten, die der Sache 
Frankreichs im Elſaß nur ſchadeten. 

Der Abg. Walter erklärt, daß der Enthuſias⸗ 
mus, mit dem die Elſäſſer die Ind jen 2 155 
hätten, ein echter geweſen ſei. Indeſſen hätte die 

franzöſiſche Tendenz zur Zentraliſierung 
die ganze Reihe von e Das Fist die nun⸗ 
mehr beitehe, geſchaffen. Das Elſaß halte an 
feinem Partikularismus fejt. s dulde 
nicht die Laiengejehgebung. Das Elſaß wolle 
vom Elſaß regiert ſein, und zwar im Geiſte der 
Gerechtigkeit und der Freiheit, und es werde 
niemals auf ſeine deutſche Mutter⸗ 
ſprache verzichten. Er wendet fih daz 
gegen, daß man die Autonomiſten als unter aus⸗ 
ländiſchem Einfluß ſtehend bezeichnet und die 
Führer der Autonomiſten als nichtfranzöſiſche Ele⸗ 
mente anprangert. Mit Gewalt werde man 
im Elſaß gar nichts ausrichten. Der Kol⸗ 
marer Prozeß habe ganz Elſaß vor Entrüſtung 
beben laſſen. y 
Es kommt zu einem 
Zwiſchenſall mit Poincaré, 

als Walter darauf 3 daß der Präſident 
der Republit ſtets erklärt habe, mit dem Prozeß 
nichts zu tun gehabt zu haben. 

Poincaré erklärt, er habe der Juſtiz volle Un⸗ 


ängi 5 i da 
. 
ſeinen Ausführungen ſtünde. Poincaré ruft ihm 


zu, er ſolle den Namen des Mannes nennen dem 
gegenüber Fachot ſich ſo geäußert habe. Abge⸗ 
ordneter Vrogly erhebt ſich und erklärt: „Das 
war ich.“ 

Poincaré exwidert, er werde dem Abgeord⸗ 
neten Brogly nicht eher antworten, als bis teler 
die de SELLER ung Konpai 
ihm am Tage des Waffenſtillſtandes verliehen 
worden jei. 

Walter fährt fort, noch ſei nichts verloren, 
wenn die Regierung ihre Kam. u — Sie 
müſſe die begangenen Ungerechtigkeiten wieder⸗ 
gutmachen u en Gedanken an eine Sanktion 
aufgeben. Er fordert Amneſtie, Preſſe⸗ 
da Aufhören der Spitzelwirt⸗ 


die Gefahren des Elalismus. 


Polniſche Belrachlungen 


Poſen, 26. Januar. Gegen den Etatismus, der 
ſich in der polniſchen Wirtſchaftspolitit immer 
— ausbreitet und von verſchiedenen Seiten 
bekämpft wird, wendet ſich letztens der „Nowy 
Kurjer“ in a einer Zuſammenfaſſung von 
Zuſchriften, die folgende Friſur erhalten haben: 

1. Es ift eine durchaus ünwillkommene Erſchei⸗ 
nung, daß das Staatsvermögen durch den Etatis⸗ 
mus auf Koſten der Bürger vergrößert wird. Die 
Regierung erwirbt zum DEUENIA nicht bes 
zahlte Steuern große 47 ereien, und es iſt 
allgemein bekannt, wie viel die Bewirtſchaftung 
der Staatsforſten zu wünſchen übrig j 

2. Es iſt ſchwer zu verſtehen, zu welchem Zweck 
die Regierung Kurorte aufkauft, die in 
rivater Hand weit beſſer proſperieren, oder wes⸗ 
halb fie die ſicheren Junkers⸗Flugzeuge 
durch die Fokkers erſeßt, die einen zweifel⸗ 
haften Wert haben. À 

3. Weshalb get die Regierung daran, in 
eigener Regie Autobuslinien einzurichten, 
wenn es ſo viele Privathände und 4 pi⸗ 
talien gibt, die ihre Hände nach dieſen Unter⸗ 
nehmen ausſtrecken? N 

4. PR werden die ſtädtiſchen und die 
Kreis⸗Selbſtverwaltungen gezwungen, 
Mühlen, Bäckereien, Ziegeleien uſw. Male 
von denen man weiß, daß fie in geſchäftlicher 
Hinſicht bureaukratiſch, d. h. 
mit Defiziten geführt werden? EN 

5. Die Regierung unterjtüßt bei ihren etatiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen die Kartelle, aber nicht 
zum Zwecke der Vervollkommnung und Verdbilli⸗ 
ung der Produktion, ſondern nur um den teuer⸗ 
ten Produzenten übermäßige Gewinne 
u ſichern. (Die deutſche Regierung macht ſchwachen 
Aube ne agen ſyſtematiſch den Garaus, weil 
fie nicht fähig find, rationell und N zu produ- 
zieren. Anmerk des „Nowy Kurjer“. 

Wenn man aus fiskaliſchen Rückſichten Staats- 
monopole (Spiritus, Tabak, Salz) dulden lann, 
ſo erſcheint es geradezu rätſelhaft, daß von der 


vorwiegend 


zum neuen Schlagwort. 


Regierung der monopoliſtiſche Standpunkt der 
Ver en ee d und der Kran⸗ 
kenkaſſen unkerſtützt wird. (Wie ganz anders 
und günſtiger für die Verſicherten ſtehen die 
Fi 2 Y Amerika! Anntert. des „Nowy 

urfer“. x 

7. Die Schaffung von Ausfuhr monopo⸗ 
len derjenigen Syndikate, die von Ausfuhrzöllen 
befreit ſind, während der Privatunternehmer 
unter der Laſt der Ausfuhrgebühren fajt 2 
menbricht, das alles ſind, wie wir wiſſen, rämien, 
die die egierung in dieſer gorn beſtimmten 
Gruppen gewährt, die ſie in Loyalität für ſich 
erhlaten will. (Ein Nachlaß des Grabſtitums! 
Anmerk. des „Nowy Kurjer“.) Wenn wir noch 
die unerhörte Steuerbelaſtung in 
Betracht ziehen, durch die die Bürgerſchaft an 
den Rand der Geduld gebracht worden iſt, 
o wird doch wohl jeder mit uns darin überein⸗ 
timmen, daß der Etatismus ein Konkurren 3: 
kampf ift, den der Staat mit feinen eigenen 
Bürgern führt. Ein folder Zuſtand it un⸗ 
haltbar. r Staat kann nicht ein Mo 
ſein, der die eigenen Kinder frißt.“ 


— — 


Ein polniſcher Schiedsrichter 
wird geſucht! 


Dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ wird 
Beuthen geſchrieben: 

Durch den im vorigen ar eingetretenen 
Tod des Dora ine itgliedes des 
Schiedsgerichts für Oberſchleſien, Senatspräſi⸗ 
denten Kaluzniacki, ijt die Tätigkeit des 
Schiedsgerichtes, das über Streitigkeiten aus 
dem Genfer Vertrag zu entſcheiden hat, lahm⸗ 
ge legt worden. Obwohl von intereſſierter Seite 
ereits mehrfach darauf hingewieſen worden iſt, 
daß angeſichts der zahlreichen, bei dem Schieds⸗ 
2 anhängigen Klagen, von denen einzelne 
eim Tode des polniſchen Schiedsrichters kurz vor 


aus 


„einführun 


der endgültigen Entſcheidung ſtanden, die bal: 
digjte Ernennung des polnischen Schiedsrichters 
dringend notwendig iſt, ſo iſt bisher der neue 
Schiedsrichter von der polniſchen Regierung noch 
nicht ernannt worden. Die vor dem Schieds⸗ 
gericht auftretenden Kläger haben deshalb vor 
einiger Zeit Eingaben auf umgehende 
Ernennung des polniſchen Richters an die 
polniſche Regierung abgeſandt. Dieſe Eingaben 
ind aber bisher unberückſichtigt geblieben. Die 
Kläger haben deshalb ihren bevollmächtige⸗ 
Rechtsbeiſtand beauftragt, wegen der immer noch 
nicht erfolgten Ernennung des polniſchen Schieds⸗ 
richters beim Völkerbund zu proteſtie⸗ 
ren und die Bitte nach Genf zu übermitteln, 
die polniſchen Stellen in dieſer Beziehung zum 
ſchnellen Handeln zu veranlaſſen. } 
nter dieſer Verzögerung der Ernennung lei: 
den insbeſondere die Tabat- und Likör⸗ 
„ die ihre Betriebe infolge der 
tier der Monopole in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien 8 ließen mußten und auf Grund des Urt. 4 
des Genfer Vertrages beim Schiedsgericht Ober⸗ 
r Schadenerſatzanſprüche geltend machen. 
Wenn auch nicht alle, ſo leben doch verſchiedene 
dieſer Kläger in Not, da ſie durch die Monopol⸗ 
ihre Gagen verloren haben. Den 
Schadenerſatz gebrauchen die en zur Er: 
richtung eines neuen Lebensunterhaltes. 
Weiter hat das Schiedsgericht auch noch über 
die Frage zu entſcheiden, ob die im Abſtimmungs⸗ 
kampfe an oberſchleſiſche Beamte gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen einer damaligen arſchauer 
Regierungskommiſſion Rechtswirkſam⸗ 
keit auch gegenüber dem polniſchen Staate 
haben. Wenn auch dieſer eine ſolche Wirkſamkeit 
ablehnt, ſo wird demgegenüber auf einen vor 
kurzer Zeit erfolgten Entſcheid des Reichs ⸗ 
ee in Leipzig hingewieſen, das eine 
hnliche Frage zur urteilen atte. Dort trat ale 
Kläger ein Beamter aus dem Saargebiet 
auf, dem von einer Regierungskommiſſion be⸗ 
ſtimmte 8 gemacht worden ſind. Das 
l t kam in dieſem Falle zu der Anſicht, 
wa i ſolche Verſprechungen ziviles Recht fnd 
ſo daß nun der preußiſche Staat die von der Kom⸗ 
miſſion dem Beamten gegenüber gemachten Ver⸗ 
ſprechungen erfüllt. In dem Streit gegen den 
polniſchen Staat, den ein in Polniſch⸗Oberſchleſien 
tätig geweſener Beamter auf Grund der polni⸗ 
re erſprechungen in der Abſtimmungszeit vor 
em Schiedsgericht für 5 anhängig 
gemacht hat, wird auf dieſe Reichsgerichtsentſchei⸗ 
dung begründend Bezug genommen. 
— 8 —— 


aus Jugoſlawien. 


Belgrad, 25. Januar. (A. W.) Geſtern nach⸗ 
mittag iſt eine Verordnung des Innenminiſters 
erſchienen, die nicht nur in Belgrad ſelbſt, ſon⸗ 
dern im ganzen Lande eine ungewöhnliche 
Senfation hervorgerufen hat. Auf Grund 
dieſer Verordnung werden alle bisher noch nicht 
aufgelöſten politiſchen Parteien aufgelöſt. Die 
Lokale dieſer Parteien wurden verſiegelt und 
die Archive beſchlagnahmt. 


Schwere Unfälle 


durch Gasrohrbrüche. 


Saarbrücken, 26. Januar. (R.) Die 
brücker Zeitung meldet aus Hühnerfeld: Fu 
folge Grubenſenkung ereigneten ſich hier zwei 
Gasrohrbrüche. Bei dem erſten wurde eine 
Familie ſchwer in Mitleidenſchaſt gezogen und 
mußte längere Zeit ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. i dem zweiten Gasrohrbruch kam der 
in den dreißiger Jahren ſtehende Bergmann Wil⸗ 
helm Becker ums Leben. Seine Frau und ein 
etwa re altes Mädchen ſchweben in 
Lebensgefahr. Infolge des feſtgefrorenen 
Bodens konnte die Bruchſtelle noch nicht ger 
funden werden. 


Tages Spiegel. 
550 Perſonen, von denen 200 den Krankenhäu⸗ 
(een zugeführt werden mußten, erkrankten in 


tterdam nach einem gemeinſamen Eſſen aus 
unbekannter Urſache an leichten Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen. 


* 


Die Lage in Afghaniſtan ijt. nah wie vor chao⸗ 
k mſchwung zus 


tijh, es ſoll aber ein erheblicher b 
ip 


gunften manullahs eingetreten jein, der 
obilmachung feiner Streitträfte fortſetzt. 


Durch Exploſion eines Brennſtoffbehälters 
wurde eine — afen von Antibes liegende eng⸗ 
liſche Jacht vernichtet; der Maſchiniſt wurde ge- 
tötet, zwei weitere erlitten leichte Brandwunden 


In einem kleinen Dorf der Abruzzen brach bei 
einem Leichenbegängnis eine Zimmerdecke ein, 
wodurch vierzig Perſonen, davon zwei lebens» 
gefährlich, verletzt wurden. 

Während des Automobilrennens um den 
Großen Preis von Argentinien überſchlugen ſich 
wei Wagen; zwei Inſaſſen wurden getötet, zwe? 
live verlegt. 

* 

Auf Korſika wurde ein gefürchteter Bandit, der 
viele Morde begangen hatte, von einem Unbe⸗ 
kannten erſchoſſen. y 


An der Riviera ſtürzte ein Autoomnibus die 
gr Meer ſteil abfallende Böſchung hinunter. 
on den acht Inſaſſen fand einer den Tod, die 
legt wurden mehr oder weniger ſchwer verz 
etzt. 
* 


Bei einem Gasrohrbruch in Hühnerfeld im 
Saargebiet kam ein Bergmann ums Leben, wäh⸗ 
Wide Frau und ein etwa vier Jahre altes 
Mädchen in Lebensgefahr ſchweben. 


Aus Norditalien werden große Schneefälle ge⸗ 
meldet, die den Eiſen⸗, Telephon⸗ und Tele 
graphenverkehr teilweile, unterbrachen. 


Der Frankfurter 


net Zimmer- 
mann iſt heute nacht 


geſtorben. 


Nach einer am 1. März in Kraft tretenden 
Verordnung ſollen von Polen Ausfuhrzölle auf 
Borſtenvieh erhoben werden. 


nnn ... .. 


— 


ne au 


Sonntag. N. Jan: ar 1029 


Aerger über Lloyd George. 


der „Spott“ des Ku jer Pozuanſti. — „deulſch⸗jüdiſches Geflüſter“. 


Poſen, 25. Januar. Auslaſſungen von Lloyd 
George in der „Neuen Freien Preſſe“ 
über das Poſener Gebiet veranlaſſen den „Kurzer 
Poznanfti“ zu folgendem aufregenden Artikel: 

„Der frühere englische Premier Lloyd George 
hatte ſich vor drei Jahren ein nicht ſchlechtes Ge- 
ſchäft ausgedacht, indem er einigen reicheren Ders 
lagsanſtalten in Europa und Amerika anbot, alle 
zehn Tage, natürlich gegen ein hohes Honorar, 
dolitiſche Artikel zuzuſchicken. Es gab eine 
Zeit, da dieſes Geſchäft vorzüglich ging. Es 
leckten die Verlage fih nach dem berühmten Naz 
men des Autors die Singer ab, ohne daß fie dar: 
10 achteten, daß ſeine Kenntnis der poli⸗ 
tiſchen namentlich aber der geographi⸗ 
‘hen Verhältniſſe, ſoweit fie die Grenzen 
Großbritanniens überſchritt, geradezu kompko⸗ 
mittierende Lücken aufwies. 5 ; 

Die berühmte Verwechſlung zweier Länder: 
Sileſia (Schleſien) und Cylizien in Klein⸗ 
aſien war bereits für die geographiſche Unkennt⸗ 
nis des Herrn Lloyd George ein Jeichen, das 
geradezu sprichwörtlich geworden ift. Heute ift 
die Zahl der Blätter, die die Artikel des Er- 
premiers abonniert haben, beträchtlich zuru d- 
gegangen. Von Zeit zu Zeit verſchönert die 
jüdiſche Wiener „Neue Freie Preſſe“, die 
einen großen Artikel von Lloyd George über die 
Dittatur in e gehracht hat, ihre Spal⸗ 
ten mit ſeinen Artikeln. Wir würden uns mit 
dieſem neuen N für die Kenntnis der 
Balkanverhältniſſe des Herrn Lloyd George nicht 
bejajjen, wenn nicht eine Stelle darin 
enthalten wäre, die das Poſener Ge- 
biet und die Poſener betrifft. 

Der Verfaſſer ſchreibt von den Autonomie 
beſtrebungen der Kroaten und führt an⸗ 
geblich — - Verhältniſſe an, die im — Elfaß 
und im — Poſener Gebiet herrſchen ſollen. 
Hören wir, was er ſagt: 

Die le find mit ihrem Schickſal unter der 

errſchaft Frankreichs nicht zufrieden, eben⸗ 
o wie die Bewohner Poſens, die noch geſtern 
o bittere Empfindungen gegen ihre . Be: 
drücker hegten, mit der polniſchen ver. aft uns 

ufrieden find. Dabei bilden 1 0 e Elſäſſer in 
Fee wie die Poſener in Polen, eine ver⸗ 
älinismäig große Minderheit. Doch 
beide Landesteile wehren ſich gegen jegliche 
Verſuche, ſie im zentraliſtiſchen — — zu vers 
einigen, beide wachen beſorgt darüber, daß ihr 
Charakter und ihre Autonomie gewahrt 
8 in Unfi 
urzum ein Unſinn nach dem andern. 
Denn eine Anzufriedenheit über dieſe oder bee 
pras herrſchende Regierung oder ein beſtimmtes 
egierungsſyſtem = noch nicht „Anzufrie⸗ 
den ett mit der polniſchen Herr⸗ 
á aft“. Wenn man darüber wacht, daß der 
ondere Charakter eines Landesteils gewahrt 
wied, dann hei 1 sa nicht, ſich „auf feine 
Autonomie verſteifen, l cht 
Menn wir uns den Fehlern des 
beſſer pelagi: der jtiefmütter 
handlung unjeres Teilgebiets durch 
eine beſtimmte politifche Richtung, die das Ruder 
der Herrſchaft in ihrer Hand hält, entgegenſtellen, 
dann bedeutet das nicht, daß wir „uns gegen ſeg⸗ 
liche Verſuche, im zentraliſtiſchen Syſtem zuſum⸗ 
mengefaßt zu werden, wehren.“ 

Wenn Herr Lloyd George nur wollte, dann 
würde er wiſſen, daß gerade das nationale Lager, 
das im Poſener Gebiet einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß hat, autonomiſtiſch⸗ en 7 — Experi⸗ 
mente, namentlich im Hinblick au ölben 
Gebiete des Landes, nicht unterſtützt, ſon⸗ 
dern bekämpft. i Herrn Lloyd George 
kommt nicht nur Unredlichkeit, ſondern auch offen- 
bar böſer Wille in Betracht. Das, was er Über 
das Poſener Gebiet und von den Eljaſſern ſchreibt, 
jot Waſſer auf die Mühle der Deutſchen fein, fol 
zeigen, daß die Friedenskonſerenz in Paris, die 
dieſe Länder Polen und Frankrei zuſprach, einen 
„Fehler“ beging. Einen „Fehler“, der, wie die 


IL $ 
entralismus, 
ichen Be⸗ 


Ausführungen des Herrn Lloyd George erraten 
laſſen, natürlich „korrigiert“ werden muß. Zum 
Glück hängt das Schickſal Frankreichs, Polens und 
Europas nicht von dieſem Deutſchenfreund 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibl. 


Poſener Tageblatt 


ab, der jüdiſchen Einflüſterungen 
unterliegt.“ 
* 


jüdiſch flüſternden Deutſchenfreund macht, werd 
den engliſchen Staatsmann nicht weſentlich er⸗ 
ſchüttern. Wir wollen es im übrigen dem Posener 
Blatte überlaſſen, für die angeführten Beh zup⸗ 
tungen den Beweis der Wahrheit zu tragen. 


„Offenſives“ und „defenſives“ Mißtrauen. — „Schuld ift der deutſche 
Kundſchaſtsdienſt“. — Bittere Klagen aus Großpolen. — Das Spucken in 
Argentinien und in Polen. 


Seit zehn Jahren hört man in Polen dasſelbe 
Lied in allen Nüancen: An den ſchlechten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und $ alen ijt 
ausſchließlich Deutſchland ſchuld. Erſt 
als man aus der Denkſchrift von Reichswehr⸗ 
miniſter Groener Wee zu haben 
glaubte, daß Deutſchland gegen Polen 
rüſtet, hat man das bisherige Gleis verlaſſen 
und hält es nicht mehr für anſtößig, öffentlich 


feste daß das Mißtrauen beider ⸗ 
eitig iſt. Beſteht aber in Polen Mißtrauen 
gepen eutſchland und jtellt man dies an⸗ 
äßli 


jo knüpft fih daran auch der logiſche 
auch Polen gegen Deutſchland rüſtet. 

Wer nun glaubt, daß Mißtrauen ein feſtſtehen⸗ 
der Begriff iſt, den belehrt die polniſche 
Preſſe, daß zwiſchen dem deutſchen und dem 
olniſchen Mißtrauen ein weſentlicher Unter⸗ 
chied beſteht, und zwar iſt das Mißtrauen 

lands „offenſiv“, während die Polen den 
Deutſchen nur „defenſiv“ mißtrauen. Am deut: 
lichſten wollen dieſen Unterſchied die Ausführun: 
en des „Robotnik“ klarmachen, welcher die Lage 
o zuſammenfaßt: 

„Es iſt leider Pei In Deutſchland herrſcht 
Mißtrauen gegen Polen und in Polen gegen 
Deutſchland. Aber es gibt zwei Arten von 
Mißtrauen. Das deutſche könnte man „offenſiv“, 
das polniſche hingegen „defenſiv“ nennen. Es iſt 
doch undenkbar, daß Polen nach Wiedererlangung 
[einer penige die es mit jo viel Mühe befeiigt, 

ie elt durch Fan EnERABIEMIT 
gegen ſich einnehmen wollte. Polen ijt aus der 

iederlage der drei Okkupationsmächte en t- 
tanden und kann alſo keine Renang e: 

elüjte gegen feine Nachbarn hegen. Die Tar- 
fasse der ederaufrichtung der Unabhängigkeit 
ſt ja eine genügende Revanche an den 
ehemaligen Feinden. Die Erklärungen, daß 

olen an keinen Ueberfall auf Deutſch⸗ 
and denkt, bezieht ſich nicht nur auf die gegen⸗ 
wärtige Regierung, ſondern auf alle polni⸗ 

nee Regierungen, der Zukunft, opne 

ickſicht auf deren politiſche Einſtellung und die 
Innenpolitit. Schon aus den erwähnten Grün⸗ 
den gibt es bei uns leine 
as en, was man leider von Deutſch⸗ 
and nicht ſagen kann.“ $ 
Ign der Logik dieſer n gibt es je⸗ 
doch eine Lücke. Man braucht keine Revanche⸗ 
elüſte zu nähren, aber man kann doch der An- 
It bleiben, dak bei der Dans der pol- 
nijen Grenzen die „Gerechtigkeit“ nicht ganz ges 
ſiegt hat, und daß der Staat dieſer Gerechtigkeit 
um vollen Sieg verhelfen muß. Damit faſſen 
ſich 5 1 15 ſehr gut begründen. Dann hört 
aber das Mißtrauen auch auf „defenſiv“ zu fein. 
+ 


Bon einem ganz neuen und originellen Stand: 
punkt faßt die Groenerſche Denkſchrift der 
„Kurjer Das Blatt hält nämlich 


olſki“ a, 
den Reichswehrminiſter in polniſchen Fragen jür 
chlecht unterrichtet. Smo daran ift der „deut⸗ 
che Kundſchaftsdienſt“ in Polen, der 
eine ann E echt erfüllt. D 

Der „Kurjer Poljti“ jagt dies nämlich in fol- 
genben Worten:. Der deutſche Kundſchafts⸗ 
ienſt in Polen arbeitet mijerabel. as 
Geld wird hier zum Fenſter hinausge⸗ 


der Diskuſſionen über die 9 Schluß 35 a 
uk, da 


evanche⸗ 


worfen. Das hat ſich bei den Alarmen der 

deutſchen Diplomaten am Vortage der Wilnaer 

Legioniſtentagung erwieſen, als angeblich ein 

polniſcher Ueberfall auf Kowno erfolgen ſollte.“ 
* 


Die Abſetzung des erſten Vorſitzenden des 
Oberſten Gerichtshofes, Dr. Wladyſlaw Seyda. 
der bekanntlich aus Großpolen ſtammt, gibt der 
Poſener nationaldemokratiſchen Preſſe einen 
günffigen Anlaß, fih wieder einmal über die 
Zutrückſetzung der Poſener vom Staats⸗ 
dienſt gründlich zu beklagen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ergreift auch die nationaldemokratiſche Preſſe 
arſchaus für die Poſener Partei, und über⸗ 
bietet die großpolniſchen Blätter noch an Heftig⸗ 
keit der Anklagen. 

So ſchreibt z. B. die „Gazeta Warſzawfka“: 

„Es iſt nicht allzu lange her, da begann die 
Aera des ſtürmiſchen Kokettierens von „Grob: 
1610 55 Es gab da Beſuche, Reden, Konventikel, 

eberredungen und Komplimente. Im Zuſam⸗ 
menhange mit der nahenden Landesausſtellung 
ſagte man den Poſenern viel Zärtlichkeiten, man 
tite ſich rechts und links, und ſelbſt der Sejm- 
marſchall Daſzynſki folgte dem allgemei⸗ 
nen Beiſpiel, ging nach Canoſſa und ließ 
ſich von der ee ee e Man 
machte ſich beliebt, ſchlug an die Bruſt und ſparte 
nicht mit Verſprechen und Schwüren. 

„. Inzwiſchen hat man in dieſer Richtung 
nicht nur keinen Schritt vorwärts, ſondern das 
Gegenteil getan. Wee betont man 
durch Abſetzung Seydas oſtentativ, daß die Polen 
aus dem Neal Araha Teilgebiet ſich auch weiter⸗ 
hin zur Teilnahme an der Regierung des Staa⸗ 
les nicht Ne n, daß fie „minderwertig“ und 
Bürger zweiter ar a Sie können 
wohl ein Objekt, niemals aber ein Subjekt 


des 0 ſein. 

Zehn Jahre gehört dieſes Teilgebiet zu 
Polen, und kein Großpole gehört dem Kabi⸗ 
nett an ... Von den 17 Wojewoden 10 kein 
einziger Großpole, und die Unfähigkeit 
adminiſtrativer Talente in dieſem Teilgebiet iſt 
in W. ſoweit geraten, daß man Wojewodenpoſten 


— 


in Weſtpolen mit genialen „Sanatoren“ aus dem 
eſegneten Galizien beſetzen mußte. Das⸗ 
ſelbe iſt vom Generalſtab und Armee⸗ 
inſpektorat zu fagen. Leute aus Großpolen 
nd dort kaum zu K * Dasſelbe gilt vom Wirt⸗ 
aftsleben und ankweſen der Hauptſtadt 
ahrſcheinlich ſind die Großpolen ein ſo unfähi⸗ 
ger und fo unmoderner Typ, daß man fie nicht 
einmal in einem minimalen W an die 
groben Altäre heranlaſſen tann. an hat 
nen den Reſt Polens gewiſſermaßen vor der 
aſe zugeſchlagen. Sie find weder „mini⸗ 
ſterial“ noch „wojewodſchaftsfähig“. Das iſt ihre 
angeborene erbliche Belaſtung und unheilbar in 
dem Maße, daß man ſie ſogar mit einem ſtarken 
pp von Aulturdung aus dem 
na er und dem fernen Oſten beglücken 
mußte, 
ie können Steuern zahlen, und man 
was sugeben, daß fie dies muſtergültig tun. 


Sie dürfen etreide und Rekruten 
liefern, Oberſchleſien wird uns Kohle geben, 
Pommerellen hat uns das Meer geſchenkt. 


Aber natürlich. Wir nehmen an und danken 
ſchön. Doch davon, daß man dieſen weſteuro⸗ 


| 


Der „Rurjer Pozn.“ ärgert ſich feit langen 
über Lloyd George, — daß er ihn plötzlich um 


Erſte Beilage zu Nr. 23 


ierung zuläßt, davon kann keine Rede 
Ris te müſſen dafür büßen, daß ſie zu 
gut katholiſch, zu gut ziviliſiert, zu 
gut rechtlich und rechtsgeſinnt find. Sie 
müſſen dafür büßen, paß fie als letzte zur Er- 
kenntnis deſſen gelangt find, was Europa — und 
war das öſtliche, das komplett öſtliche — Großes 
hervorgebracht hat. (Durch dieſe Umſchreibung 
iſt wahrſcheinlich Marſchall Pilſudſki gemeint, 
Dieſe Annahme bekräftigt der Umſtand daß der 
Verfaſſer des Aufſatzes der berüchtigte National- 
demokrat Adolf Nowaczynſti ijt.) š i : 
Was aber bei dieſer Unmündigkeits⸗ 
e der Bevölkerung aus dem ehe- 
maligen Teilgebiet erſtaunlich und unan⸗ 
genehm iſt, daß iſt die Unterwürfigkeit 
und die Geduld, mit denen dieſe Bevölke⸗ 
rung ſich ſolche Zuſtände gefallen läßt. 

Man konnte das in den erſten 5 Jahren ver⸗ 
ſtehen, aber heute ... find ſchon 10 Jahre vor⸗ 
über, und aus manchem Torniſter iſt wohl ſchon 
der Marſchallſtab herausgewachſen. ie⸗ 


viel Genies hat man während dieſer Zeit 
unter Warſchauer Rechtsanwälten ent⸗ 
deckt; wie viel Wojewoden, Admirale 


und Botſch after (von Natur) haben wir be⸗ 
reits gehabt! \ - i 
Die Großpolen hält man weiterhin wie 
verlorene Söhne im Schatten. Hundert 
Jahre haben ſie mit dem deutſchen Drang 
nach Oſten gekämpft, heute müſſen ſie ſich dem 
einhell em „Drang nach Weſten“ entgegen⸗ 
tellen. ie bleiben ijoliert und einge» 
perrt in den Käfig ihres Teilge⸗ 
biets.“ R 
Ein ganz eigentümliches Beiſpiel von „demo: 
kratiſcher fr liefert im „Il. Kurier Codz.“ 
ein ewi i, in einem 
„Brief aus Argentinien“. Wie aus der Auf⸗ 
[efhung des Artikels hervorgehen könnte, ift Herr 
aworſti Beamter der polniſchen Geſandtſchaft 
in Buenos Aires, und recht intereſſant iſt es zu 
ören, was dieſer Herr über die „Verwendbar⸗ 
eit“ einer polniſchen Verordnung ſagt. Er be⸗ 
hear nämlich argentiniſche und polniſche Zu⸗ 
ände und kommt auch auf das „Spucken“ 
„Einen ſympathiſchen Eindruck“ — fo Lejen 
wir in dem Brief — „macht die Zweckmäßigkeit 
verſchiedener öffentlicher Aufſchriften. Nehmen 
wit zum Vergleiche Polen. Bei uns in Polen 
exiſtiert für ſpuckende Leute die Aufſchrift: 
„Spucken verboten. Zuwiderhandelnden droht 
eine Strafe bis 100 000 Zloty (Schade, daß es 
nicht mehr ſind) oder lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe.“ Wer jo etwas lieft, der wird nicht nur 
auf den Fußboden ſpucken, ſondern er feet noch 
mit größerer Wonne die e elbſt an.“ 
Sit Herr T. wirklich Beamter in polni⸗ 
chen Dienſten, ſo dürfen wir wohl bald von 
einer Abſetzung leſen, oder haben Beamte in 
tgentinien das Privileg, die Verordnungen 
ihrer Behörden anzuſpucken? eb. 


Entpolitiſterung 
der tſchechiſchen Verwaltung. 


In der „Nar. Politika“ vom 20. Januar klagt 
St. Nikolau darüber, dah die Tſchechen, ſeit⸗ 
dem ſie ihren eigenen Staat beſitzen, ihre Arbeits⸗ 
freude einbüßen, verſumpfen und dem Schlen⸗ 
drian verfallen. Er ſagt u. a.: „In jeder Hin⸗ 
ſicht wollten wir reformieren, und wenn ſchon 
nicht reformieren, ſo doch wenigſtens ändern, 


er Herr Taworſk 


ä— — — —— — — —— 


Geſchichten vom König. 


Zum Friedrichstag (24. Januar). 

Es war dem Könige verdrießlich, daß die Allee 
zum cht enden e von Sansſouci bei der An⸗ 
lage nicht anders konnte geführt werden, als da 
ie einen Winkel macht. Es wurden bei der Tafe 
es Königs von ſeinen 3 verſchiedene 
Vorſchläge getan, wie ſolchem abzuhelfen wäre. 
Die Schwierigkeit lag vorzüglich in der unüber⸗ 
windlichen Liebe einer armen Frau zu ihrem 
kleinen Haufe, einem Erbſtücke, welches fie um 
keinen Preis dem Könige verkaufen wollte. Der 
General Graf Rothenburg behauptete, der König 
könne ſie zwingen, einen dreifachen Erſatz des 
Wertes oder ein viel beſſeres auf einer anderen 
Stelle dafür anzunehmen. i 

D'Argens ward hierüber aufgebracht und be- 
hauptete mit der ihm eigenen provenzaliſchen 
Lebhaftigkeit, die Könige dürften niemandem das 
Seinige, auch gegen beſſeren Erſatz, mit Gewalt 
nehmen; denn ſonſt könnte man es auch bald von 
einem Hauſe auf die Frau und Tochter eines 
Mannes anwenden, wo enbar der mehrere 
Wert des Geldes nicht das Verlorene erſetzt. Der 
König ſagte: „D'Argens hat recht.“ 
macht noch jetzt einen Winkel. 

(Nicolai, I. 264, nach d'Argens.) 

Vor dem Siebenjährigen Kriege blies der 
88 noch öfter im Kammerkonzert eins ſeiner 
Soll, 0 

Als der König einſt ein neues Solo zum erſten⸗ 
mal ſpielte, waren in einem Satze etwas merk⸗ 
würdig durchgehende Quinten. Quanz, deſſen 
nuſikaliſche Orthodoxie nicht ſehr tolerant war, 
chnaubte ſich die Naſe und räuſperte ſich einige 

ale, und Bach, etwas feiner, aber auch in 
ſolchen Sachen nicht ſehr nachgebend, ließ bei 
dem Accompagnement auf dem Piano die Quin⸗ 
ten ſehr deutlich hören. Die andern ſchlugen die 
Augen nieder. er König ſagte nichts, unter⸗ 
juchte fein Solo und fand bald die Stellen 


Die Allee |! 


Er zeigte ſie nach einigen Tagen nicht Quanz, 
ſondern Benda unter vier Augen und fragte ihn, 
ob der Satz wirklich je 5 ſei. Dieſer be⸗ 
jahte es. Der König änderte darauf die Stellen 
mit Beihilfe von Benda und Jeste rai: „Wir 
mijjen doch Quanzen keinen Katarrh zuziehen.“ 

(Nicolai. Anekdoten III, 257, nach Konzert: 

meiſter Benda.) 


wi 5 

Die Prälaten in hy erg wurden gemeinig⸗ 
lich, wenn ſich der König in der Nähe ihrer 
Klöſter aufhielt, von demſelben zur Tafel ge⸗ 
zogen, und er ſcherzte oft mit ihnen, je nachdem 
er mehr oder weniger Witz bei ihnen fand. 

Den Prälaten zu Grußau, ob er gleich von 

eringer Herkunft war, konnte der König wohl 
eiden. Während der Zeit, da die Feſtung Silber⸗ 
berg gebaut wurde, hatte er die Ehre, bei dem 
König in Landshut zu ſpeiſen, und Se. Majeſtät 
unterredete 10 mit ihm über die Stelle der 

. Schrift: Wenn Ihr Glauben habt wie ein 

enflorn ujw. Er jagte: „Herr Prälat, ih. ein 
Sünder und noch oben darein ein Ketzer, habe 
einen ſehr kleinen und ſchwachen Glauben, kann 
alſo keine Wunder tun. Er aber als Prälat muß 
wenigſtens einen Glauben wie ein Hühnerei fo 
grob aben, folglich große Wunder tun können. 

r wird mir demnach einen Gefallen tun, wenn 
er dieſe mir im Wege ſtehenden Berge an eine 
andere Stelle verſetzt.“ 

Der Prälat antwortete: „Ew. Majeſtät, mit 
unſerem Glauben und Seelenmeſſen, womit wir 
eigentlich Wunder tun ſollen, hat es ohngefähr 
eben dieſelbe Bewandtnis wie mit Ihren Kano⸗ 
nen. Alle Kugeln treffen nicht, und unſere Ge⸗ 
bete und Seelenmeſſen erreichen nicht immer den 
gewünſchten Endzweck.“ 

(Büſching, Beiträge, Anhang 3 f.) 
* 


Im Herbſt 1760 marſchierte der König von 
Schweidnitz nach der Lauſitz, um Berlin und 
Potsdam von den Ruſſen und Oeſterreichern zu 


den ich ſoeben in ein 


befreien. An der Grenze der Lauſitz kamen wir 
bei einer moraſtigen Gegend in ein 8 wo 
die Armee haltmachen mußte, bis der raſt 
ausgefüllt war. Es war des Morgens früh, lalt 
und neblig. Im Augenblicke wurden viele Feuer 
gemacht, und auch eins vor dem Könige, der fith 
an einen Baum anlehnte. 

Ein Soldatenweib kam mit ihrem Topfe, in 
welchem ſie Kartoffeln hatte, an das Feuer, ohne 
ihn zu bemerken. Halb knieend, blies ſie immer 
in das Feuer, damit ihr Topf bald zum Sieden 
käme und im Blaſen flog die Aſche des Feuers 
dem König ins Geſicht. Er lächelte nur, ohne 
ein Port zu ſagen, und nahm ſeinen Mantel 
etwas tiefer r Geſicht. 

Ein Soldat, der den König erkannte, ſchlich 

ch hinter das Weib, aog fie beim Rode und 
agte: „Menſch, ſiehſt du nicht, wer da am Feuer 
teht? Der König!“ i 

„Ach, mein Gott!“ rief fie aus, nahm den Topf 
und lief, was fie konnte. 

Der König, ungehalten über den Soldaten, 
winkte, daß man ſie wieder herbeiholte, und wirk⸗ 
lich mußte ſie wieder zum Feuer kommen, bis 
die Kartoffeln gargekocht waren. 
rührte uns alle, und die Soldaten waren vor 
Freude außer ſich. 

Ehe wir gen Torgau kamen, ſtieg ein Huſaren⸗ 
weib vom Pferde. ging in eine offene Scheune 
und gebar einen Knaben. Gleich nach der Nieder⸗ 
kunft raffte ſie alles nebſt dem Kinde zuſammen, 
ſchwang ſich oi Pferd und fam nahe zu dem 
König. „Ew. Nr iſt ein junger Fritz, 
et Scheune gebar.“ 

„J er ſchon 61 fragte der König. 

„Nein! Er ſoll aber Fritz heißen!“ 

„Gut, habt Sorge für ihn, und wenn es Friede 
wird, meldet Euch bei mir, ich werde für den 
Jungen ſorgen!“ i 

(Nicolai, IV, 69 ff. nach Augenzeugen.) 
Mitgeteilt von 15 
Friedrich » OpprinseBronikowski. 
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gahet in den ſonnigen Süden. 
Bon Guftan W. Eberlein (Rom). 


Am Zürichſee a ein gepudertes Näs- 
en in den Föhn. „Es riecht nach Frühling 
s folen wir hier anfangen? Ich habe es 
ſatt. Fahren wir nach Italien! In den ſonni⸗ 
gen Süden!“ 

Ob er das „es“ auf ſich bezog oder auf dae 
launenhafte Wetter, jedenfalls drehte er ſich gott⸗ 
ergeben auf dem Abſatz herum und folgte ihren 
banha wärts gerichteten Spuren. Genau jo wie 
jener Herr am Bodenſee, der ſich von feinen 
Skiern nicht trennen zu können glaubte. Uebri⸗ 
gens war es am Starnberger See ganz ähnlich 

eweſen. Der Mann glaubt immer noch an einen 

itterungsumſchlag, wenn die Frau ſchon längſt 
eine Saiſon entſchloſſen hinter ſich geworfen har 

Es pritſchelte am Starnberger See, es prit⸗ 
ſchelte am Bodenſee, es pritſchelte am Zürichſee. 

Während er noch den Pulverſchnee herbei⸗ 

ſehnen zu können glaubte, ſah ſie ſich ſchon in 
weißen Schuhen auf der Strandpromenade in 
ervi. ; 
In Starnberg, in Lindau, in Zürich drängte 
gleichwohl . Volk ſchnee⸗ 
gläubig in die bergwärts kletternden Züge. Das 
gepuderte Näschen fah teilnahmslos durch die- 
naſſe Fenſterſcheibe und zuckte nur gelegentlich 
die Achſel. Eine Hyperbel — ja, genau ſo ſah 
fie aus. Es gibt ganz reizende Hyperbeln. 

In. Arth⸗Goldau war der Bahnſteig mert: 
würdigerweiſe gefroren. Sehnige Skihaſerla 
und geſchleckte Sprungſchanzenhelden, immer ge- 
wärtig, photographiert zu werden, ſtampften un 
eduldig mit den Genagelten und Geölten, den 

tigi zu ſtürmen. Bis das Bähnchen kam, 
kämpfte ein würdig ausſehender Herr zu den 
kleinen Schweizer Nationalkampf um dem r t- 
gen Artikel durch: die Rigi müſſe es heißen 
und nicht anders. Es war unbsflich von dem 


Staatsregierung gewö 


damit es etwas „anderes“ jei als unter 
Seyir Oft haben wir aber vergeſſen 
daß die Are ‚öiterreichiich“ iſt „veraltet“, 
nicht richtig ilt, weil vieles „Oeſterreichiſche 
das Ergebnis wohl hundertjähriger Er» 
fahrung war. Und jo müſſen wir ſchon nach 
kurzen Erfahrunge zu den alten Einrichtungen 
zurückkehren, wenn auch ungern und ein 
wenig enttäuſcht. Wir find in dieſer Be- 
ztehung nicht allein. Auch die Bürger 
anderer Staaten kehren vielfach dorthin zurück, 
wo fie vor dem Kriege ſtanden“ 

Aehnliche Anſichten äußert auch Dr. K. Kra⸗ 
marz, der in den „Nar. Liſty“ vom 20. Januar 
als Lobredner der guten alten Zeit 
auftritt, wenigſtens im Hinblick auf die damals 
viel beſſere Organiſation der Eiſenbahnverwol⸗ 
tung. Er ſchreibt u a.: „Die Staatsverwaltung 
iſt ohne eine gewiſſe traditionelle, nicht nur ja che 
liche, ſondern a perjonale Stabili⸗ 
tät nicht denkbar Die fih fortwährend ändern: 
den politiſchen Einflüſſe, die perjonale Beamten: 
politik der Parteien in den einzelnen Reſſorts, 
die einmal von dieser, einmal von jener politi⸗ 
ſchen Partei beherrſcht werden, laſſen ſich ſchwer 
mit der rationellen Staatsverwaltung in Ein- 
klang bringen, wie fie ſich auf dem europäiſchen 
Kontinent entwickelt hat Und dieje Gefahr iſt 
bei uns deshalb noch größer, weil weder unzere 
Politiker eine Tradition des Regierens hatten, 
noch auch unſere Beamten, bis 25 kleine Aus⸗ 
nahmen, ſich an die dane ührung der 
nten.“ 

Dann erinnert Dr. Kramarz daran, daß er 
als Miniſterpräſident verſchiedene Vorſchläge ge- 
macht hat, die aber nicht e wurden 
So wünſchte er, daß jedem Miniſter ein Tu: 
mann als jtändiger Staatsſekretär und als Chef 
der Adminiſtrative an die Seite geſtellt werde, 
der u. a. auch über die Perſonalangelegenhe ten 
zu entſcheiden hätte. Auch mit ſeiner Anregung, 
daß eine Generaldirektion der Staatsbahnen pes 
ſchaffen werden ſoll, hatte Dr. Kramarz kein 
Glück. Dann habe die togtatüftilche rtidh art 
auf den Bahnen begonnen: Die beiten Eiſenbah⸗ 
ner, die in der alten Diſziplin aufgewachſen 
waren, ſeien hinausgeworfen und an ihre Stelle 
minder qualifizierte Leute geſetzt wor⸗ 

fie gute Parteiag 


den, weil 
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„ Kaliklora 


schneeweiße 
Zähne. 


waren. So fei das gute, verläßliche Eiſenbahner⸗ 
peloni durch die efelhafteiten Auswüchſe der 
Parteipolitik vergiftet worden. Die guten An⸗ 
geſtellten ſeien verbittert worden, als ſie die 
magiſche Kraft der Parteilegitimation * en 
die mächtiger war als vieljährige muſterhafte 
Dienſtleiſtung. Und diejenigen, die nicht otel 
oder nichts wert waren, hätten ſich darauf ners 
lajjen, daß ihnen der „Bruder“ iniſter kein 
Haar werden krümmen laſſen. Wie ſchön jei es 
auf den Eiſenbahnen geweſen, als dieſe Bürger 
in der Hand hatten! 
Dr. Kramarz iſt davon überzeugt, daß ſich der 
alte Geiſt der Eiſenbahner erneuern ließe 
Unter den geſundheit⸗ und ah re 
Penſioniſten würden gewiß Beamte in inden 
jein, die auf Grund ter reihen Erfahrungen 
imſtande wären, die wacklig gewordene Majhi- 
nerie wieder in ordentlichen Gang zu bringen 
Man darf nicht ale daß die 1 werſte Be⸗ 
laſtung der tſchechoſlowakiſchen Wirtſchaftspolitit 
die kontinentale Lage des Staates, 
ſeine große ie vom Meer iſt, 
ch für die ſſchechoflowatiſche Verkehrs⸗ 
a 


ten 
der Sie am notwendigſten. Dann könnte 
die Po l 
wäre au hoffen, daß allmählich aus allen Miniſte⸗ 
rien die 


ſlowakei im Beſtreben nach „Entöſterreicherung“ 
weit ging, daß man ſo manches Gute ab⸗ 


Man ſieht auch hier, nad 0 in der Tſchecho⸗ 
n ’ 
chaffte und vielfach Schlechtes an feine Stelle 


atoren ſetzte. Heute beginnt man dies ſchon zu bereuen 


Spaniens zukünftige Polini. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 


M. W. Madrid, im Januar. 


Als durch den Staatsſtreich Primo de Riveras 
im September 1923 die bisherigen verantwort⸗ 
lichen Miniſter ihrer Aemter enthoben und das 
ſpaniſche Parlament, die Cortes, auf unbe⸗ 
zes Dauer ſuſpendiert wurde, da war dieje 

wälzung der beſtehenden Staatsform und d 
wangsweije Ausſchaltung der geſetzlichen Ber- 
aun entſchieden kein 90 gewaltiger Eingriff 
in die wahre Innenpolitik Spaniens, als fie von 
der Warte des Auslandes tet erſcheinen 
Die geſchichtliche Entwicklung des Lan⸗ 
des, die ſozialen Verhältniſſe, die in den letzten 
ahrhunderten zu einem allgemeinen Verfall ge⸗ 
führt hatten, brachten auch einen Niedergang 
des Bürgertums mit ſich. Der Mittelſtand, 
vor Eintritt des Sozialismus und der breiten 
Maſſen der Bevölkerung in die Politik, der eigent- 
liche Träger politiſcher Kämpfe und Entſcheidun⸗ 
en, halte in Spanien jede Vedeutung einge⸗ 
üßt, ſeine politiſche Aktivität verloren und galt 
nur als kritiſche Stimme bei den Wahlen, geinn 
durch lokale Beeinfluſſungen oder perjönliche 
Intereſſen. l 


So war die Derialfungsmäßige Staatsform und 
der Parlamentarismus in Spanien auf ein Ni- 
veau geſunken, das den Anſpruch auf den Namen 
einer i eng Monarchie kaum noch vers 
diente. Is dieſem Zuſtand die Diktatur und 
das Direktorium der Generale ein jähes Ende 
bereitete, blieben die alten Miniſterien beſtehen, 
nur an ihre Spitze traten an Stelle der Bun 
Parteiminiſter Militärs, die für die Belan 
ihrer verſchiedenen Reſſorts zwar teine Fa 


(Nachdruck verboten) 


tenntnijje, aber dafür guten Willen 
und moraliſchere Grundjäke mit» 
brachten. Die Stellung des Königs än⸗ 
derte ſich wenig, nach wie vor unterſchrieb er die 
ihm vorgelegten Dekrete, fei es, daß er gleichen 
Sinnes wie Primo de Rivera war, oder ſei es; 
aus Furcht vor der Zukunft und Sorge um den 
Beſtand der Dynaſtie. Allerdings verfolgte er 
ſtets das Beſtreben, ſich den Rücken frei zu halten, 
wofür man als bemerkenswerten Beleg feinen 
Brief anjehen tann, den er gelegentlich Um: 
wandlung des Militärdirektori 


l s in ein ziviles 
Kabinett an Primo de iveta UGNA alen 


ermächtigt der König den Diktator, eine Regie⸗ 
rung zu bilden, das Präſidium zu übernehmen 
und einen Stellvertreter zu ernennen, um dem 
Lande . die Geſetze zu geben, die als 
Grundlage der Normalität dienen können und 
dem Lande ein Regime gewähren, das die Pe⸗ 
riode der Anormalität beendet. 


Dieſe Anormalität iſt inzwiſchen faſt zu einem 
Syſtem geworden, und wenn nicht alles trügt, 
kann man getroſt damit rechnen, daß die Diktatur 
in Spanien ſich noch eines gom gefunden Daſeins 
erfreut und Primo de Rivera nicht ernſtlich 
daran denkt, ſein Land den Stürmen eines neuen 
Parlamentarismus auszuſetzen. hei pie von 
kleineren Reibungen mit den ibera 
nen Unzufriedenen und den im Ausland meiſt 
maßlos übertriebenen Unbotmäßigkeiten 
innerhalb der Armee, bei denen es ſich 
niemals um Aale Truppenkörper, ſondern 
um kindliche Unternehmungen der in ihrem Ehr⸗ 
. Artillerieoffiziere han⸗ 
delte, wickelt f die Innenpolitik der Diktatur 


vorhande⸗ 


ziemlich reibungslos ab. Von keinem Ne- 
1 in Europa iſt in den letzten Jahren ſo oft 
ehauptet worden, daß ſeine Liquidierung nahe 
bevorſtehe. Aber für dieſe Stimmungsmache war 
wohl ſtets der Wunſch der Vater des Gedankens. 
und das Eingeſtändnis eigener Ohnmacht im 
Lager der Gegner wahrſcheinlicher als die an⸗ 
gebliche Unhaltbarkeit der beſtehenden Zuſtände. 
Natürlich urteilt man im Ausland über Spa⸗ 
nien mehr und leichter auf Grund der Ergebniſſe 
und Erfolge der Außenpolitik Primo de 
Riveras, das iſt das ſchwächſte Kapitel 
der diktatoriſchen Regierung, wobei nur nicht ver⸗ 
geſſen werden darf, daß die geographiſche Lage 
des Landes ſchon an iid, beſonders nach Verluſt 
des größten Teils ſeines Kolonialreiches, der 
n eine ſekundäre Bedeutung zu⸗ 
weiſt. Völkerbund, Tangerfrage, Intervention 
in Lateinamerika waren ſolche Punkte, die bei 
dem in Ausſicht . Energieaufwand leicht 
hätten zu Konflikten führen können, wenn man 
nicht rechtzeitig ſeine Ambitionen in beſcheidenere 
Grenzen geleitet hätte. Was ſtets Anerkennung 
für den von Natur heißblütigen andaluſiſchen 
Soldaten an der Spitze der ſpaniſchen Regierung 
fordert: Primo iſt ein Vorkämpfer für den Ge⸗ 
danken des Weltfriedens, dem militäriſche 
Lorbeeren keinen Ausgleich für die Opfer 
eines Krieges bieten. Den Beweis dafür hat er 
erbracht, als er die Liquidierung des marokkani⸗ 
ſchen Abenteuers gegen den Willen der damali⸗ 
gen Zivilregierung und ſpäter noch als Diktator 
vorſchlug. Natürlich ſteht die fortſchreitende 
Konſolidierung der innerſpaniſchen Verhältniſſe, 
dank Primo de Rivera befindet ſich Spanien in 
einem früher nie geahnten Aufſtieg, in engſtem 
gufammenhan mit feiner weltpolitiſchen Gtel: 
ung, die ih früher oder ſpäter einmal 


Jauswirten muß. In Anbetracht, daß nach 


dem Weltkriege der Schwerpunkt der internatio⸗ 
nalen Politik nach Amerika verſchoben wurde 
und auch europäiſche Probleme vielleicht in 
ſpäterer Zukunft nicht mehr auf dem alten Kon⸗ 
tinent entſchieden werden, kann die expo⸗ 
nierte geographiſche Lage Spaniens 
leicht eine größere Bedeutung erlangen, als ihm 
heute durch ſeine Abgeſchloſſenheit von dem übri⸗ 
gen Europa beigemeſſen wird. — Aber vorläufig 
1 5 9 75 die Lenker der ſpaniſchen Politik 
natürlich andere Sorgen. 


Vor einigen Tagen hielt der Führer der ge⸗ 
mäßigten Sozialiſten, Largo Cabal⸗ 
Iero, in Zaragoſſa einen Vortrag, in dem er 
ſeinen ſchon bei dem letzten Parteitag gekenn⸗ 
eichneten Standpunkt wiederholte, wonach ſeine 
Karte tines, eee gu ER Lan her 
Regictun ge leiſten würde, u } tglie⸗ 

Kr R 


jeinerzeit hatte die gemäßigte Richtung inner⸗ 
halb der Partei geſiegt, ſie zählt zwar nicht mehr 
als etwa 7000 eingeſchriebene Mitglieder, ſteht 
jedoch in ſehr engen Beziehungen zur allgemeinen 
Ipanilcen Arbeiter⸗Union, die etwa 300 090 An⸗ 
hänger umfaßt und beſonders in den induſtrie⸗ 
reichen Provinzen, wie Biscaya und Katas 
Ionien, von großem ee bei A 
Wahlen fein tann. Primo de Rivera hat ihre 
Bedeutung niemals außer acht gelaſſen, die Ar⸗ 
beiterklaſſe pe ſehr geſchickt behandelt und ihre 
Partei nicht im . ſo heftig bekämpft 
wie Konſervative und Liberale. Intereſſant iſt, 
wie ſich die Klerikalen mit dieſer Entwicklung 
abfinden. In einem Aufſatz, der künftigen Poli⸗ 
tit Spaniens gewidmet, ſtellt ihr Sprachrohr „E! 
Debate“ feſt, daß in den politiſchen Dogmen 
der Linksparteien feit dem Stäatsſtreich durch die 
Abkehr von dem 1 5 Antiklerikalismus ein 
bemerkenswerter 

erörtert alſo die Kirche die Möglichkeit der 
Löſung ſozialer Fragen gemeinſam mit den 
Anhängern ſozialiſtiſcher Weltanſchauung und 


der s ungen unter dem Regime Anlaß, die dem Lande zuge 
mei öffentliche Aemter nen dürften, Sen ad men" die Beute T au ver i 1555 ee 


ndel eingetreten ift. Schon î 


ſpricht dabei die Erwartung aus, daß antireli⸗ 
giöſe Kämpfe in Zukunft an Häufigkeit einbüßen 
werden. Das Betätigungsfeld auf gleichem Inter⸗ 
eſſengebiet iſt ſicher vorhanden und „El Debate“ 
hat nicht unrecht, wenn das Blatt den desorga⸗ 
niſierten Mittelſtand als Opfer in einem Kampf 
der verſchiedenen Weltanſchauungen bezeichnet. — 
Mit dieſer Feſtſtellung wird der Wunſch verbun⸗ 
den, daß das ei ſoziale Leben 
Spaniens von chriſtlichen Jdeulen geleitet 
werde. In einer weiteren Betrachtung der poli⸗ 
tiſchen Erforderniſſe wird der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß das kommende Jahr Munizipal⸗ 
wahlen mit einer reglementierten Freiheit in 
Wort und Schrift bringen möge, damit das Volk 
Gelegenheit finde, an der Bearbeitung der neuen 
. der Re Ran Hand in Hand zu 
gehen. „Debate“ als Organ der ſtärkſten Macht⸗ 
ruppe in Spanien, kann ſich gegenüber den Be⸗ 
ſchränzungen durch die Zenſur immerhin er 8 
erlauben als die übrige Preſſe, und es iſt bezeich⸗ 
nend für die heutige Einſtellung der Kirche zur 
Regierung, daß zuſammengefaßt noch einmal der 
Diktatur ſehr warm ans Herz gelegt wird mög⸗ 
lichſt bald dem Lande Munizipalwahlen, Preſſe⸗ 
geſetz und Verfaſſung zu beſcheren. 


Gegen dieſe guten an die Adreſſe Primo de 
Riveras gerichteten Ratſchläge wendet fih die 
liberale Zeitung „El Sol“ mit der ironiſchen 
Prophezeiung, daß „Debate“ im kommenden 
Jahre dieſelben Wünſche wird äußern können wie 
Beute, denn inzwiſchen hat Primo ja bereits in 
ſeiner Neujahrserklärung bekannt gegeben, daß 
die Diktatur weitere fünf abre be: 
ſtehen bleibt, die Diktatur, deren Lebensdauer 
uerſt auf drei Monate angeſetzt war und die 
päter jeweils um Quartale und ſchließlich um 

ahre prolongiert wurde. Allerdings ſieht 
„Sol“ in einem Ereignis ein Hindernis für die 
unbeſchränkte Fortdauer des jesigen Zuſtandes, 
das iſt der interparlamentariſche Kongreß, deſſen 
Tagung im Jahre 1930 in adrid ſtattfinden 
fol. „Sol“ findet keine 8 zur Abhal⸗ 
tung eines parlamentariſchen Kongreſſes in einem 
Lande mit diktatorialer Regierungsform, vers 
ſchweigt aber dabei gefliſſentlich die ja bekannte 
Abſicht Primo de Riveras, ſein künftiges Parla⸗ 
ment nicht nach alten Begriffen, ſondern nach 
faſziſtiſchen Prinzipien au rporativer Baſi⸗ 
ai e 


Der ſpaniſche Diktator iſt eine impulſive 
Natur ſeine Entſchlüſſe werden oft von momens 
tanen eee bedingt, es ijt deshalb ſchwer, 
ſich ein klares Urteil über ſeine wahren 
Pläne zu machen. Ein wirklich triftiger Grund 
für einen plötzlichen oder überſtürzten Syſtem⸗ 
wechſel liegt jedenfalls ebenſowenig vor wie ein 
nde zugeſagte neue V zjallung 
? f 1 Alle die 
Stimmen, die heute ſo eifrig den 
tatur, die Wiedereinführung geſetzlicher Zuſtände 
predigen, müſſen ſich die grage vorlegen, wer ſoll 
die Nachfolge des Diktators antreten, 
ohne daß Spanien Gefahr läuft, in die alten 
Sünden zu verfallen und iſt die eya Ers 
iehung des Volkes jhon jo weit gediehen und 
Ben dolenz jo weit sjal igt, daß es fid) jelber 
auf dem von der Diktatur vorgezeichneten We 
führen kann? Das iſt kaum der Fall, das Lan 
ift heute noch nicht reif zu einer ton: 
ſtitutionellen Selbjtverwaltung und 
die notwendige Folge einer übereilten 9 
des herrſchenden Regimes würde pre e zu 
einem Chaos und einer neuen Diktatur drängen. 
Ob ſich dann aber ein neuer Primo de Rivera 
findet, dem es glückt, Spanien ein zweites Mal 
vor der Kataſtrophe zu bewahren und zu einer 
Blüteperiode zu heben, iſt wohl mehr als zwei⸗ 

elhaft. Deshalb möge die Einführung des 
plötzlich als ſo eg an 1 parlamen⸗ 
N Syſtems ſine ira et ſtudio von ſtatten 
gehen! 


Gottharderprei;, der Auseinanderſetzung kühl den 
* zu ke rt 5 Schneeschuhe 
mmer noch ſtörten ein Paar neeſchuhe die 
ſüße Hyperbel, aber je höher es ging, deſto un⸗ 
ruhiger rutſchte der dazu gehörige junge Mann 
auf ſeinem hi herum, um in Göſchenen zer⸗ 
knirſcht auszuſteigen. Keine 20 Zentimeter 
Schnee! Das friſchgepuderte Näschen lehnte it 
triumphierend in die Kiſſen zurück. So, jetzt no 
durch den Tunnel, und das ewige Golthard⸗ 
wunder würde ſich auftun, lachendes Blau, damp⸗ 
fendes Grün, ſtrahlende Sonne. 

10 Minuten im Bauch des Berges — 12 Mi⸗ 
nuten — da, es wird hell — Fenſter herunter — 

Blendendflare Schneelandſchaft. 

In Plailand gehen alle 9 mu 
wichtigen Geſichtern herum. Kataſtrophen ſchwir⸗ 
ren durch die Luft. Der Orientexpreß i jeit 
28 Stunden überfällig, bei Udine ſoll er ſtecken⸗ 
B ſein. Meterhohe Schneeverwehungen 

ären im Karſt. Skiläufer auf der Strand: 
promenade in Nervi. Nicht einmal die Liktorcn⸗ 
bündel auf den Lokomotiven garantieren die Ein⸗ 
haltung des Fahrplans. 

Gepuderte Näschen können manchmal bemer⸗ 
kenswert energiſch ſein. „Wir fahren in den 
ſonnigen Süden! ann eben noch ſüdlicher. 
Und wenn es nicht anders geht, Pen wir ein⸗ 
fad. Man wird doch noch nach Rom fliegen 

nnen!“ 

Auf der Landkarte fieht man ganz deutlich, 
daß bei Bologna wieder Skigelände beginnt In! 
Zuge merkt man es daran, daß das ſo herrlich 
aus den Nüſtern blaſende, flankenbebende Mus 

inentier durch einen ſtreng fachlichen elektri. 

n Schlepper erſetzt wird. Kurz darauf beginnt 

as Schneegeſtöber. 9 * 

Und der Schnee denkt: Denen will ich's en- 
mal zeigen! Und man ſieht den nächſten Baum 
nicht mehr, und wenn der Zug hält, ächzen zu ige 
Pinien unter der weißen Wucht und ſtrahleno 
Uniformierte Stationsvorſteher unter ihrer 


Würde, und erfrorene Kindernaſen träufeln, und 
der Leitungsdraht droht zu brechen. Aengſtlich 
bohrt der Zug in die 8 jeo !5= 
mal atmet man auf, wenn er glücklich wieder 


eraus ift. In dieſer Gegend jind ſchon zwet 
eere im Schneeſturm umgekommen. 
Der Schnee ſtöbert im Durchgang herum, die 


Dame in einem Werbeheftchen für die Prima: 
vera romana. 

Tunnel gal Tunnel. Dazwiſchen drohend über⸗ 
hängende chten. elegraphenmaſte mar⸗ 
ſchieren weinerlich in das we Ungewiß hin- 
ein, werden von Schritt zu Schritt kleiner. Jetzt 
kommt die Höhe, der entſcheidende Tunnel, die 
große Frage der Wetterſche ide 

Hinein — dramatiſche Spannung — da, es 
wird hell — Fenſter herunter — 

Das Land ringsum iſt frühlingsgrün, dampft 
vor warmer Nie. gludert und ſchluert vor 
e e pat 

as gepuderte Näschen ur pe auf, ge: 
laſſen, mit ſelbſtverſtändlicher ieghaftigkeit, 
ganz Dame: „Habe ich's nicht gleich geſagt!“ 
N — — 


der Papit „ich eßt“ anf Rom 


oder: 
Wie die römiſche Frage gelöſt wird. 
Nom, Ende Januar. 

Daß die römiſche Frage jährlich zweimal, an 
Weihnachten und an 2 gelöſt wire, ift ſchor 
geſagt worden. Erzählen wir nun einmal, wie 
die Löſung wage, Wie's gemacht wird. Es 
tut mir leid, aus der Po laudern zu müſſen 
aber die Rückſicht auf das Anſehen der Preſſe 
verlangt gebieteriſch, daß einmal einer gewiiicn 
Sorte von Journalismus, die mehr mit ei dn 
Rummelplatz, als mit einer ehrlichen Nachrichten⸗ 
übermittlung gemein hat, auf die Finger ge⸗ 
ſchaut und geklopft wird. 


. der jüngſten Löſungen riechen geradezu 
na chaubude, nach Panoptikum. Leitmotiv. 
Zahle jeden Brels für Papſtſenſation! Und 
ſchon macht ſich der 1 Reporter — 
amerikaniſch wenigſtens der Aufmachung nach — 
auf den Weg zum Papſt, um ihn zu interviewen 
Im Notfalle tut es auch der Kardinalſtaatsſelre⸗ 
tär Gaſparri oder der Seminariſt Otto Leh⸗ 
mann. Am einfachſten aber, man ſetzt ſich ins 
Telegraphenamt und bedeckt ein Depeſchenformu⸗ 
lar mit den beſtrickenden Rauſchgebilden des gol- 
denen Frascati, ſofern die eigene Löſung des 
Gs t mice e nicht willkürlich genug erſcheint 
N nichts ſo dumm, es findet doch ſein Pu⸗ 
ikum. 
Da erfährt eine angelſächſiſche Mug- 
journaliſtin, daß der Vatikan oder ein hoher 
geiſtlicher Würdenträger die Villa Ppfilon ge- 
kauft hat. Dieſe Villa befindet ſich, nach der 
unſchul igen Meinung des „Sonderberichterſtat⸗ 
ters“, am Meere, zwiſchen Sitia und Qadispoli, 
und ſchon ift der — Korridor zum Meere ge- 
fabelte Tatſache. In Wirklichkeit liegt die Villa 


auf einem Hügel neben dem Vatikan. Kleine 
> aus des ang aber der Korridor iſt nicht mehr 
aus der Welt zu ſchaffen. 


Es würde zu weit führen, alle Vexierbilder, 
die ſchon über den neuen Kirchenſtaat in die 
rätſelwütige Welt hineingeworfen worden find, 
aufzuzählen. Begnügen. wir uns mit der lezen 
Löſung, die gewiß nicht die allerletzte und aller⸗ 
dümmſte bleiben wird. Alſo, da bekommt der 
Papit zu ſeinem bisherigen vatikaniſchen Vejig 
1 einiges hinzu, zum Beiſpiel die Villa Doria 
Pamphili und die Pineta, o daß der Kirchen⸗ 
ſtaat 260 Quadratkilometer umfaſſen wird. Zwei- 
hundertſechzig, der Berichterſtatter hält auf Ge⸗ 
nauigkeit Betrachten wir uns alſo das terri⸗ 
toriale Reich 

Muſſolini hat zwar erklärt, daß er niemals 
und an niemand italieniſches Territorium «be 
treten werde, aber was tut man nicht um der 


ſchönen Augen eines fremden Journaliſten 
willen? Der Papit hat pwèt bisher nod teinen 
vatikaniſchen Beſitz gehabt, denn das Garaniies 
eſetz von 1871 ſpricht nur vom Nutznie⸗ 
5119 70 an den vatikaniſchen Paläſten, es 
darf aber angenommen werden, daß der 
Herr Verichterſtatter von dem ſchlecht unter⸗ 
richteten an den beſſer zu unterrichtenden Statt⸗ 
halter Chriſti wendet. Rom, das heutige Rom, 
umfaßt etwa, wenn man dem weitausgezogenen 
Feſtungsgürtel folgt, fünfzig Kilometer. Iſt 
es da zu viel verlangt, wenn der 2 —— 
bloß fünfmal ſo viel davon für angemeſſen er⸗ 
achtet? In den vatikaniſchen Gärten kann der 
„Gefangene“ ja fein ſchönes Auto gar nicht aus⸗ 
laufen laſſen. Und dieſes Auto, jagen Sie jelbit, 
hätte man doch keineswegs Pius XI, geſchenkt, 
wenn nicht bereits etwas von den 260 Quadrat 
tilometern durchgeſickert wäre 


Die Pineta Sacchetti iſt jenes verkümmerte 
Pinienwäldchen auf der ſtrategiſchen Höhe des 
Monte Mario, das der Fremde von der welt⸗ 
berühmten Ausſichtsterraſſe des Pincio als einen 
fernen Schattenriß einer Allee auf dem “erg: 
grat rechts der Peterskuppel bewundert. Es in 
mit e eingezäunt, und bajonettbe⸗ 
waffnete Poſten ſtehen da, denn es gehört zu 
einem der wichtigſten Forts. Und dieſes Fort 
kriegt aljo der Papit, um dort jeine „Kanonen“ 
aufſtellen und die Hauptſtadt von Italien in 
Grund und Boden zuſammenſchießen zu können 
— fie liegt wie eine Zielſcheibe drunten im Isl- 
tejjel — wenn ſich etwa Muſſolini einfallen laſſen 
ſollte, eine andere Politik zu treiben als der 
neue Kirchenſtaat. 


Was noch? Schweigen wir lieber, der Kerr 
Kollege könnte es hören, und dann erführe die 
n Welt von päpſtlichen Mobilmachungen 
Nur unter vier Augen: Der Vatikan ver⸗ 
ſteht ſich nach wie vor auf Politit, das 
beißt: es ſickert nichts durch, rein nichts. 


8 
| 
| 


| 
| 


achtet Lordtanzler des Britiſchen Reiches, ſehr 


Sonntag. 27. Januar 1929 Poſener Ta qe blatt Zweite Beilage zu Nr. 23 
Brut ee Geſchichten aus aller Well. 


kehrt und begab fih, in feinem Glauben an die gutes Geſchäft mir zu verdanken, Bürger,“ grinfte | Gegen Rheuma -Ischias-Gicht-Hexenschuse 
* esse rt aeara inen eg ar join ia bie er =: Fer 3 — * a Asche einen reellen i 
gewählte Einſamkeit. as i e jentimentale Vorſchlag; zahle zweihunder erwonzen, un ER 
m em chnurr art. Geſchichte von Edwin Jones, die zurzeit den eng⸗ du — 5 unbehelligt deines Weges ziehen!“ — 


(N) London. Vor kurzem ftarb in London ein liſchen Zeitungsleſern in tränenreicher Auf- „Hundert kannſt du bekommen, Väterchen Kom- 


— * erg Degen 2 machung jerviert wird, milan grinſte jest a p ee „doch 

t . 2 1 nur Dann, wenn du di riftlich verpflichteſt, 
vorzüglicher gut und in den Kabinetten Bonar Das rote Kleid. mich am nächſten Markiere al . 
Qam omie Baldwin gleichzeitig Sorblanzler und | (5) London, Eine Heine Senſation gab es kürz⸗ haften au laffen!“ — — Das war eine „einfache 


%%% al Saby. ker, |Nednung"; das Gejhffi murte geiält. 


3 — i ervati die die 
erſchütternde Frage, ob es zuläſſig jei, einen die bekannte konſervative Abgeordnete. er: das unersetzbare Heilmittel der Natur. 
Mann „mit Aab um ana, enden des Parlamentsſitzungen regelmäßig in gma 2 s Kein Bedarf. “u | Für Hauskuren : Als Naturschlamm in Würfelform 
Oberhaujes zu ernennen. Selbſt den König aller ten, ſchwarz und weiß geholienen Kleide bejudht | — Paris. Zum großen Leidweſen der franzöſt⸗ PI QA" teur Sulbsibereitung der Umschlägepoder als „Gamma. 
Briten beſchäftigt dieſes Problem“ als man ihm batte. dieſer neutralen Farben eines Tages an- ſchen Polititer und Reparationsſpezialiſten ſeag⸗ Kompresse“ (tertiger Umschlag). S0 mal verwendbar, ale Big 
Cave vorſchlug. Der Premier ſoll feinen Herr ||Heinend überbrüjfig geworden war ung plötzlich letzt am Vorabend des Juſammentritts der Gadz | Au s e ae PUE SEAE YE Ean 
ſcher mit folgenden 5 beruhigt haben: in einer hochroten Toilette erſchlen. Die verſtändigenkonferenz, alle Welt davon, wie gut Schriftlich: . Polski, Cieszyn. 
ajeſtät, die engliſchen Geſetze willen nichts da, Herren Parlamentarier waren fue etwas ver: [es um die Wirtſchaft Frankreichs heftet fei. Das è 
von, dak ber Lordkanzler glatt raſtert fein muß!“ dutzt, dann aber brach ein Beifallsſturm los, wie dürfte alſo heute nichls Neues mehr ſein. Aber K—KKʃ—ͤ—̃LBrrr 
So wurde Viscount Cave der Tradition unge⸗ ihn das Unterhaus wohl nur ſelten erlebt hat. wie ſich herausſtellt, geht es ſelbſt den franzöſi⸗ Löffelſtiel im Bauche gehabt und fterbe vor 
Der Lärm war jo ſtark, daß die Worte einer ſſchen Schriftſtellern ausgezeichnet, und das wirft Hunger!“ Die versammelte Menſchenmenge brach 
gegen den Willen der fonjervatin Denkenden, gerade, von Jansbury an die Regierung gerich⸗ wohl noch ein bezeichnenderes Licht auf den all- in ein ſchallendes Gelächter aus und veranſtallete 
welche * „eform nicht gerade treudig be: | teten Interpellation vollſtändig verloren gingen. gemeinen Wohlſtand der Grande Nation, an Ort und Stelle eine Sammlung für den er⸗ 


rüßten. Zugegeben ſei s, daß de Beſonders die jüngeren Abgeordneten der Ar⸗] Vor fünf Jahren ſtarb in Paris ein begeiſterter finderiſchen Va abunden. Die geſtörte Nachtruhe 
Aich beſon at * der 1 * gi ‚heiterpartei gerieten außer ſich vor Freude, daß Freund und groher ak 05 der nationalen Lite⸗ 4 12 ee: hatte gar 7 a. 
Lordtanzler als Leiter der Sitzungen Dis Ober: Lady Aſtor ſich öffentlich zu ihren Farben zu be⸗ ratur. Paul Milliet. In feinem Teſtament be Feuer eine lokale Senſation. Die Sammlung 
hauſes fragen muß. Aus dieſem Grunde nimmt kennen ſchlen und forderten fie auf, in ihren ſſtimmte er, daß der größte Teil feines Vermögens rachte dem Störenfried rund zweihundert Dollar 
es auch nicht weiter wunder, daß der jetzt Ver⸗ Reihen Platz IM nehmen. zum Fon aines Heims für verarmte Schriftſteller ein; in Anbetracht dieſer E a Tatlahe 
ſtorbene feit arg par ebenen erft der zweite „ Lady Aftor freilich war von dem unerwarteten |verwendei werden jol. Und fo geſchah es auch. begab er ſich bereitwilligſt nach dem Gemeinde⸗ 
„beſchnurrbartete“ — Albions war. Der Eindruck, den ihre neue Robe auf ihre miam Das Schloß von Courville wurde in ein „Haus gefängnis, um eine zweitägige Arreſtſtraſe wegen 
erſte wurde 1617 ernannt; man verzieh ihm Kollegen hervorgerufen hatte, reichlich betroffen der Poeten umgewandelt. i hat man Mißbrauches der Alarmglocke abzuſitzen. Aller- 
feinen „plebejiihen“ Mundihmud lediglich weil And ſchickte fih Bereits an, den Saal zu verlaſſen. nichts wieder über die Angelegenheit ge tt, und dings geitattete ihm der gemütliche Polizeichef, 
a en als — Bacon war. Ihr Platznachbar, Sir William Davidſon, ein ſſo machte fih denn ein Sournalift auf, um dieles porher ein reichhaltiges Abendbrot zu verzehren, 

4 7 avalier vom alten Schlage, eilte ihr nach, und Aſyl für darbende Schkiftſteller einmal zu be⸗ um nicht in ſtädtiſcher Obhut den Hungertod zu 
Vom Salonlöwen zum Einſiedler. e ar ihm 117 5 auch, ‘ = > — etwas uven Sale Ice ‚mes * pr sy te ae erleiden 

ua 1 > 3 in ſonderbaren, aber gut gemeinten Verſicherung zu |trieb“. Seltſamerweiſe fand er an Ort und Stelle 

. ch Geſeliche eo 1 beruhigen, daß feiner ihrer tonfervativen Kollegen wur einen einſſgen Menſchen außer dem Seine Unterſchrift — aufgegeſſen! 
lehrte, dem der Ruf eines der geſcheiteſten willen: auch nur einen Augenblick für möglich 2 — . der nachweiſen konnte, da — Paris. Bei dem Schlächtermeiſter Sarrazin 
ſchaftlichen Köpfe der Vereinigten Königreiche hätte, daß fie ſich plötzlich den Roten verſchrieben jer einmal auf dem Gebiete der Schriftſtellerei = 


) or ; ; i i wurde neulich von der Behörde die 
voraufging. Außer feiner 8 Begabung haben könnte. etwas verbrochen. Coulié beißt ber Unglüdlide |M n „dr Bejing. belegt. 


f deli i te 

wochen Ibn. ein a Weiß und rot. oder Glückliche, der einſam und allein in dem geſam 
Taloni — ein tadel nn Aufireten Fremd n) Moskau. 9 roßen Märkte finden in großen Speiſeſaal des Schloſſes feine Mahlzeiten En. 3 ena ner . 
der bevorzugteſten Gäſte in jeder Geſellſchaft. Und Nil Nowgorod . tatt. Unter dem Pro; einnimmt und in dem rieſigen Park B gegen ihn erhobenen, noch ſchwebenden Prozeß⸗ 
chließlich war er auch. und das fällt an der |teftorate der allmächtigen Sowſetregietung ſogar, „ch verſtehe wirklich nicht.“ ſagte der Mer: verfahrens eigenhändig unterzeichnet hatte Kaum 

emſe noch am meiſten ins Gewicht. einer der die ja bekanntlich längſt einſehen mußte, daß der walter des Heims, warum die Schriftſteller nicht war nun feine Ladeneinrichtung wieder frei, als 
beitangezogenen jungen Männer der britiſchen Einzelhandel zu den nun einmal notwendigen hierher kommen Entweder ift ihnen Courvilfe ſchnurſtracks an einen Kollegen verkaufte. 
Paupiſtabf Uebein gehsrt. Nur daß jetzt Sowſetbeamte über zu weit, oder — es geht den franzöſiſchen Schrift« eh — er ſich wieder zum Gericht und 
Vor kurzem ift dieſer ehemalige Salonlöwe als die „Reinheit“ der Märkte wachen. Fiel es neu- Itellern fo gut, daß fie ein Heim oder Aſyl nicht bat, feine Akten noch einmal einſehen zu dürfen. 
Befiger einer kleinen, armſeligen Apotheke irgend: lich einem ſolchen Wächter auf, daß ein biederer brauchen. ’ Der Beamte überreichte fie ihm bereitwillig. 
wo in Nord⸗Kenſington geftorben. 5 volltom⸗ Kaufmann weiße Pelze verkaufte. „Ich laſſe dich Alarm in Sedalia. Sarrazin riß ſofort von dem 1 bekannten 
mener 3 enn obwohl Edwin ſofort verhaften, Bürger!“ brüllte der Sowjet⸗] (a) Neuyork. In dem kleinen Ort Gedalia des Aktenbogen das Stück mit ſeiner Unterſchrift und 
pones — fo hieß dieſe eigenartige Perſönlich⸗ gewaltige den Ahnungsfe en an. „Warum denn, nordamerikaniſchen Staates Mifouri wurde die batte es, ehe der beſtürzte Beamte ihn daran 
eit — ein Freund und Wo täter der Armen Väterchen Kommiſſar?“ ſtammelte zu Tode erz 3 in der Mitternachtsſtunde durch en fonnte, aufgegeſſen und reſtlos herunter- 
war und die Liebe und Verehrung aller kleinen |ihroden der Ahnungsloſe. „Du biſt ein Gegen- ein nervenau n Konzert aus dem Schlafe geſchluckt. 
Leute ſeiner Nachbarſchaft be 2 ſchloß er ſich revolutionär, du Hundefohn, du verfauflt ja geſchreckt? die im Stadtzentrum angebrachte] Aber die Behörde läßt auch in Frankreich nicht 
Wei von der Welt ab, insbeſondere von der weiße Pelze!“ Der Kaufmann beteuerte feine Alarmglocke verkündete mit ſchrillen Tönen Grok | mit fih ſpaßen. Der Mann, der die für fie ſchein⸗ 
Welk, deren Stolz und Zierat er — an elbft JUnihuld, und der Kommiſſar — er hatte eben ſeuer. Eine Viertelſtunde ap war die frets bar außerordentlich bedeutſame Unterſchrift im — 
eweſen war. Niemand dürfte ihn beſuchen, jelbit |ein weiches Herz — begnügte ſich zu babe laß. willige Feuerwehr ausgerüdt, auch die ſtädtiſche Leibe trug, wurde eſtgenommen und in der Ge⸗ 
ein dienſtharer Geiſt wurde in die kleine Stube damit. einen Notarmiſten in der den ude als Polizei eilte nach dem Marktplak, wo fi als: fängniszelle unter jtändige Beobachtung geſtellt. 
über der Apotheke eingelaſſen, wo Jones unter Wachtpoſten aufzuſtellen, der den Händler erſt bald eine etwa achttauſendköpfige ſchauluſtige Und, kurz geſagt: man fand das Papier mit der 
moderndem Gerümpel und ſchimmligem Mobiliar nach Beendigung der Marktſtunden arretieren Menge einfand, um fih die große lolale Gen- Umterfhrie wenn auch zerſtückelt und zerriſſen, 
Fa Ebenſo vernachläſſigt jah der Bewohner follle. Man felle ſich die Verwunderung des |jation nicht entgehen zu laſſen. Effrige Reporter wieder. So iſt die Beh e von Perpignan wie⸗ 
elbſt aus. Beamten vor, als der pOeqenrenolutionär bes raſten umher und erfundigten fih bei den Honos der zu ihrem Beweismittel gekommen Es befißt 
Was bat den Salonlömen zu dieſer Jammers reits zwei Stunden fpäter in feinem Büro er- |ratioren des Städlchens nach den Einzelheiten. 
geltalt gemacht? Ein jo gewöhnlicher und all- ſchienen war: „Jetzt kannſt du mich gern ver: Keiner der Herren wußte jedoch ſo recht aerie, 
ägtiher Vorfall, daß man dieſe Wandlung nicht haften, Välerchen Kommiffar, ich habe meine was denn eigentlich vorgefallen fei, Und felt- 
e er Der jeinerzeit von allen | Pelze vollzählig verkauft!“ — ie 

men vergöfterte junge Gelehrte verliebte fi) ] nur, daß du fo ein fabelhaftes Glüd hatteſt, Bür⸗[Ein höch 
eines Tages Knall und Fall in ein hübſches Mäd⸗ ger?“ erkundigte ſich der Lokaldiktator. „Wo die e Polizeichef witferte ein kriminelles Un: | Nendammer Förſter-Lehrbuch. 8. Aufl. 1929 
chen. Seine Neigung wurde beantwortet, und Leute erfuhren,“ entgegnele fröhlich lächelnd der glück. Alles war in hellſter Hufzegung, als ein Gebunden 45 Btoty. I 
ber Sn war bereits feſtgeſetzt, da ſah Kaufmann, „daß ich wegen der weißen Pelze in | willt une Landftreiher um Silentium Nach auswärts mit Bortobe rechnung. Zu Beſtel⸗ 


trotz feines Zuſtandes volle Gültigkeit — — 


kommt das Kerl waren nirgends Flammen zu jehen. Wir empfehlen yr Anſchaffung und als 
t rätſel ika Fall. Der ebenfalls ers Geſchenkwerk: 


ones zufällig feine Verlobte in Bloomsburg auf die Patſche gekommen bin, kam jedermann zu mir bat und folgende kernige Rede ſchwang: „Ladies lungen empfiehlt ſich die 
der Straße in vertraulichem Gespräch mit einem kaufen. erdings begnügte ich mich mit einem und Gentlemen, ich habe euch alarmiert. Ich Buchhandlung der Drukarnia Concordia S. Ak 
fremden Manne. Auf der Stelle machte Jones geringen Nußen .. — „Da haſt du ja dein habe nämlich feit fünf Tagen keinen warmen Poznan ul. Zwiergyniecka 6. 
ͤ— ——.P . —————jC —jꝙit 2 ͤ — 2 .r——.——— UU 
Joachim Ringelnatz: wörtliche Ueberſetzung jagt, denn er macht nur die „Landrinette“ an, die Freillgrath beſungen] kehr Battys mit feinen Tieren. Man ſah ihn 
en Kunftftüde und 5 kan Runſt. keine edle Kunſt hat, und die die Stammutter der Zit en vormittags in der Probe an den Käfig gehen, 
| $ 
Jene kleinſten ehrlichen Artiſten. aus, Wer Feuer freſſen oder auf dem Seile | Cinifelli war. pand und Arm durch das Gitter jtreden, eine 
pener Peinften, ehtligen Artiſten ei ee e . e „Cine, andere alte Artiſtenfamilie ift die der . = Wischen s 
enk“ ich die kein Ruhm belohn n $. „ 
RR 8 i laſſen, die Glieder verrenfen und die Gänfe drej: | Der Stammhalter war Friedrich Knie, ges en. \ 
iio 5 — 7 — 9 eren kann, ijt fein Künstler, ſondern ein Artijt | boren 1784, der Sehn eines Arztes = Erfurt un r drückte das Geſicht an das Gitter nub, Siler 
n Programmen fichen fie befheiden, nn man die pulgäre Kunſt dieſer Herrihaften etoj ein angehender Jünger Aeskulaps, der den den Löwen ſcherzend die 8 n le ſpiel 35 
1 das Bublitum bleibt ihnen jtumm. aber auch mit einem Fremdwort kennzeichnet, o ezlerſaal mit der Manege 65 ótt Biel garxe ins Geſicht, jo daß fie pufi on me p 
Dennoch geben fie iht Beſtes und beneiden ſind ihre Produktioneſ darum nicht weniger be: |Qärm machte es zu Beginn des Jahrhunderts, ieri raii mie muntere Stubenhündchen, um 


3 b liebt. Mancher Kunſttempel ift leer, während als er eine bildſchöne Innsbruckerin, Antonie gleich darauf wieder ans Gitter zu kommen und 
Größre nicht. Und willen nicht warum. im Zirkus kein Plätzchen zu bekommen ift. Und Stauffer, die iche Stanfſers Toni aus dem von Batty hior getüßt zu werden. Ein Arbeiter 
Grober Düntel drückt fie in die Eden. die Welt der Artüten ift eine abenteuerliche Kloſter entführte. In Männerkleidern ſuchte in Berlin wollte ihm das einmal nachmachen 
N re 2 — Rampenſchein. W kurioſe Welt, in die es nicht un- das romantiſche Mädchen mit dem Geliebten das und ſtredte den Arm verblendeterweiſe in den 
— r na n 7 nen Mädchen rag nierellant ift, manchmal einen Blid zu merjen Weite und wurde päter ſeine Frau und Zirkus: Käfig. um einen Löwen den ur zu frauen — 
ie ſich auf in Künſtlerſchwärmerein. Dazu verhilft uns ein labhajt geſchriebenes Buh, kollegin. Einer ihrer Söhne ift erſt heuer ges was zu einem eee Schauſpiel führte. Die 
Die au bleiben ſollt, wo wir begonnen, das vor einiger Zeit erich enen iſt. Auf oen: |jtorben, nachdem er noch im vorigen Jahre, im | Löwen ſprangen nämlich blitzſchnell empor, pack⸗ 
ögt Ihr ruhmlos ſein und unbegabt, Titelblatte ſehen wir zwei Clowns mit unſag⸗ 74. Lebensjahre, auf dem hohen und dem niede⸗ ten die Hand, riffen den Arm zwiſchen den 
Dod euch tröſtet: Uns ift viel zerronnen, bar komiſchen Geſichtern — ah, einmal ein Er ren Geil gearbeitet und fein jehsunddreihigites | Gitterſtäben in den Käfig hinein und fraßen dem 
Schönes, was Ihr jet noch in euch habt. antes Buch! dachten wir, als wir es in die Hano Kind aus der Taufe gehoben hatte. Ein Ibn Manne das Fleiſch bei lebendigem Leibe bis zum 
Ehrlichkeit iſt Kunſt und derart ſelten, etamen. Muß man denn immer Pfychologie men unter den Seiltänzern und Vätern Ellbogen ab. Vergebens ſtürzte Batty auf das 
Daß es wenig Wichtigeres gibt. \ treiben, Spitalberichte lejen, von Sodom und] Ein weiteres. Kapitel erzählt von den Sitfegelgrei des Unglücklichen in den Käfig, um 
Euer Schicſal wird euch reich vergelten, Gomorrha hören? Steigen wir doch einmal in Dompteuren“, namentlich von dem erſten die Unholde mit wütenden Peitſchenhieben von 
Daß Ihr euer Schickſal habt geliebt. die ſchwindelhaften Regionen empor, wo die Cowenbändiger, dem berühmten „Batty“, Da er ihrer Beute zurüdzutreiben. Es war j! ſpät. 
(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Artiſten agieren. . „Wandernde Künftler“ iſt die wilden Tiere in erſtaunlichek, nervenerſchüt⸗ Der 8 der o even 3 Ann 
ar Rowohlt, Berlin, dem joeben erſchlenenen das Buch betitelt. Der anonyme Verfaſſer, der |ternder und faſt märchenhaft klingend „gemüt⸗ unverbunden, und nur 15 u igen 7 emp 
Gedichtbande „Allerdings“ von Joachim Ringel- ſich Signor Domino nennt, ijt ein in der Spree: licher“ Meije eherrſchte, fabelte man feiner Zeit, im Waller kühlend, im Zirtusteſtaurant auf das 
natz entnommen.) tabt lebender Schriftſteller, der halb und halb daß er feine Macht einer geheimnisvollen aftati⸗] Herbeiſchaffen einer Droſchte warten mußte, hatte 
n der Manege zu DIE u u heint. Seine ſſchen Pflanze verdanke, deren Einwirkung die merkwürdlgerweiſe noch die Kraft, ohne Unter- 
i Skigzenblätter behandeln dieje lt. und wir Lowen unterlagen. Unzählige talihe Battyg er⸗ ſtützung bis 5 er Droſchke zu gehen, die ihm 
Artiſten. müſſen es jagen, in ſeſſelnder Weile. Darum ſchienen nach ihm, fo daß man aus der Schar den dem Krankenhauſe zuführen follte, hatte noch die 
Ich weiß nicht, wer F. Waldenſer war. Aber laden wir unſere Leſer ein, auch einmal den — h taum heraustannte. Wenn der „große“ Kraft, unterwegs aufrecht figend, den blutenden, 
der Mann hat mit mit einer pei ſachlichen. Muſentempel leer ge laſſen und uns mit Signor | Batty aus dem Käfig zurückkehrte, war er von notdürftig mit einem Tuche . Arm⸗ 
halb mit dem Leſer ſpielenden Plauderei mitten Domino in jenes Bretterhaus zu eld wo inan] der phyſiſchen Anſtrengung wohl erſchöpft, aber ſtumpf zum Wagen Rn nen 175 
im Friedenslärm dieser troſtloſen Tage eine ein- ſpringt und reitet. durch Reifen ſpringt und aul ſtets ruhig und leichmütig, und doch waren feine wie er rg emer = em Ku er ie 
jame Stunde verſüßt, und das ift manchmal jo ejatteltem Pferde dabiniagt, wo man nie die Kleider gewöhnlich errijjen, triefte er von Blut. Kiſſen nicht mit * eſchmutzen, ha nl 
viel... Balance verliert und ein berber Hanswurst mu | Sind Gie verwundet?“ pflegte der eine aber die Kraft, jelbft den Wagen zu verleſſen 14 
Der Artikel, der in der längſt eingegangenen me lbeſchmiertem Geſicht noch feinen Wert Km andere Unbekannte, der ihn in dieſem Zuftande | Das Gebäude der Sur 3 8 sen 
eitſchrift „An der ſchönen blauen Donau“, das Hollah! Hoppla! ſehen wir uns doch die Artifien | fah, erſchrocken zu fragen. „O nein,“ war die | erit e — e ie Wert — 181 
amals jo helle Wiener Licht erbliete, ift dreißig an gutmütige Antwort, „nur geritzt.“ Die Löwen tige Verblutun e de 
Jahre alt. — Damals brillierte Signor Domino] In dem erſten Kapitel des Buches plaudert verwundeten ihn nämlich nicht abſichtlich, fon- Ayr ar T Saner aa Ñ meas 25 an Si 
ein längſt Vergeſſener, mit feinen Geſchichten der Verfaſſer über Aktiſtennamen und Artiſten⸗ dern ganz paan „ nin Ler Hitze des Gefehts,” | Trinprig ab 5 75 Heide pre? uf e 
aus einer Artiſten⸗Welt, Be heute lein 1 e ren bei dieſer Gelegen⸗ wenn ie er hinat ng 1 e . che bei dem gräßlichen Kauen zuſammen⸗ 
Stein mehr ſteht. Und F. Waldener nippt treu: ki aß a rtiſten mit angenommenem | jeinen edern hingleitend, ihn mit den meſſer⸗ 2 5 
etzi ng aß es — weich und A wie | Ramen i Arg W i e und Abelsſtolz haben Pay Krallen jtreiften, was dann jedesmal luj ge ee worden re tag er 
perai ojenmufit erklingt. Nein, kein Wöruhen | Gibt es doch Artiſtenfamilien, die vom Vater uj | einem Schnitt in das Fleiſch oder wenigſtens in rg e Shi s am ee Verl an den 
will ich verändern, keinem Beiſtrich ein Leid den Sohn Jahrhundertelan pm Ranji- die Kleidung gleihtam, Seine Macht über die Folgen der erlittenen fur etzung. — 
tun; fragt die Liebe nach Orthographie? Ich | reitertum gehört haben. Einem 90 chen alten | Tiere war jo groß, daß er es einmal aujoige der | So ſchreibt F. Waldenſer, und ir verblaßte 
habe dieſen Aufſatz von einem, der jo gerne mit een gehörten au die anmuiizen | Wette mit einem Engländer unternahm, dem | Gef Kane und Zeiten tauchen auf, huſchen ge: 
dabei ſein möchte, mit jener Rührung geleien, Schweſtern Clotilde und Emilie Loiſſet an, deren größten feiner Löwen bei der Fütterung die ſpenſterhaft vorbei. Gaukler gaukeln vorüber 
mit der man lange ein Jugendbildnis feiner eine einen Prinzen Reuß geheiratet hat. Ein Fleiſchportion, nachdem das Tier diefe gepackt | und vieltaufende, ſtrahlende Nächte ſind wie ein 
Mutter betrachtet. Getrocknete Rosenblätter. Und Baptiſt Loiſſet, der „alte Loiſſet“, wie er in der hatte, wieder zu entreißen. Die Entrüjtung im verrauſchter, für immer verklungener Zirkus⸗ 
. Waldenjer, unter dem ich mir einen alten, Artiſtenwelt beißt, ielt jhon in den zwanziger Publikum war jo groß, daß der Engländer ſchleu⸗ abend, Es war aufreibend, es war undankbar, 
ſchreniſch würdevollen Artiſtenonkel vorſtelle, ve: Jahren dieſes Säkulums einen glänzenden Jir⸗nigſt aus Berlin verduftete, um fo mehr, als ſich man ſtand mit dem, über den Flitter grinſenden 
fani nachdenkli u jragen. kus, an dem fih jogar eine Literarische Ken'-|die Polizei mit der Sache befaſſen wollte. Tod auf du und du, aber ſchön war's doch. 
Was it ein Ard! Rein Künſtler. wie die Iniigenz kuünft. Dieſem Zirkus gehärte nämlich! Sehr unterhaltend war der vertrauliche Ver⸗ j Wolter Schwarzbach. 
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> Pofener Tageblatt = 


durh Abwanderung bis auf genau die Hälfte, 
700, geſunken. Ferner war aus dem Bericht zu 
erſehen, daß ſeit Beſtehen der Genoſſenſchaft der 
Gutsbeſiter Klinkſiek ununterbrochen dem Vor- 
ſtande angehört hat und ſeit langen Jahren Vor⸗ 
ligender der Genoſſenſchaft ift. Er hat es ver- 
ſtanden, unterſtützt von ſeinem alten Freunde 
Unkrieg und anderen Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsmitgliedern, der Genoſſenſchaft über 
alle Schwierigkeiten der vergangenen, nament⸗ 
lich der Kriegsjahre, hinwegzuhelfen unentwegt 
das Ziel ins Auge faſſend, die genoſſenſchaftliche 
Verwertung der für den bäuerlichen Beſitz un⸗ 
emein wichtigen Vieherzeugniſſe. — In einer 
urz abgehaltenen Generalverſammlung 
der Geuoſſenſchaft wurde der Geſchäftsanteil von 
50 auf 200 Zloty erhöht. Dieſer Beſchluß wurde 
1 e e In der Kaffeepauſe wurde 
von dem Vertreter des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Poſen, Weber, eine Anſprache 
gehalten Dieſer übermittelte die Grüße des 
Verbandes mit einer anſchließenden, kurzen. 
kernigen Anſprache. Ferner hielten Anſprachen 
der Vertreter der iehzentrale, Peſchken. 
Poſen, der Vorſitzende der Janowitzer Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft, Schmidt, der Vertreter 
des Verbandes deutſcher Anſiedler, Reinecke, 
Tarnowo, ſowie der Hauptabnehmer der Ge⸗ 
noſſenſchaft, Rudzki aus Oberſchleſien. Ein 
Mitglied der Genoſſenſchaft berichtete in humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe über die Tätigkeit der Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitglieder. Nach Wer Kaffee- 
pauſe fand eine Aufführung der Bromberger 


Aus Stadt und Land. 


eo en, den 26. Januar. 


O hüte die Gedanken, die 
du haſt! Ein leichtes Wort, 
das achtlos ausgeſprochen, es 
wächſt oft, bis es mit La⸗ 
winenlaſt zuletzt ein ganzes 
Menſchenglück gebrochen. 

Ernſt Scherenberg. 
ST —— 


Jum konkraktloſen Zuftand zwiſchen 
Aerzten und Krankenkaſſen. 

Die Welage weiſt darauf hin, daß die Kran: 
tenkajjen verpflichtet find, den Ver⸗ 
ſicherten, die infolge des kontraktloſen Zuſtandes 
zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen das Hon o⸗ 
rar bar bezahlt haben, den betreffenden Betrag 
rückzuerſtatten. Es iſt falſch, zu glauben, 
daß die Verſicherten nur möglichſt ſelten und nur 
in dringenden Fällen den Arzt aufſuchen ſollen. 
Es iſt vielmehr ſelbſtverſtändlich, daß die Ver⸗ 
ſicherten in allen Fällen, in denen ſie eines ärzt⸗ 
lichen Rates bedürfen, dieſen auch tatſächlich ein⸗ 
holen, denn die Laſt des Kampfes zwiſchen der 
Aerzteſchaf und den Krankenkaſſen darf auf 
Beinen Fall auf die Verſicherten oder gar auf 
deren Arbeitgeber überwälzt werden! Die letz⸗ 
teren follen in den Fällen, in welchen es ſich um 
dringende Krankheits- oder Unglücksfälle han⸗ 
delte, die Kranken über kein Bargeld verfügten 
und die Arbeitgeber daher das Aerztehonorar ver⸗ 
auslagten, dies bei der nächſten Lohnzahlung ab⸗ 
ziehen und darauf dringen, daß die Verſicherten 
ſich den betreffenden Betrag von der zuſtändigen 
Kranlenkaſſe rückerſtatten laſſen. 


— — 


Gaſtſp el der kegeruſeer Baueenbühne 
Die „Tegernſeer“ unter ihrer bewährten 
Direktion Hans und Otto H. 25 ndner eben 
Donnerstag abend mit der Aufführung des 
Volksſtückes „Der Jäger vom Fall“ von Gang: 
hofer ‚einen vollen Erfolg errungen. Trotzdem 
die Bühne erſt Mittwoch nachmit ag von Brom: 
Serq wienes engagiert werden fonnte, die Propa⸗ 
anda alſo erſt Mittwoch abend, durch die Jei⸗ 
ung RE Donnerstag nachmittag, aljo am Spiel⸗ 
ta e ſelbſt, einſetzen konnte, war das Haus an 
Abend ausverkauft. Geſtern war der Beifalls⸗ 
ſturm bei der Aufführung der „Drei Dorfheili⸗ 
gen in Bromberg noch jtärfer, und die Zu⸗ 
3 gingen reſtlos befriedigt nach Haufe. 
etade: im Schwank, in der Poſſe liegt ja auch 
die in allen ausländiſchen Kritiken anerkannte 
Stärke der Bauernbühne. Der Humor des mit 
Schmiß geſchriebenen Stückes, der Dialekt, die 
eingelegten Schuhplattler, nicht zuletzt das Spiel 
des Schrammelterzetts — alles vereinigt ſich zu 
einem Abend, an dem die ſchwärzeſten 


Io ein gemütlicher Tanz. Die Zahl der 
e E Lune nicht Festgestellt werden. 
Die Muſik wurde von der Kapelle der Eiſen⸗ 
bahner geſtellt, die ihre Aufgabe, die Feſtfeier zu 
erhöhen, glänzend erfüllte. 

> — 
> Eisblumen. 

Nach kalten Nächten hängen die Eisblumen 
oft in dicken Lagen an den Fenſtern, manche nur 
flüchtig angedeutet, andere fein herausgearbeitet, 
als habe ſie eine Künſtlerhand entworfen. Oſt 
ſtehen die Eisblumen an den Fenſtern, als woll- 
ten ſie ein dichtes Geſtrüpp aufzeigen, und dann 
ſteht wieder eine einzelne Blume da, die alle 
Gefährten zu überwuchern ſcheint. Die einen 
ſehen aus, als ſeien ſie mit den feinſten Strichen 
gezogen, andere erſcheinen wie von einem Maler 
gemacht, der den Pinſel ganz breit zu gebrauchen 
wußte und die Farbe dick auftrug. Wir ſprechen 
von Eisblumen, und doch läßt fih in den win⸗ 
terlichen Gebilden an den Fenſtern kaum jemals 
eine Blume erkennen. Nicht Blumen ſchauen 
uns aus den Eisgebilden entgegen, ſondern 
Zweige, Ranken und Blätter. Am ähnlichſten 
ſehen die Eisblumen einem Durcheinander von 
Diſteln. Gewöhnlich nur kurze Zeit bleiben die 
Eisblumen an den Fenſtern. Sobald ſich am 
Vormittag die Luft in den Stuben zu erwärmen 
beginnt, fangen auch dieſe aus Waſſerdünſten 


i orgen 
von bayeriſchem Humor gebannt werden. r entſtandenen Gebilde wieder an zu verſchwin⸗ 
N geht Montag abend zu den Bayern den. Die einzelnen Figuren verlieren das Gra⸗ 


— — 


20 jähriges Beſtehen der Gneſener 
Viehverwertungs-Genoſſenſchaft. 


Am geſtrigen Freitag feierte die Gneſener 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft den 
Gedenktag ihres 20 jährigen Beſtehens. 
Genau vor zwanzig Jahren fand in denſelben 
Räumen die Gründung der Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft ſtatt. Zu der Feier waren die Mit⸗ 
glieder mit ihren Familienangehörigen ſowie 
manche Gäſte von nah und fern erſchienen, ſo daß 
die großen Räume des Ga wellſche n Etabliſſe⸗ 
ments die Menge kaum zu faſſen vermochte. 
Die Zahl der Feſtteilnehmer war ſicherlich nicht 
kleiner als diejenige bei der Eröffnung der Gene⸗ 
ralverſammlung der Welage in der Aniverſitäts⸗ 
aula. Sie mochte annähernd 1500 Perſonen be⸗ 
tragen. Jeder Sitz⸗ und jeder Stehplatz des gro⸗ 
ßen Saales war beſetzt. Die Feier ſtand unter 
der Leitung ihres Vorſitzenden, Gutsbeſitzers 
Klinkſiek⸗Rybitwy. i 

Aus dem von ihm vorgetragenen ſchäfts⸗ 
bericht der verfloſſenen zwanzig Jahre Seth r⸗ 
vor, daß die Milaſledle zur Zeit ihrer größten 
Blüte 1400 Mitglieder hatte. Die ahl iſt in⸗ 
folge von Verluſt im Kriege und namentlich 


e EEE, 


Empfehlen zur Beitellung: 
Nataly von Eſchſtruths 
Illuſtrierte Romane und Novellen 
J. Serie. Lieferung 1 und folgende à 55 Groſchen. 
Nach auswärts mit Portozuſchlag 


Buchhandlung der Drukarnia Concordia Sp. Mte., 


Eis ſinkt zuſammen, und bald laſſen "e die 
Stengel und Ranken nur noch in undeuklichen 
Umriſſen erkennen. Was vorher noch wie eine 
feine Stiliſierung wirkte, iſt nun zu Waſſer ge⸗ 
worden, das in ſchweren Tropfen die Fenſter 
hinabrinnt. Wie Kinder in den Eisblumen die 
Widerſpiegelung einer Märchenwelt erblicken, 
fo ſieht in ihnen auch der alte Volksglaube mans 
ches Geheimnisvolle. So ſollen dicke und häufige 
Eisblumen an den Fenſtern einen ſehr heißen 
Sommer anzeigen. 


„Städtiſches Amt für Sicherheit und öffent 
liche Ordnung.“ Nach einer Verfügung des 
Innenminiſters heißen die Städtiſchen 
ämter von jetzt ab „Städtiſches Amt für Sicher⸗ 
heit und Ordnung“. 

X 192 der geſtri 
volniſchen Haus beſi 
ugs 
die üllabfuhr durch die Müllverbren⸗ 
nungsanſtalt, gegen die verſchiedene Vorwürfe 
erhoben wurden. Es wurde u. a. feſtgeſtellt, daß 


n eu DE 
ervereins wurde eine Reihe 


ebung der Hygiene in den Häuſern beitrage 
22 bh in fie iy offnungen bisher nicht 
erfüllt habe. Die Müllabfuhr geſchehe zu ſelten, 
und die Leerung der Müllkäſten werde in un⸗ 
ygieniſcher Weiſe vorgenommen. Es wurde eine 


zu einer weniger aggreſſiven Haltung gegenüber 
den Hausbeſitzern degli der Eintreibung der 
Mülleinfuhrgebühren aufgefordert wird. Die 
- [zweite Angelegenheit betraf die ſogenannten 
„Orientierungslaternen“, über die be⸗ 
lanntlich am 1. d. Mis, eine Verordnung bereits 
in Kraft getreten iſt. Dann kamen die Quar⸗ 
tiere für die Landun 
zur Sprache, eine Frage, die ſo man 


Bühne „Die Junggeſellenſteuer“ ſtatt. Hieran 


ziöſe ihrer Formen, das Aufgepluſterte über dem E 


olizei⸗ Ah 


e de beſprochen, darunter 


die Müllverbrennungsanſtalt durchaus nicht zur 


ntſchließung angenommen, in der der Magiſtrat 


beſitzer mit ſeinen Mietern in ernſte Konflikte 
bringen kann da durch die vorübergehende Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Hausbewohner auch die 
Koſten für Wajer, Licht uſw. fih ſteigern. Es 
wird nun dahin gearbeitet, daß eine geſetzliche 
Regelung von Anſprüchen der Hausbeſitzer er⸗ 
folgt. Dieſe Angelegenheit konnte in der Mo⸗ 
natsverſammlung noch nicht erledigt werden, 
weil die Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden noch fortdauern. 

X Perſonalnachricht. Zum Viſitator beim Schul: 
kuratorium in Poſen wurde J. Orliomjfi er- 
nannt 

X Diplomprüfungen. Das Diplom mit dem 
Titel Magiſter der Pharmazie 9 Frl. Tar⸗ 
tow fta aus Lodz und Goe be 

, Auszeichnung für 25jährige Mitgliedſchaft. 
Anläßlich en 2djährigen ngehörtgieit zur 
Schützengilde iſt dem Naczelny Sekretarz R. 
Machemehl das Diplom und das Abzeichen 
mit der Zahl 25 überreicht worden. $ 

X Der Naturmiſſenſchaftliche Verein und die 
Polntechniſche Geſellſchaſt kaſſen ihre, Generalver⸗ 
ſammlung am Montag mit Rückſicht auf die Auf- 
paring er Tegernſeer Bauernbühne ausfallen. 

eber die Generalverfammlung im Februar wer: 
den die Mitglieder rechtzeitig ſchriftlich benach⸗ 
richtigt werden. Dagegen findet am ittwoch, 
30. Januar, abends 8 Uhr im Briſtol eine Mo⸗ 
nats teung ion in der über neuere Erſcheinun⸗ 
gen aus Naturwiſſenſchaft und Technik berichtet 
wird. Gäſte willkommen. 


* Der Gemiſchte Chor veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, 10. Februar, nachmittags im e 
Garten einen Bunten Abend. Er trägt diesmal 
den Charakter eines Zigeunerlagers, um das lc 
Spezialdarbietungen muſikaliſch und En 
ruppieren. Alle Freunde und Gönner jind dazu 
erzlich eingeladen. Der Vorverkauf beginnt am 
nächſten Dienstag im Konfitürengeſchäft von 
Stoſchek, ul. Gwarna, Ecke St. Martinſtr. Ein⸗ 
tritt für Gäſte 3.25 Zlot einſchl. Steuer, für 
Mitglieder 1,30 Zloty einſchl. Steuer. 

X Als Totſchläger des Nowak, der am 13. d. 
Mtis. im Lokal „Sielanka“ in der Eichwaldſtraße 
durch 0 getötet wurde, ſind die Brüder 
Franciſzek und Jozef Piatek aus der ul. Sw. 

wrzinca (fr. Lorenzſtraße) verhaftet worden. 

X Zu einer wüſten Schlägerei kam es geſtern 
in Zegrze, bei der drei Perſonen verletzt wur: 
den. Der 28jährige Michal Tarka, der je einen 
Stich in den Bauch und das Bein erhielt, wurde 
in das Stadtkrankenhaus geſchafft. Sein Zuſtand 
iſt ſehr ernſt. 


gen wurde aber von dem Wagenführer noch 
rech 


x Zuſammengeſtoßen ift auf der Walliſchei der 
Kraftwagen P. Z. 40 847 mit einem Schlächter⸗ 
wegen des Jözef Niklaſiewicz, ohne daß jemand 
verletzt wurde 


MWoznia 7/8 (fr. Büttelſtraße), 47 Flaſchen 
Schnaps, 2500 Zigaretten, 100 Zigarren und 
andere Gegenſtände; einem Alekſander Grza⸗ 
Siewſte l 6 rein en Bergen 95 5 ul. 

ewſka macherſtra ein Paket mit 
2900 Sigaeiten, 2 Pfd. aata A und 1 Pfd. 
Rauch F. kes 

x Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh 
waren bei ſcharfen Oſtwinden neun Grad 
Kälte. f ; | 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 27. Januar: 7.53 Uhr und 16.34 Uhr 
am Montag, W. Januar: 7.51 Uhr und 16.36 

r. 


Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be- 
trug heut, e ih -+ 0,01 Meter, 
gegen + 0,02 Meter geſtern früh. 

X Nadtdienit der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
neh der Aerzte“, ul. * 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße). Telephon 5555, ilt. 


X Natdienjt der page vom 26. Januar 


bis 2. Februar. Altſt 


x Rundſun ramm für Montag, 28. Ja⸗ 
nuar. 10.45 dan aus Meine, Fr 
bis Br gay Landwirte tlicher Vor⸗ 
t $ = 12.55: Landwirt 5 tlicher Vor⸗ 


rag. 12 

trag. 12.55 bis 13.15: Für die Landfrauen. 15.15 
bis 17.30: Sinfoniekonzert aus der Warſchauer 
Philharmonie. 17.30 bis 17.50: Reporterplaude- 


ausſtellung rei. 17.50 bis 18.20: Für die Kinder. 18.20 bis 
j 155 — — 19: Liedervorträge 5 Kiſie lewſta. 


aus Czenſtochau. f 


S 
y * en wurden: dem dr 
Lokal DOA Anton ojciechow iti in dee ul. 


19.20: Aus den Jugendvereinen. 19.20 bis 19.45: 
Vortrag aus Warſchau. 19.45 bis 20.05: Fr. 
Ehmielowſta: Chopin und ſein Schaffen. 20.05 
bis 20.30: Beiprogramm. 20.30 bis 20.45: Lite⸗ 
rariſche Viertelſtunde. 20.45 bis 21.15: Profe or 
Eukaſiewicz ſpielt Chopin⸗Werke. 21.15—22.15: 
Geigenvortrag Irene Dubiſka. 22.15 bis 22.30: 
Zeitzeichen, Sportnachrichten. 22.30 bis 22.50: 
anzſtunde. 22.15 bis 24: Tanzmuſik aus dem 

Palais Royal. er 
x Rund unkropgramm für Montag, 28. Ja: 
nuar. 13 bis 14: Zeitzeichen, Schallplattenkon⸗ 
r 14 bis 14.15: Börſen. 14.15 bis 1430; 
Mitteilungen 17.05 bis 17.30: Schadjtunde. 
17.30 bis 17.55: ertrag T. C. J. 17.55 bis 1850: 
Nachmittagskonzert. 18.50 bis 19.15: Franzöſiſch 
ür Anfänger. 19.15 bis 19.40: Silva rerum. 
19.40 bis 20.05: Radiotechniſche Plauderei. 20.05 
bis 20.30: Beiprogramm. 20.30 bis 22: Abend⸗ 
konzert aus Kattowitz. 22 bis 22.15: Zeitzeichen, 
Kommunikate. ö 
— — 


CI Schwerienz, 286. Januar. Der Bäcker⸗ und 
Könditormeiſter Friedrich Lemke feiert Anfang 
Februar fein 25jähriges Meiſter⸗ und 
Geſchäfts jubiläum ; 


en en 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 

Bromberg, 25. Januar. Zu den Steuer: 
unterſchlagungen wird jetzt bekannt, daß 
der Kaufmann Doro ynſki den Beamten der 
Finanzkaſſe Nieciejewſki 1925 kennen lernte. 
Letterer, war zunächſt dem Kaufmann nur bei der 
Be Su von Geſuchen ujw. behilflich. Später 
nahm N. auch Geld von D. angeblich um Steuern 
zu bezahlen. Erhielt er 50 ‚ol, o gab er da⸗ 
für dem Kaufmann eine gefälſchte Quittung über 
250 Zloty Steuerabgabe. Der Kaufmann war 
der Anſicht, daß N. dafür auch die nötigen Ein⸗ 
102 in den Büchern vornehmen werde, 
was jedoch nicht geſchah N ſtellte ſolche Quit- 
tungen noch aus, als er ſchon nicht mehr Beamter 
der Finanzkaſſe war. Als nun D. vor einiger 
Zeit eine ab ungsaufforderung von der ginang 
aſſe erhielt, ging er mit den gefälſchten Quit- 
tungen zur Kaſſe, um fih zu beſchweren. Doch 
wurden dort die 3 — 0 ſofort als ſolche er⸗ 
kannt und die Verhaftung der beiden Miſſetäter 
veranlaßt. i iè í 

Bromberg, 25. Januar. Ein ſchwerer 
Anfall ereignete : gejtern gegen 3/½ Abr 
nachmittags in dem Revier der Förſterei Jagd⸗ 
Hau Dort waren Arbeiter mit dem Fällen von 

äumen beſchäftigt. Als einer der Stämme um⸗ 
jant, traf er den 19jährigen Arbeiter Stanijiew 
Janik, Bergſtraße 9 wohnhaft, jo unglücklich, 
daß dieſer zu Boden geriſſen wurde und 
mit ſchweren inneren Verletzungen 
liegen blieb. Er wurde mit Hilfe des Kranten⸗ 
autos in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 
Sein Zuſtand iſt bedenklich. ; 

* Grätz, 24. Januar. Heute wurde der 32jäh⸗ 
rige Arbeiter Staniſſaw Derda aus Niegolewo 
von der Transmiſſion ergriffen und 
erlitt u. a. einen Bruch der Wirbelſäule. Er 
wurde in das Poſener Stadtkrankenhaus geſchafft. 

„Krotoſchin, 25. Januar. Am Mittwoch gegen 
8 Uhr abends wurde von unbekannten Tätern die 
e eibe des riſeurſalons 

r auf der Zdunyerſtraße einge⸗ 
Ynatüdsfan Infolge der jepi Da as 6 
handelt, war Bert noch nicht een, | 

* Natel, 25. Januar. Verunglückt ift die 
Be Wendtland aus Polino bei Natel. 

ie Genannte begab ſich dieſer Tage mit dem 
Schlitten nach Natel, um Spirituojen einzu: 
kaufen. In der Stadt ſcheuten die Pferde und 
gingen mit dem Schlitten durch. Das Gefährt 
raſte durch die Stadt bis zum Markt, wo es auf 
einen dort ſtehenden Wagen der Frau Gierin 
auffuhr. Dabei ſtürzte Frau W. aus dem Schlit⸗ 
ten und zog ſich Quetſchungen und leichtere Ver⸗ 
letzungen der Beine zu. pi — 

*Nentomiſchel, 25. Januar. Sel bſtmord 
durch Erhängen verübte der 57jährige Wirt 
Antoni Gniat in Perzyny. Als Grund wird 
ein verlorener Prozeß angenommen. ; 

m Ritihenwalde, 25. Januar. Sonderbare 
Blüten hat hier der Krankenkaſſenausſtand ge- 

itigt. Bekanntlich holen fih die Patienten oùs 
em Krankenkaſſenbüro in Krankheitsfüllen 
3 Zloty, um damit die Konſultation beim Arzte 

leich bar zu bezahlen. Ein Teil der männlichen 
atienten. enk aber hierin anders, ſetzt dieſen 


Betrag in Czyſta um und wankt oft ohne Arzt 


— ꝛꝑmu L— 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


t a e Grippebekämpfun 


nzeichen einer Grippe⸗Erkrankung tjt 
5 Tri von Aſpirin⸗Tabletten notwendig. Zur 
Beſchleunigung der Wirkung läßt man zweckmäßig 
bad — innehmen die Tablette in er zer⸗ 
fallen. Echte Aſpirin⸗Tabletten ſind aber nur 
in der Originalpackung „Bayer“ und in allen 
Apotheken erhältlich. ; f 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


. Italieniscſie Aktiengesellschaft 
Riunione Adriatica di Sieurta | 
Adriatische Versicherungsgesellschaft in Triest. | 
Sründungsjefir 1838 — Garantie - Kapital 550000000,— Lire. 
Schließt Lebens, Unfall- Haftpflicht-, Feuer-, Einbruch- und Diebstahl -Versicherungen ab. 


Vertreiung für Joznan u. Somorze in Jornan, ul. Skarbomwa 16. 
Leistungsiähige Vertreter bei guien Bezingungen gesucht, — Leisiungsfählge Vertreter bei guten Bedincunzen gesucht. 


f= alles aus hartem Holz 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen 


Wie schützt 


—ͤ— —P 2 — — EEE: 


man sich vor 


—᷑— o Oor M — 


PDoſener Tageblatt 


GRIPPE? 


— 


und Apotheke zu gebrauchen, frohgemut und an⸗ 
ſcheinend wieder geſundet, nach * 

* Wreſchen, 25. Januar. Am 21. d. Mis. wur- 
den zwei Wilderer auf friſcher Tat ertappt. 
die in den Wäldern des Grafen Mycielſki jagten, 
und zwar Józef Marzynſki und Stefan 
Wojciechowſki. Ein Gewehr, ein Teſching 
und Patronen wurden ihnen abgenommen. 

* Znin, 24. Januar. Von Wilderern an: 
geſchoſſen wurde der Förſter Leon Rato- 
wic z in Brudzewo. Als Täter wurden ermittelt 
die Brüder Waclaw und Franciſzekt Trepinſki 
aus Golaſzewo, Kreis Wongrowitz. 


—— 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Konitz, 25. Januar. In Gumsberg, Kreis 
Konitz, wurde ein Deſerteur vom 61. Inf. 
Regiment aus Bromberg verhaftet. 

* Neumark, 25. Januar. Bei einer Streife der 
Polizei wurde im Krotoſchiner Walde nördlich 
von Lekarty in der Schonung ein Mann ange⸗ 
troffen, der ſich an einem Feuer wärmte. Eine 
Viſitation förderte einen polniſchen Paß, ausge⸗ 
ſtellt durch das polniſche Konſulat in Königsberg 
auf den Namen Dymytro Seroczynſki, 
55 Jahre alt und in Eukawice, Kreis Lubansw 
(Galizien), geboren, außerdem verſchiedene Klei⸗ 
nigkeiten und Kleidungsſtücke ans Tageslicht. Er 
gab an, im Jahre 1928 auf pemen Meije die 


Grenze nach Oſtpreußen überſchritten zu haben, 
um dort Arbeit zu ſuchen. Beſchäftigt ſei er dort 
im Kreiſe Wehlau geweſen. Am 9. d. Mts. hat 
ihn die deutſche Behörde auf dem Grenzübergangs⸗ 
punkt Jamielnik nach Polen abgeliefert. Da er 


tein Geld zum Unterhalt hatte und ihm niemand t 


ein Nachtlager geben wollte, war er. genötigt, im 
Walde zu übernachten. An einer geſchützten 
Stelle machte er ſich ein Nachtlager aus Tannen⸗ 
weigen zurecht und ſchlief darauf mehrere Nächte 

otz ſtrengen Froſtes; tagsüber ging er betteln. 
S wurde feſtgenommen und in das hieſige Ges 
fängnis eingeliefert. Seine Ausſagen werden 
einer Nachprüfung unterzogen. 
Stargard, 25. Januar. Am 22. d. Mts. nach⸗ 
mittags ereignete ſich auf dem Gehöfte des Land⸗ 
wirts Johann Lewicki in Ponſchau ein Un⸗ 
glücksfall, dem das Dienſtmädchen Anna 
Behrendt zum Opfer fiel. Durch Unacht⸗ 
ſamkeit sieas fie. ſich dem Dreſchkaſten, jo daß 
ſie von dieſem erfaßt und zu Boden geſchleudert 
wurde. Sie erlitt vier Rippenbrüche und Ver⸗ 
letzungen am Kopf und Unterleib. Ihrem Leben 
droht keine Gefahr. Sie wurde ins Krankenhaus 
nach Stargard übergeführt. 


Spielzeug, Siebe, hölzerne Küchen⸗ 

geräte, Löſſel verſchiedener Art, Nudel⸗ 

rollen, Fleiſchkeulen, Kochlöſſel, 
Wäſcheklammern, 


in eriiflafüger Ausjührung, ſowie 
Körbe aller Art uſw. 


Nathan Freier, Gorlice- 


In einer Provingiadt von 3090 Einwohnern ift 

ein ſeit 24 Jahren meiner Hand beſtehendes 
Kolonial- und Eiſenwarengeſchäft 

nebſt Ausſchank, Dünge- und Zuflfermitiel- 
handlung per 1. 7. 1929 ebil. früher krantheiis · 
halber zu verpachten. Tüchtine Fachleute. mu 
einem Eigenkapital von mindeſtens 40 000 2 und voll- 
ſtändiger Beherrſchung der polniſchen Sprache, wollen 
fich an die Annoncen⸗Expedinion Kosmos Sp z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, melden unter K. 222. 


Möbliertes Zimmer 


mit oder ohne Penſion für eine im Beruf ſtehende Dame, 
von jofort geſucht. Angebote „Bar“, Aleje Marcin- 
kowskiego 11, unter Nr. 4,229, 


10-40 l i 


Mordhandlungen an. 


im Zentrum der Stadt 


* Tuchel, 25. Januar. Viel belacht wird 
ein Vorfall, der ſich in Klein⸗Mangelmühle 
bei Tuchel abſpielte. Ein Muſiker, der über den 
Durſt getrunken hatte, hatte ſich ermüdet an den 
Wegrand geſetzt. Bei der Weiterwanderung ließ 
er einfach ſeinen Baß liegen. Nach und nach wurde 
das Inſtrument von dem fallenden Schnee einge⸗ 
bettet, nur eine kleine Stelle blieb frei. Ein 
Dorfbewohner, des Weges kommend, ſah das ver⸗ 
uns Ungetüm, deſſen Konturen fih grotesk 
abhoben; der Biedere drehte ſchleunigſt um und 
alarmierte das Dorf: ein Bär iſt los! Eine 
tapfere Schar ſchritt zur Anſchädlichmachung des 
„Untieres“, der Baß erhielt mehrere 

chüſſe. Und als die mutigſten Kämpfer mit 
Dreſchflegeln und Dunggabeln bewaffnet an das 
Unglücksding herankamen, ſahen ſie erſt, daß ihre 
Tapferkeit dem unſchuldigen Muſikinſtrument ge⸗ 
erg hat. Der Leidtragende ift der arme Muſi⸗ 
ant. 

Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Kaliſch, 25. Januar. In Lipowa bei Kaliſch 


wurde der 60 Jahre alte Jakob Stanſiak vor 
der Scheune des Dorfſchulzen tot aufgefun⸗ 
den. Wie die Unterſuchung ergab, hatte er ſich 
am Abend in betrunkenem Zuſtande hingelegt 
und war erfroren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Sechsfaches Todesurteil. 

* Graudenz, 25. Januar. In dem vor der hie: 
ſigen verſtärkten Strafkammer wieder aufgeroll⸗ 
en Mordprozeß gegen Leo Lewandow⸗ 
ki aus Tarpen, der wegen Ermordung feiner 
Eltern und Geſchwiſter angeklagt war, wurde 
geſtern abend gegen 10 Uhr ar zweitägiger Ver⸗ 
handlung das Urteil gefällt. Das Gericht erach⸗ 
tete den e es Verbrechens gegen den 
§ 211 des Strafgeſetzbuches für ſchuldig und ver- 
urteilte ihn ſechsmal zum Tode. Das 
Gericht nahm ſechs 9 durchgeführte 

Der Angeklagte nahm das 
Urteil völlig unbewegt auf. 


* Rojen, 25. 1 Wegen verleumde⸗ 
riſcher Beleidigung verurteilte das Ge⸗ 
richt den 32jährigen Schneider Leon Lewan⸗ 
dowſki, der eine Sefa in Wronke verbüßt, 
u 3 Monaten Ge ängnis. Er hatte 
fälſchlich den Gefangenenauſſeher Foltynowicz der 
Mißhandlung, den Gefängnisdirektor Szews der 
Unterſchlagung beſchuldigt. 


EE 


( Wohnungen ) 


SEI REZITET 
Jungverh Ehepaar ſucht 


1-2 möbl. Zimmer 
mit eigener Küche u. allen 
Bequemlichkeit., evti ganze 
Wohnung m. beſonderem 
Ging. iete f. J. i. voraus 
nicht ausgeſchl Ang. a Ann. 
Exp Kosmos Sp. z 0.0. Por., 
Zwierzuniecka 6 u. 224. 


Poznan, ul. 


Bankbeamter fu t per 15.2. 
aut möbl., nettes Zimmer 
Off. m. Preisang. a. unn. Exp 
Kosmos Sp. zo. o., Poznan 
Zwierzyniccka 6, unt. 23%, 


Großes 


in Bin. Bir Die ie Min 


K. ZEIDLE 


. A A A A 


Bitte aufmerksam zu lesen! 


Montag, d. 28. d. Mts., ab einen 


8 verluſt, Bona zu 2, . zu 1½ und 


Fernsprecher 4291. 
Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200 192, 


Bank Polski Poznań bzw. Bydgoszcz. 
Deutschen Genossenschattsban 
Bank Spölek Niemieckich w Polsce, al Kosciuszki 45/47 


Girokonto im Verkehr mit dem Ausland bei der: 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


Annahme von Zilot 
bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. — 
und Dokumenten. — Akkreditive. 


Ale Me Mi A Ar 


BILLIGER INVENTUR-AUSVERKAUF! 


10% Rabatt auf alle Artikel. Bis 40 %, Rabatt auf einzelne Damen-Taschen 


R POZNAN, ul. Nowa 1 
9 Artykuły skórzane i do podróży. 


| * Gnejen, 25. Januar. Der 21jährige Sietan 
Malecki aus Jieliniec, Kreis Wreſchen, hatte 
im angetrunkenen Zuſtande beim Erntefeſt im 
September 1928 Gäſte beleidigt, weshalb ihn der 
Vogt Staniſſaw Walczak aus dem Garten ver: 
wies. Aus Wut darüber ſtieß Malecki dem Wal- 
Jak ein Meijer in die Herzgegend, fo daß W. eine 
Stunde ſpäter ſtarb. Das Gericht verurteilte 
Malecki zu 5 Jahren Zuchthaus. 

* Graudenz, 25. Januar. Eine zehnköpfige 
Einbrecher bande aus Schwetz hatte ſich vor 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten. die 
Frau Skolaſinſta und ihre drei Söhne, der 
den Gerichten kann gut bekannte Maczuga 
nebit Ehefrau, eine Frau Stachowſka die 
Eheleute Bona und der wegen ſchwerer Straf⸗ 
taten im Zuchthaus ſitzende Mechaniker Fal tyn. 
Ueber dreißig Fälle von Einbruchs⸗ und einfachen 
Diebſtählen fallen den Angeklagten zur Laſt. Den 
dreiſteſten Einbruch verübte die ee beim 
Beſitzer Frieſe in Marienhof, fe ei m — Polizei- 
bureau in 
raubten. Mit Rückſicht auf die Sr ahl der 
Diebereien, ferner auf den in die Taujende gehen- 
den Wert des Geſtohlenen ſowie darauf, daß die 
Hehler keine Reue gezeigt hätten, forderte ver 
Staatsanwalt harte Beſtrafung. Der Gerichtshof 
verurteilte den älteren Skolaſinſki zu acht 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 

rau Skolaſinſka als Hehlerin zu zwei 

ahren Zucht haus. Der Reſt der Ange⸗ 
lagten erhielt Gefängnisſtrafen von 6 Monaten 
bis zu 1% Jahren. Zwei Skolaſinſtis und Faltyn 
wurden wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen 
Der Frau Bona billigte das Gericht eine zwei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt zu. 


Briefhaften der Schriftleitung. ` 


Sprechſtunden in Brieffaftlenangelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 131/, Uhr. 


R. 3 in K. Nach Ablegung der Gefellenprü- 
Inne teht der Selbſtänd ane nichts im 
ege, nur haben Sie nicht das Recht, Lehrlinge 
u halten. Dieſes Recht erwerben Sie erft durch 
legung der Meiſterprüfung. Dieſe können 
Sie erſt nach dreijähriger Tätigkeit als Geſelle 
und nach vollendetem 24. Lebensjahre ablegen. 
F. K. Die n auf die Alters⸗ und 
. erhalten Sie durch Selbſtver⸗ 


cherung aufrecht. Sie müſſen zu dieſem Zwecke 
en 20 Marken kleben und können die nied⸗ 


i spöldz. z ogr. odp. 
Wjazdowa 3. 


- 


Girokonten im Inland bei der: 
Agrar- und Commerzbank Katowice O./S, 
Bank für Handeı und Gewerbe 
Bank dla Handlu i Przemysłu 


ın Polen ) Böd2. 


Erledigung aller bankmässigen Transaktionen. 
y- und wertbeständigen Spareinlagen. 


ide, aus dem fie eine Schußwaffe K 


Bydgoszez, ul. Gdanska 162. 


Fernsprecher 373. 374. 
Postscheckkonto-Nr. Poznan 200 182. 


Telegrammadresse: Raiffeisen ; 


Wenn man tagtäglich das altbewährte 


Vorbeugungsmittel PARAMIN T „ERBE“ 
verwendet: Erhältlich in allen Apotheken und Drogenkandlungen. 


Chem. Pharm. Fabr.k &,BARCIKOWSKI $, |, Poznan 


rigſte Klaſſe (d. h. gegenwärtig 30 Groſchen) be- 
nutzen. Ihre andere Frage iſt zu verneinen. 


Sport und Spiel. 

Ein polniſcher Eishockeyſieg über die Schweiz. 

Geſtern trafen ſich in Garmiſchkirchen vor 
2455 Abreiſe nach Budapeſt zu den dortigen 

uropameiſterſchaften die Repräſentationen Po⸗ 
lens und der Schweiz. Polen, das mit Tupalſki 
antrat, beſiegte die Schweiz 2:0 (0:0, 0 0, 26). 
Beide Tore ſchoß Tupalſki. Es ſcheint alſo eine 
kleine Beſſerung in der Form der Polen einge⸗ 
treten zu ſein. Das geplante Trainingstreffen 
Polen —Deutſchland mußte vorher wegen Taur 
wetters abgeſagt werden. 

Cracovia in Poſen. 

Am Sonntag, 27. Januar, finden auf dem 
Przepadek zwei intereſſante Eishockeybegegnungen 
ſtatt. Es weilt die Krakauer Mannſchaft „Cra⸗ 
covia“ zu Gaſte und wird um 10% Uhr goen 


I.. P., um 2 Uhr nachmittags gegen A. 
antreten. 
Wettervoransiage für Sonntag, 27. Januar. 
= Berlin, 26. Januar. F das mittlere Nord⸗ 
deutſchland: Meiſt trübes Froſtwetter mit Schnee 
fällen. Für das übrige Deutſchland: Weit 


verbreitete Schneefälle bei fortdauerndem Froſt. 
—— eee eee 


Spenden für die Altershilfe. 


S ne 10 — $loty 
Vortrag aus Nr. 19 8. 


Ae $ 264 55 tott 
Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatts“. 


Kopfſchmerzen und Migräne, dieſe ſehr ver⸗ 
breiteten Leiden unſeres nervöſen Zeitalters, 
find beſonders für das zarter veranlagte weib⸗ 
liche Geſchlecht höchſt peinlich. Benommener Kopf 
u Neuralgie find ſchmerzhafte Zugaben, fte 
lähmen Energie und Schaffensfreudigkeit. Linde- 
rung und Heilung beruht in den meiſten Fällen 
auf 1 er Verdauung und des Stoff⸗ 
wechſels, was durch das mild ableitende und 
natürliche Bitterwaſſer „Hunyadi János“, täg⸗ 
lich 1 Weinglas voll genommen, in überraſche 
angenehmer Weiſe erreicht wird. Zu haben in 
Apotheken und Drogerien. Inform. koſtenlos: 
M. Kandel, Poznan, Marſztalarſka 7. 


e Genossenschaftsbank Poznań 
Bank spoldzielezy Poznan 


Poznan bzw. 
Bydgoszcz. 


An- und Verkauf, Auf- 
inzug von Wechseln, Schecks 


Bitte aufmerksam zu lesen! 


Infolge bedeutender dee gung meiner Herren- Moden- und Pelz-Abteilung, und um mich darin zu spezialisieren, habe ich mich entschlossen, meine 
Damen-Moden-Abteilung zu liquidieren. 
Injolgedessen veranstalle ich von 


Sonder-Ausverkauf 


fertiger Pariser, Wiener und eigener Modelle. Zum Verkauf kommen: Ball- und @esellschafts-Joilelten neuester Mode, Damenmäntel 
mit und ohne Felzbesatz, ersinlassige Kostüme, sowie Woll- und Kammgarnsioffe prima Qualität und Seidenstoffe in modernsten Farbtönen. 
Bedeutend ermäßigte Selbstkostenpreise ! 


Bedeutend ermäßigte Selbstkostenpreise! 


Fr.ZielinskiPoznan Mantaka 


Tel. 11-28. 


Eleganteste; Herren-Moden⸗AMugazin n. Maß. 


Spezial-Pelz-Abteilung. 


Tel. 11-28. 


= Molener Tageblatt = 


Deutsche Bank 


Aktienkapital und Reserve 227'/: Millionen Reichsmark. 


FILIALE DANZIG 


Langermarkt 19 


Erledigung aller bankmässigen Geschäfte. 


Wir verzinsen bis auf weiteres 


GLATT UND GERADE UND WIE GERNE 
SAUST MAN AUF SCHLITTSCHUHEN JN DIE 


Weich köstliches Vergnügen 
und welche Freude herrschen x 
auf der Eisbahn! 7 


GIBT'S OFT AUCH BEULEN 
AN DER STIRN, 

SO REUT ES MICH DOCH 

NICHT.. 


denn alle eilen zur Hilfe und ver- 
treiben durch Scherzen und Lachen 
allen Schmerz! 


Amerikanischen 
Dollars 


Deutscher 
Reichsmark 


Englischen 
Pfunden 


Einlagen in 


Danziger 
| Złote Gulden 


Ein grosses Vergnügen 


AF U 
bildet für den Amateur -Photo- 7, ti 
graphen die Aufnahme einer 9 
solchen Cruppe lustiger Leutchen. 


„ monati, 


bei täglicher Kündigung mit 5% 
7 U 
„ dreimonatl. 


p * 
Depositen kassen: 


Danzig-Langfuhr — Danzig- Oliva — Zoppot 
Zweigstelle TIEGENHOF, 


Für die Aufnahme von Schnee, Eis und Winter- 
landschaften eignen sich besonders . 
ORTHOCHROMATISCHE PLATTEN u. gelbe Filter. 


Filter zu 10, 15, 20, 22 21 empfiehlt 


KAZIMIERZ GREGER 


Brubenhuß 


Verlangen Sie kostenfreie Aufklärungsschrift Nr. 9 
Dr. Gebhard & Co.. Danzig. 

ſowie Grubenholzbeſtände zum Selbſtein⸗ 

ſchlag kauft gegen Kaffe 


GOLD WAREN UND JUWELEN 
Ropalniaks, uec, Ratowice 
Od 


Brennholz! 


Gebe noch laufend ab: 


Kieferne Brennkloben I Nl. zum Pleiſe von 15,50 zt 
” 2 7-30 cm ” ” n 13,50. ” 
55 2 7-14 em 1 95 ar 10,75 55 
„ Nanmirok, Rollen, 228 
5-14 cm s %% 60 9,00 * 
„ Brennkloben l. Kl. Sasss „ „ 13,00 „ 
franko Waggon hieſiger Gegend. 


Herberi Grollmisch, Miedzychöd, Tel. 20. 


Für mein Sägewert ſuche zu 1p.ortıgem Antritt han — für ein Gut 
g. 


— — Drain r Öhren jüngeren Werkführer 5 

Schreib maſchine M | a a Stellmacher 
— — — — — — — — — — — —— 8 mit eig. Handw. Genaue Ang. 

Arbeitsmarkt See 

ET EEE AT ertſu, aft Srodka jucht zum baldigen Antritt 


Re erenzen find zu richten an Ann., Erped. Kosmoe 
und Anſp. bei freier Aufn. an 
. $ 9 
Hin ekalk jeder Geſuqh. WO zene für einen 18 Jahre allen rejp. 15. Februar 
g Rall w Mann 


Sp. z o o. Poznan Zwierzyniecka 6, u. A. A. 229 
Ann. -Erp Kosmos Sp. z 0.0. 
„gemahlenen, kohlenſauren Ka l K Elektromonteur, 
. gemahlenen, gebrannten K Q l k digter Stellung befin et. Off an Reflama Polsta, 3 Landessprachen mächtig. Radfahrer mit eigenem 


feiner Gold- und Silberarbeiten 


Ersikl. Ausführung aller Fachneuheiten 
GRANDELSCHMUCK “rm aier ir, 
M. FEIST, Goldschmiedemeister 


Gerichtlich vereidigter Sachverständiger 
POZNAN, ul. 27. Grudnia 5, I (Hof) Tel. 2328. 


Anfertigung aller Arten Juwelen, 
i 
dział Wronki., 


Deu Mädchen 


polniſch ſp rech. ſehx arheits | nieck 
freudig. für größ 


ushalt 
geſucht. Gwarna 10 r. 


Pozn. Zwier zun. b. un 
welcher ſeine Lehrzeit beendet hat u. ſich in unge fün⸗ energ. 
Aleje Marcinkowsliego 6, unter 5258. ad (Anſiedlerſohn bevorzugt) als Feldhuter. Gehalt 


— — — 

- monatlich 60 21 nebit fr. Station. Fahrrad u. Wäſche⸗ eſucht zu 

0 l Q ch e Suche für sofort oder 1. 4. 1929 tüchtigen] geld nach Vereinbarung. Off. mit ſelbſtgeſchriebenem Dame ER 
empfiehlt preiswert energischen Lebenslauf an 


Führung eines Kolonial- 
waren 


4 Tiegelmeister Adminiſtrator wuthe Dom Orle, poczta Nojewo 
Gustay Glaetzner, Poznan ledig oder 8 8 muß vor 1 55 
eee von ß 
Geor. 1907 Mickiewicza 36° Tel. 6680 u. 6898. | herrschen und im Paned erfahren sein. 
2 Zeugnisabschriften und Lebens auf an die 
FRE immer Ann.-Exp. Kosmos Sp. 2 o. o., Poznań, e ner e r in 
Zwierzyniecka 6, unter 192 einsenden. 
— 3ꝓ—•üñĩ—ñ—— 


von Auslands firma in der Nähe des Plac Wolności aus achtbarem Hau’e, von ſofort geſucht. 


per ſoforl geſuchl. flott „„Slenolypiſtin, 5 Conditorei und Reftaurant 


fräulein 

j f Landwirtstochter, 22 Jahre 
E areas 
. evtl. früher Stellung. Ang. 


Ann ⸗Exp. Kosmos Sp. an Ann.⸗Exp Kosmos Sp.; 

L. Hirschlik e . 

f Annoncen⸗Expedition osmos Sp. z o. o., | Offerten an Annoncen⸗Expedition Kosmos Sp. z o. o, 0 z b. o., Poznan, zy- lo. o. Poznan, Zwierzy⸗ 
er E 6, unter 230. h an Bwierzuniecta 6, unter 232. Pocztowa 33. niecta 6. unter 117. niecka 6. unt. M.M. 212. 


5 i ; 
7 Personen-Wagen, Typ. Adr. 1270 PS., Schwingachsen, Orig. 
Austro-Daimler ie 
— — Modell 1929, © 4 6832 PS., 4 Zylinder, © 6 948 Sp., 6 Zylinder, 4 und 6 personen- Wagen. 
1 rP 0 2 m Omnibusse, Droschken, Kranken- und Geschäftswagen 
zu à ; 
Lastwagen und für spezielle Zwecke, Afn 11/42 PS. 2 T., 1850 PS. 3 T. 
Austro-Fiat iii | 
; Lastwagen für 2½, 3, 4 T. Tragkraft. Spezial - Fahrgestelle für Omnibusse, 
H oi 1 Sd L L I D Krankenwagen, Feuerwehrwagen, Spreng- und Reinigungswagen für den 
f Strassendienst und Anhänger. 
Verlangen Sie bitte Offerten! à 


AUSTRO-DAIMLER Was zes 


Werkstätten und Garagen. 


* 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die Bank Polski und die grösseren Privatbanken 
drängen gegenwärtig seht energisch auf die Aus- 
merzung der langfristigen Wechsel. 
Die Pank Polski hat zu diesem Zwecke in den letzten 
Tagen an die Wirtschaftsorganisationen und Finanz- 
kammern eine Umfrage gerichtet, welche Wechsellauf- 
zeiten für die gesunde Entwicklung innerhalb der 
einzelnen Branchen els notwendig erachtet werden. 
Auf Grund dieser Umfrage will die Bank ihre Dis- 
kontpolitik ändern und den Rediskont den Verhältäis- 
sen der einzelnen Geschäftszweige anpassen. Auf die 
Industrie wird ein starker Druck in der Richtung 
ausgeübt, dass sie lediglich kurzfristige Wechsel an- 
nimmt. Infolgedessen richten sich fast alle Industrie- 
und Handelszweige schon heute auf die Festsetzung 
der äussersten Lauffristen der Wechsel ein. in den 
wichtigsten Branchen wurde als äusserster Termin 
6 Monate festgesetzt. In letzter Zeit sind Gerüchte 
im Umlauf, wonach dic Notenbank sich mit der Ab- 
sicht trage, die Bankrate, die augenblicklich 8 Proz. 
beträgt, herabzusetzen. Demgegenüber stellt die Bank 
Polski test, dass es augenblicklich nicht in ihrer Ab- 
sicht liege, den Zinsfuss zu erniedrigen, da eine 
Aenderung der Bankrate längere Zeit und zumindest 
lang dauernde Beratungen der offiziellen Finanz- und 
Bankkreise erfordere. 

Die Einlagen in den staatlichen Banken haben 
zu Jahresende eine ziemlich bemerkenswerte Steige- 
rung erfahren. Sie betrugen am 31. Dezember 1928 
insgesamt 1145 Millionen Zloty gegenüber 1107 Mill. 
Złoty am 30. November 1928. Die Gesamtspäreinlagen 
in der Postsparkasse erreichen zu Jahresende 122.3 
Mill. Złoty, stiegen also im Laufe des abgelaufenen 
Geschäftsjahres um 94.7 Millionen Zloty an. Die Zahl 
der Sparbücher erklomm i. J. 1928 die Zahl von 
298 000, dies bedeutet „eine Steigerung um 190 000 
Bücher. Der Stand der Spareinlagen in den 28 im 
„Verband der polnischen Sparkassen in Lemberg“ ver- 
einigten Sparkassen drückte sich zu Jahresende in 
einem Betrage von 174275040 zł aus. Dies ergibt 
eine Steigerung um 2957905 z! im Laufe eines Mo- 
nats. Die Geldeinlagen ir den 29 dem Bankenverband 
in Polen angehörenden Privatbanken betrugen am 
30. November 803 Millionen gegen 790 Millionen am 
31. Oktober 1928.- 

Die Umsätze auf den Devisenbörsen haben 
sich in den letzten Tagen wesentlich erhöht infolge 
Regelung ausländischer Verpflichtungen durch die Im- 
porteure aus den Weihnachtseinkäufen. Der Gesamt- 
bedarf an Valuten und Devisen wird fast ausschliess- 
lich durch die Bank Polski gedeckt. — Devise New 
York erhält sich auf der Höhe von 8.90, Dollarnoten 
notieren offiziell und privat 8.88%. Geschäfte in 
Kabelauszahlung New York werden zwischenbanklich 
mit 8.91.95 bis 8.92 getätigt. Europäische Devisen 
unterlagen nur geringen Schwankungen. Für Sowjet- 
tscherwonietz werden 2.05 Dollar verlangt. Gold- 
rubel notieren 4,62. 

Auf dem Aktienmarkt hat sich die Lage kaum 
geändert. Fast in allen Zweigen lässt sich ein völliger 
Stillstand feststellen. Die Kurse der Industrieaktien 


Nr. 23 


248.25. Tendenz twas ruhig. Roggen: närk. 208 bis 
210, März 226.5—227, Mai 237, Juli 237. Tendenz 
fester.” Gerste: Braugerste 218—237, Futter- und 
Industriegerste 192--202. Tendenz ruhig. Hafer: 
märk. 202—208, März 228, Mai 236,5, Juli 243. Ten- 
denz fester. Mais: loko Berlin 238-239. Tendenz 
fest. Weizenmehl; 26:25--29.5 Tendenz behauptet. 
Roggenmehl: 27.75—29.75. Tendenz fest. Weizen- 
kleie: 15. Tendenz stetig. Weizenklelemelasse: 15. 
Roggenkleie: 14.7. Tendenz stetig. © Viktorlaerbsen: 
40—46. Kleine Speiseerbsen: 30—35. Futtererbsen: 
21—23. Peluschken: 22—24. Ackerbohnen: 21-- 23. 
Wicken: 26—28. Lupinen, blau: 15.8—16.5. Lupigen, 
gelb: 18.25—18.75. Seradella, neue: -40—44. Raps- 
kuchen: 19.9—20.3. Leinkuchen: 25—252. Trocken- 
schnitzel: 13.2—13.6. Soyaschrot: 22.6—22.9. Kar- 
toffelllocken: 18.7—19.2. b 
Produkteabericht. Berlin, 26 Januar. Die 
festere Stimmung, lie sich gestern nachmittag und 
auch noch heute vormittag auf Grund der fcsteren 
Meldungen von den nordamerikanischen Termin- 
märkten geltend gemacht hatte, wich bei Beginn der 
heutigen Produktenbörse einer schwächeren Tendenz, 
wofür in der Hauptsache die enttäuschenden Liver- 
pooler Notierungen nassgebend waren. Während vor- 
börslich für Weizen bei lebhafterer Nachirage etwa 
2 Mark höhere Preise tls gestern nachmittag erzielt 
wurden, lauteten die Gebote zu Börsenbesinn für 
Weizen etwa eine Mark, für Roggen eine halbe Mark 
höher als gestern mittag. Von Auslandsofierten fanden 
nur die für Plataweizen etwas Beachtung, da die 
argentinischen Exporteure ihre Forderungen. zum Teil 
ermässigt hatten, während von Nordamerika Offerten 
auf erhöhtem Preisniveau vorlagen. Der Lieferungs- 
markt setzte bei ruhigem Geschäft- für beide Brot- 
getreidearten mit Preisgewinnen bis zu einer Mark 
ein, wobei besonders Julisichten fester lagen. Mell 
liegt bei unveränderten Preisen ruhig. Hafer weiter 
ruhig, aber ziemlich stetig. An der Küste soll ver- 
einzelt mehr Materia! vorliegen, Gersten in ruhigem 
Posen, 25. Januar. 


Geschäft. 

Vieh und Fleisch. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 35 Rinder (darunter zwei 
Ochsen, 8 Bullen, 25 Kühe und Färsen), 265 Schweine, 
151 Kälber, 3 Schafe, zusammen 454 Tiere. k 

1 ae tverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht 
notiert. 2 

Butter. Lemberg, 25. Januar. Am hiesigen 
Buttermarkt ist die Tendenz schwach. Gezahlt wer- 
den für prima Tafelbutter im Grosshandel 6.50, im 
Kleinhandel 7.40 für 1 kg. 
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(Schlusskurse) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


Notierungen in % j 
% staatliche, Goldanleihe (100 G. -.) 
00 Konvertierungs-Anleihe (100 zl). . 
1 % Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 
60% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
80), 3 der staatl. 
70% Wohn.- Oblig. d. St, Posen (100 Schw. Fr.) 
2 Obligat. der Stadt Posen (100 G.-z v. J. 1926 
% Dollarbriefe der Posener Landschaft 0 D.) 
40% Ronvertierungspfand. d. P. Ldsch. (10 zt) 
Notierungen ıe Stück: 
#%, Rogg.Br.der Posner Ldsch. (1 D-Zentner) 
30% Posener . (1000 Mk.) 
319, Posener Vorkr.-Prov.- Ob 
1 


Die Wirtschaft der Woche. 


Merkliche Geschäftsstille in fast allen H indels- 

zweigeñ, — Verschärfung der Lage am Geid- und 

Kreditmarkt. — Die Bank Polski gegen die langen 
Wechseltermine. 


Die abgelaufene Wirtschaftswoche trug deutliche 
Merkmale einer Geschäftsstille in fast allen 
weigen des Handels, eine Erscheinung, die vor- 
hehmlich darauf zurückzuführen ist, dass wir es 
gegenwärtig mit dem Uebergang von der Winter- zur 
fühjahrssaison, also mit einer Uebergangssaison zu 
tun haben. Gerade um diese Zeit gehen die Umsätze 
auf ein Minimum zurück. Eine Ausnahme bilden 
lediglich die Branchen mit ausgesprochenem Saison- 
charakter, allen voran die Konfektion, in der 
Lank der seit Woche nhaltenden günstigen Witterung 
und des Faschings Kauflust recht lebhaft ist. 
| ine ungünstige Wendung hat neuerdings die Lage 
an Geld- und Kreditmarkt genommen. Wäh- 
dend man zur Jahreswende eine leichte Entspannung 
am Geldmarkt feststellen konnte, in der Hauptsache 
ervorgerufen durch eine Erhöhung des Rediskontes 
der Bank Polski um rund 16% Millionen Zloty und 
urch die Bereitstellung grösserer Bargeldmittel durch 
die Privatbanken brachten die ersten Januartage er- 
neut eine Verschlechterung der Kreditlage. So wur- 
en in der Berichtswoche in Warschau Wechsel unter 
achstehenden Bedingungen auf dem privaten Geld- 
Markt zum Diskont entgegengenommen: für erst- 
sässiges Material wurde bei grösseren Summen 
1% Prozent, bei kleineren Beträgen 2 Prozent, für 
mittelmässiges Material 24—2% Prozent im Monats- 
Urchschnitt verlangt. Die Sensation der Woche bil- 
eten zwei grosse Zusammenbrüche in Warschau, und 
čwar einer der grössten Ledergerbereien in Warschau 
‚Albert Horn, deren Passiva auf 2 Millionen Złoty 
%eschätzt wird, und der Grochower Chromleder- 
‚8erberei. In den einzelnen Branchen stellt sich die 
£ age folgendermassen dar: 


In Getreide herrscht eine fühlbare Geschäfts- 
zune bei grossem Angebot und kleiner Nachfrage. 
‘Tötzdem sind die Preise bemerkenswert stabil. Be- 
 Sönderen Interesses von seiten der Müller erfreuen 
dh die’ Getreidemärkte im Posenschen und in Klein- 
dolen. Grössere Käufe kommen allerdings nur zu 
Preisen zustande, die weitaus unter den offiziell 
dotierten liegen. Die Landwirte halten sich von 

črösseren Zufuhren zurück, da sie die augenblicklichen 
Preise für zu niedrig halten. Dies erscheint umso 
Merkenswerter, als auch die Landwirtschaft sich 
‚„anntlich in einer ziemlich schwierigen finanziellen 
drs befindet. — In der Manufaktur waren - 
Tranche werden alle Vorbereitungen für die 
Sommersaison getroffen. Die Befürchtungen, die die 
Kaufmannschaft dieser Branche hinsichtlich einer 
enderung der Zahlungsbedingungen im Textilwaren- 
h del von der Gründung des Textilkartells hegte, 
aben sich bisher als verfrüht erwiesen. Die Ver- 
ufsbedingungen in Baumwollwaren sind ziemlich 


* 


Agrarbk. (100 G. -.. 


94.005 
19.508] 49.750 


1000 Mk. = 
erändert und nach wie vor werden langfristige haben eine ausgesprochen schwache Tendenz, wäh-] {Posener Vorkr.-Prov Obligat” 1000 Mk. = 
Wechsel angenommen. In Winterware kamen in der trend die Bankpapiere, namentlich Handels- und Dis- | 3½ u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp . = 
Berichtswoche miar Kleinere Umsätze ‚austande. Trotz, AKOn OVAN TUNG. Bank Zwiazku: Spölek. Zarobkowsch,,| Fi Prämien’Detlaranieihe Serie IT Dollar) —.— 
herrschenden Geschäftsstille liegen die Preise aber | Widerstand zeigten, „Bank Polski“ konnte sich Tendenz: ruhig. 
 Jeiter fest. Für Sommerware wird mit einem Preis- |letztens um 10 Prozent befestigen. Unter den staat- Industrieaktien. 


lichen Werten zogen die 4prozentige Prämien- 


anstieg von ; 
r investitionsanleihe und die Sprozentige Prämiendollar- 


Cksal der künftigen Sommersaison ist man sich 


Zur Zeit noch nicht im klaren Immerhin erscheint die |anleihe leicht an. Pfandbriefe verzeichnen keine | gk. Kw, Pat. Hart. Skor.-.| — < 
2 ro Er “Pr Heraf.-Viktor.| — | 55.00B 
Tatsache von ie dus der Handel 2 über grösseren Schwankungen. * Bk w Sp Zar Uey A D 
sotë Lägervorrät fügt, obei — — — j „ Handl. e we Be: 
mt, dass die Industrie ernstlich an eine Ein- Märkte B.Bk,Ziemian Dr.RomanMay |114,0 + [114.008 
ränkung der Produktion in Sommerwaren denkt. 2 re r ASON. 2 
Getreide. Posen, 26. Januar. Amtliche |Arkoma - . + re 


Browar Grodz. ! 


augenblicklich mit der Produktion von farbigem | \Otierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań. | Browar Kror. 


X ie inländischen G er b'e r eien für weiches Leder Piechcin 
0 


N 40 
~ — — 
mieder beschäftigt. Infolge der Geldknappheit Richtpreise: „ 
der nur geringen Nachfrage bat sich letztens die Re 40.75-41.75 Centr. Rolnik. — — Sp. Stolarska — 
Ver urrenz Zwischen den kleinen Chromgerbereien | Ro; ge 2«««˙„«%U—Ü—mſ 33.00—33.50 | Centr. Skór . 12 = Dnia ... 2 120.006 
nt. r Wettbewerb wirkt sich sowohl in | Weizenmehl (65%) m. Sack.... 58.00-52.00 yer 2 Wytw. Chem. — 101.006 
Preisgestaltung als auch in den Zahlungsbedin- = m (70%) m. Sack. s.. 46.50 2 — | Wyr.Cor.Krot. | -> — — 
gen ungünstig aus. Die Stimmung ist ziemlich Ha! er 66 66 6 00 0 30.50 —3 1.50 = 48.008 8 155 Nr, 
Bisimistisch. Gerade in der letzten Woche sind die Braugerste ......n...."e000s 34.00 —36.00 ee) i 
eise für Rindsleder stark zurückgegangen. Ledig- Mahlgerste . .n...........ne.os 32.50— 33.50 - 
lich Kalbsleder zeigt feste Tend: 21 der K s Weizenkleie 25.25 — 26.25 Tendenz: ruhig, 
e ea lendenz. — In der 0 .........u......s» 20 — 20. S 8 p3 - 
lonlal waren branche ist augenblicklich ein | Roggenkleie 25.50 — 26.50 | G = Nachfrage, B. = Angebot, 4 == Geschäft * = ohne Ums. 
a e Stillstand zu verzeichnen. Unmittelbar nach ee soe abaan sent ah Warschauer Börse 
eiertagen sind die Umsätze auf ein Minimum usc Dosssnsenenunnnnnee 0-89.00 £ . 
— Wiewohl angesichts des guten Feier-. Krems a ee nn 540 Pest verzinsliche Werte. 

geschäftes der Handel über nur kleine Lager- Viktoriaerbsen 00-67. 

Täte verfügt, ist gegenwärtig gar vn Kauflusı bolgererbsen 55.00 — 60.00 2.1. | 1 
fali handen, da alle Geldmittel für die Entrichtung der | Seradella a ͥ 47.00-51.00 F 
1 igen Steuerverbindlichkeiten verwendet werden. In | Blaue I upine n. 25.00 — 26.00 800 Dollar-Anleihe 1919-20 00 Voll) — & 
Ngefähr 2—3 Wochen wird eine stärkere Belebung er- | Gelbe Lupinen er «9.00- 31.00 10%, Eisenbahn-Anleine (100 G. F.)) 1 102.50 

is et. Eine Ausnahme bildet nur Tee, der sich naeh] Gesamttendenz: schwächer. r (100 al) . 2. 59.00 
E oona EU age | ee Aber Natie. Industrieakti 
nteresse begegnen ; i: ndustrieaktien. 
ER Retrocknete Pflaumen Infolge Warenmangeis |, WarSehanm 2, Janar, Notierungen der Gie- el 
Die Verschärfung der Lage am Geld-|im Markthandel: Roggen be ya 210 | Dunn Dtm! . 418200 e ra 
28 4 x 1 ank Dyskon - olska En, ar 
folgen a Pitalmarkte wird vornehmlich aut |bis 45 20 Einheffchafer 3250—3380, Rogsenkieie 24.50 SR AA MSat a eal MOa YO 
vr £ 8 Ursachen zurückgeführt: auf die Verringerung bis 25, Weizenkleie 26— 26.50, dicke-Weizenkleie 27.50 | BK. 288 1040 a = Cegielski. | — | — 
45 Autonts in der Bank Polski um 12 Millionen in pis 28. Weizenmehl 55proz. 68.—72, Roggemehl 70proz. | Bk. Z w. Sp. 2. 05.80 85.30 | Fitzner. . — E 
. der eis der ersten Januardekade, auf den 1 48—50 3 su . 1 eher ne Alle Fr es ar 
x Lombardkredite um 5.8 Millionen Złoty, auf | 87—89, Felderbsen „ Viktoriaerbsen h N Ea 5 F Pr 1 
E 4 „ritkeitstermine für Steuern und Patente, auf Em ae weisser 250—320. Tendenz fallend, | Spies Ev? 250.00 | 230.00 — nt - an Koera 
e bere Umsätze klein. ¿giors . .. — — Ostr kie. 92.50 93.00 
wirtschuit — N bu; = ae ar Lemberg, 25. Januar. An der heutigen Produkten- | g — Dabr. | — — Parowozy » 2400 — 
er er  POEENEEEzBdSte, © segu terung pörse kam es zu grossen Abschlüssen in Rogzen, Hafer | Elektzyeznuse | — | — | kol.... | I 
er Verbindlichkeiten seitens des Gross- und Detail- und Gerste. Der gesamte Umsatz betrug mehr als |P. Tow. blek | — . Ronan 
handels, die noch aus den Peiertagseinkäufen her- 700 t. Mahlgerste im Preise leicht erhöht, Rest un- . 37.75 37.75 8 7018 %%. 4406 
Führen und schliesslich auf eine weitere Steigerung verändert. Tendenz behauptet, Stimmung te Re ze PEMA > nada Km De 
der Produktion in der Industrie, namentlich in der Notiert wird loko Waggon Lemberg un Markthandel: Sula! Sw.2.Em. 122 C0 119.00 | Zieieniewsk. | Z 85 
U c ee ee 
ickli : Kleinpolnischer Ro 2534. 2 . = Urdu. + — 
> e 7 nenn für die Sommer. vera 3.50. 39.50, kleinpolnischen Hafer 3175-32 78 Guemiocie | — | anoo f. Borkowa > | 2 | 150 
ar — res ä v0 gr Marktpreise: Mahlgerste 28.50 —29, graue Wicke 34 | coslawioe | — | = | Br sabikom | — | — 
3 1 i 5. .. - “j l 2 8 — — 

nken die Kredite stark eingeschränkt haben, ferner Feels 25. Januar. Inlands- und Export- V. .. Sun — do Hanerusch e e 
in Lodz, wo nach langer Zeit wieder einmal eine ganz | weizen 34—35, Exportroggen „41---42, Inlandshafer 36 vırleı o. Coup | 55.00 | 35.00 Neude — 4 — — 
beträchtliche Erhöhung des Zinstusses am privaten bis 37, Exporthaler 40—41. Inlandsgerste 40—41. Cay (a = gluga o- ja — 
Geldmarkt eingetreten ist. Das Wechselangebot auf |Exportgerste 44—45, 7 745 ee Bussen en i — 240.00 ee - 2 
dem Lodzer Geldmarkt übersteigt schon erheblich. die ag A anak e 2 Ben eoh 9.50 Wene ©. a0 Lemma n — 


zur Verfügung stehenden Beträge für den Privat- 
diskont, so dass man für die nächste Zeit mit einer 
Weiteren Steigerung des Zinssatzes rechnen muss, der 
Schon augenblicklich für besseres Wechselmaterlal 2 
bis 2 Prozent im Monatsverhältnis erreicht. Dem- 
Fegenüber verdient hervorgehoben zu werden, dass 
der private Zinsfuss in den landwirtschaftlichen 
entren einen leichten Rückgang erfahren hat, da die 


bis 10.50, Heu 27-28. Tendenz ruhig. f 
Berlin, 25. Januar. Getreide- und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: 
märk. 212—214. März 230, Mai 240, Juli 246.25. Ten- 
dent ruhig. Roggen: märk. 207—209, März 226, Mai 
236, Juli 235.75. Tendenz stetig. Gerste: Brauzerste 
218—237, Futter- und Indústriegerste 192-202. Hafer: 
märk, 201—-207. Mais: loko Berlin 237—238. Weizen- 
mehl: 46.25—29.50. Roggenmehl: 27.5029 50. Rogzen- 


Tendenz: nicht einheitlich, 
Amtliche Devisenkurse. 


356.62 
123.51 


Amste. dam 
Berlin *) 
urüssel . 


üdwirte, die ihr Getreide zu niedrigen Preisen ab- bleie: 14.70. Vikloriaerbscn: 40—46. Kleine Speise- | jeisingiors. | ° | 7 9 ne 
besetzt haben, dadurch der Notwendigkeit enthoben |erbsen: 30—35. Futtererhsen: 21—23. Peluschken: London . ; 1885 50 995 
Waren, kostspielige Anleihen zu suchen. Die Mobili- 2224. Ackerbohnen: 21—23. Wieken: 26—28. 7 75 1 8 277 £ 3401 
Sierung der Registerpfandbrieikredite seitens der Bank | pinen, blau: 1580—16.50. Lupinen, gelb: 18.25—18 5 a ae MA 2 
olski, der Warschauer Handelsbank und der staat- |Seradella, neue: 40--44 Napskuchen- 19.900 30. 4 Km Di... 22 165450 16.7650 
kia ee bat icht die erwarteten [Leinkuchen: 25.25 20 Trockehschnitzeis 13.20 bis | Sebem . E m 
Chen Agrarbank hat ain nicht "SIE erwarte 13.60. Soyaschrot: 22.50-22.70. Kartolfelflochen: Wien . REN I TTT 2 2 
günstigen Vorteile für die Landwirtschaft gebracht, | 18 70. Zurich 7 115 271.135 | 171.99 


als diese Aktion bereits nach dem Verkauf emes 
Wesentlichen Teiles de: landwirtschaftlichen Produkte 
einsetzte. 7 


Berlin, 26. Januar. 8 mo geia für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. elzen: 
ärk. 212.214. März 230. Emai 240.75. Juli 2475 bis 


Ueber ondun »rrechnon 
Tendenz, behauptet, 


Sonntag, 27. Januar 1929 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 26. Jan, 13 Uhr 
Da bereits heute vormittag eine ganze Reihe recht 
günstiger Momente vorlagen, glaubte man mit emer 
kräftigen Besserung des Kursniveaus rechnen zu dürfen 
Die einheitliche Festigkeit in New York, Aussen- 
handelsziftern und Reichsbankausweis mussten au 
regen. Der Aussenhandel für Dezember 1928 brachte 
zwar immer noch einen Einfuhrüberschuss von rund 
120 Mill., man wies aber darauf hin, dass der Gesamt- 
abschluss des Jahres 1928 wesentlich günstiger ist. 
als der des Jahres 1927. Der Reichsbankausweis per 
23. d. Mts. zeigte die erwartete starke Entlastung, die 
in der Wechselabnahme um 108 Mill. der Abnahme 
der Lombards um 15 Mill. nur teilweise zum Ausdruck 
kam, denn der Notenumaluf war um 287 Mill. zurück- 
gegangen und die Deckung hatte sich um weitere rund 
5 Prozent auf 71.6 resp. 75.9 gebessert. Wieder ein 
Zeichen, dass die Reichsbank die notwendige Fühlung 
zum Geldmarkt verloren hat, was ja auch bei einen 
Privatdiskontsatz von 5% Prozent und einem Reicus- 


bankdiskont von 3% Prozent nicht verwunderlich sein 
kann. Die ersten Notierungen brachten dann im ge- 
wissen Sinne eine Enttäuschung. Das gestiegene 


Kursniveau und die Erwartung einer weiteren Tendenz 
besserung hatte anscheinend Verkaufsneigung deim 
Publikum hervorgerufen, der bei dem f-ühen Sonn- 
äbendbeginn andererseits noch nicht genügend Kauf- 
aufträge gegenüberstanden. So kam es, dass die 
ersten Kurse bis zu 2 Prozent niedriger als die in 
Freiverkehr zwischen gestern und heute lagen und 
im allgemeinen gegen gestern mittag nur unwesentliche 
Veränderungen brachten. Kaliwerte fielen mit 2- bis 
3prozeutigen Abschwächungen auf, nur "Ilse waren um 
4 Prozent gebessert. Leonard Tietz-Aktien wurden 
heute exkl. Bezug (19 Prozent) gehandelt. Der Ver- 
lauf gewann einige Anregung, einerseits aus der weiter 
glatten Abwicklung der Schiebung, andererseits aus 
den wieder in ziemlich bestimmter Form auftauchen- 
den Gerüchten von einer Fusion Kommerzbank-Mit‘2l- 
deutsche Kreditbank. Eine unverbindliche Fühlung- 
nahme wird an zuständiger Stelle keineswegs abge- 
stritten, von einem positiven Ergebnis der Verhand- 
lungen zu sprechen, wäre aber verfrüht. Die Ku:se 
gingen um I—3 Prozent in die Höhe, wobei Kommerz- 
bank und der Montanmarkt bevorzugt lagen und ziem- 
lich lebhaftes Geschäft aufweisen konnten. Anleihen 
etwas freundlicher, Ausländer geschäftslos, Pfandbt ef- 
markt ruhig. Am Devisenmarkt machte die Ab- 
schwächung der Mark weitere Fortschritte. Geld bei 


allerdings noch unveränderten Sätzen etwas gefragter. 
Terminpapiere, 


’Anfangskurse,) 


Dt, R.- Bahn. — Goldschmidt 
A. G. f. Verkehr — Hbg. Elk.-Wx. — 
Hamb, Amer. 30.50 | Harpen. Bgw. — 
Hb. Südam. — Hoesch. — 
Hanses — Holzmann, — 
Nordd. Lloyd. — — 
AD. Kr. Anst. — - 
Barmer Bank — — 
Berl. Hls.- Ges. 232.00 | Köln -Neuess. ~ 
Com.u.Pr.-Bk. 195.00 | Löwe, Ludw. . 2 
Darmst. Bank — Mannesmann — 
Deutsch. Bank 170.00 | Maus. Beteb. 
Disc.- Ges. 155.25 | Metallwaren ~ 
Dresdner Bk, Nat, Auw - Fb. — 
Mtdtsch. K. Bk. Oschl. Eis. Bd. 
Schulth. Patz. Oschl. Koksw. 
A. RI 0¹ 8 Kop. » 
Bergmann, . Ostwerke , . 5 
Berl Msch.-P. Phönix Bgbau — 
Buderus Kh. Brauns on. — 
Cop. Hisp. Am. - 
Charl. Wasser — 
Conti Caoutch. — 
Daimler-Benz — 
BORER, aa - 
Dt. Erdol-Oes. — 
Ot. Maschinen Schuckt. & Co. 231.25 
Dynam. Nobel Siem,&Halske 347.25 
Ei. Liet. - Ges Tietz. Leonh. | 262.00 | 277.00 
EL Licht u. Kr. Transradio , pm 
Essen. Steink. Ver.Glanzstoff 485.00 
u G. Farben Ver. Stahlw. . 98.75 
Felten u.Guill. Westero ` 286.76 
Gelsenk. Bgw. Zellst. Waldh. 277.00 
Ges. 1. el. Unt. Ota £ 28.50 


Ablos.- Schuld 16000 ua ss ssa 
60-90 000 3 


Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht 4 


Accumulator. 
Adlerwerke . Lorens . . . 
Aschallenbrg, Motor. Deutz. 
Bemberg . Nord. Wollk. 

er, Tiefb. | 398.25 röge, tlw- W. 
Dt, Kavelwk, x Riedel... . 
Dt Wolly. Sacusenwerko 
Dt. Eisenhd. Sarıttı . „ . 
Feldmünle . Schl. Bgb. u. Zx 
Hohenlohe. Schl. Textil — 
Humooldt Schub. & Salz. | 320. 
Körting, Gebr. Stollb. Zink, . — 
Lahme ver 


Tendenz: freundlichen 


Amtliche Devisenkurse. 
[u U 


26.1. | 25.1, | 25 1. 


d | Brief Jeld | Briet 

Buenos Aires 1.774 | 1.778 | 1.773] 1.777 
hend! > sh 4.195] 4203 | 4.193 4.201 

JAR IE Er .. 1.906 | 1.910 | 1,906 | 1.910 
Konstantinopel 2.056 | 2.060 | 2.056 2.060 
London ». e s . . 20.396] 20.436 | 20.388 | 20.128 
Now Lora. 4.206 4.214 | 4.2150] 4.2130 
Rio de Janeiro , » .» » | .0.502| 0.504 | 0.501 0.533 
TTS RE EI TER 4.3.6] 4.314 | 4.236 4.304 
Amsterdam. : | 16863] 168.37 | 168.57 | 168.91 
TA eins ' 5.435] 5445 | 5.435 5.445 
Grüss ttt 58.44 | 58.56 | 38.33, | 56.515 
Danzig ^ e » èe ] 81.535 | 81.695 | 1.49 81.65 
Helsingfors .. „ » . « «| 10.579 14.599 | 10.076 | 10.586 
_į italien E A DR 22.02 | 22.06 | 22.10 22.04 
Jugoslawien N 7.333 | 7.397 | 2.385] 7.397 
Kopenhagen 112 112.40 [11213] 112.37 
Lissabon , rei 13.58 | 13,62 | 1848| 18.52 
Oslo sje a a 112.18 | 112,31 f 112.04) 112.26 
Paris i . œ J 16.53% 16.425 | 16.43 | 16.47 
Prag . 1 12447] 12.467 |1241] 12461 
Schweiz he I 885 | 1.04 | 3ü.86ə | 81.025 
sofia . . ie 3.034 | 3.040 3.034 3.04 
Spanien x 08.68 88.09 68.75 
stockholmi . „ vu 112.42 | 112.0+ [12.87 | 112.53 
ösudapest. 4 .. 73.30 73.4 | 73.81 73.4 
Wien 3 . 25 59.11] 59.23 | 53,085 | 59.20: 
Kairo 20.91 20.950: | 20.905 | 20.348 
Reykiawik (100 Kronen. 92.21] 92.39 . 32.3% 


Ostdevisen. Berlin, 25. Januar. Auszahlung 
Warschau 47.075 — 47.275. grosse Zloty-Noten 46025 
bis 47.325, 100 Reichsmark 211.53 —212.43. 


Ostdevisen. Berlin, 26. Januar. Auszahlung 
Warschau 47,125 —47 325. grosse Zloty-Noten 46.05 biy 
47.35, 100 Reichsmark 211.30-—212.20. 


— — 


Der Ztoty am 25. Januar 1929: Zürich 58.20, Loir 
don 43.24, New York 11.25, Bukarest 1847, Budapes! 
(Noten) 64.10-61.40, Prag 378.25, Mailand 214.50, 
Wien 79.60-79.38. 


—— Dorner nr nennen ann nimm u mens mn 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind 
f Gewähr. 


Ein Monatsumsätz 1923 
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Lewaldsn Kuranstalt 

früher Dr. Loewenstein f 

Bad Obernigk bei Breslau 
an der Schnellzugslinie Poznan—Preslan. 

Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Złoty 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 
Erholungsheim  Entziehungskuren Drei Aerzte. 

Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner, Nervenarzt — Dr. med. Fischer. 


| Leipziger | 
Neueste Nachrichien 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglid überaus fesselnder und reſchhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 


deutschen Verhältnisse ermöglicht 


* 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten.. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 170000 Exemplare! 


Hauptgescäftsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 


Urhin-Vertretung 


mit Lager für Bezirk Bofen per ſofort zu vergeben an allererſte 

Großhandelsfirma der Branche gegen Proviſion, oder an eingeführ⸗ 

ten Markenartikel⸗Reiſenden gegen Gehalt, Speſen und Proviſion. 

Ausführliche Angaben mit Referenzen, Zeugnisabſchriften. Anſprüchen 
und Kautionsangaben an 


Urbin-Werke c.n.n.n.in Danzig. 


-> Mofoner Tageblatt = 


Generalvertreter für Posen und Pommerellen: Klaczynski i Ska., Poznan, Wielkie Garbary 21 


Ich habe die Güte des Centralin 


Chemische Fabrik Centralin, Poznan 
Waly Zygmunta Augusta 10a. -:-. Tel. 51-86. 


* 


S 


‚Ein Monatsumsatz 1928, 


* 


Nicht Worte 


Tatsachen beweisen! 


Im Jahre 1923 gehörte die Kollontay-Fabrik 
zu den kleinsten polnischen Seifenfabriken 
und ein einziger Pferdewagen trug einen ganze: 
- Monatsumsatz; nur einige hundert Hausfrauen 
kauften versuchsweise „Kottontay-Seife“. 

Im Jahre 1928 betrug ein Monatsumsatz 
viele Eisenbahnwaggons und hatte sich ver- 
achtzigfacht. Die Fabrik hatte trotz schärfster 
Konkurrenz alle polnischen konzernfreien 
: Seifenfabriken überflügelt, darunter alte 
+ kapitalkräftige Firmen, die seit vielen Jahr- 
zehnten existieren. In knapp 5 Jahren wurde 
sie die größte, modernste und bestorganisierte 
» konzernfreie Seifenfabrik Polens im Privat- 
; besitz. Hunderttausende tüchtige Hausfrauen 
Waren treue regelmäßige Abnehmer geworden 
: und hatten erkannt: „Kottontay - Seife“ 
: Schutzmarke Waschbrett ist immer 
besser und billiger! 


RA 
5 
NER IL: 


Der träge Dbarm 
braucht Arbeit! 


Nicht zwangsweise durch Gewalt-Kuren, sondern allmählich 
muss er zu seiner natürlichen Bestimmung, zum Arbeiten wieder 
erzogen werden. Das ist die Erkenntnis und das Ergebnis jahre- 
langer, wissenschaftlicher Forschung. Eine Verwirklichung fand 


sie in idealer Weise in der Brotella-Darm-Diät. 
Verlangen Sie Brotella-Gesundnahrung — und auf- 
klärende Literatur in Apotheken und Drogerien. 


Brotella mild, zur Vorbeugung Brotella stark 

und für leichtere Fälle z: #30 für stärkere Fälle 21 5.50 
Brotella für Morpulente z? 8.— Brotella für Diabetiker 21 8.— 
Brotella für Nervöse zl 8.— Brotella für Minder 21 8.— 
Brotella für Blutarme zł? 7.— Brotella gegen Durchfall 21 7.5 


Brotella-Werke Dr. Landolt & Co, Hannover. 


Generalvertrieb für Danzig und Polen: 
Alfred Fink, Danzig, Hundegasse 52. 


bester Qualität 


für zł. 2200.— bis 3000.— 
liefert 


auch gegen Teilzahlung bis 18 Monate 


bei ca. ½ Anzahlung 
B. Sommerfeld 
Bydg ede a nig 


Größte Pianofabrik in Polen, 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458 


forsttechn. Berater für Geistungsmirtschaft 
Binie, Jost Smömek kp. 


(Beste Referenzen aus Waldbesitzerkreisen. 
Wissenschaftlergutachten u. sonstige Druck- 
sachen auf Wunsch kostenfrei.) 


WEINE u. SPIRITUOSEN 
KAROL RIBBECK 


Ò INH: ALEKSY Lissowski 


Teppiche 


K. Kużaj 


27 Grudnia 9 
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Alexander Maennel 


T ogrodzeń druclanych 
1 — 5 (Woj, Pozn.) P 


DI 
A. BROMBER G 


Poznań | . 


empfiehlt Felle und 
Pelzfutter für Damen- 
und Herren-Pelze 
Saison-Neuheiten in grosser 


"ärrialz-Zufferlaltes ausprobiert 
= Derſelbe beſteht unter anderem 
auch aus präcepet. phosphor⸗ 
ſaurem Kalk, welcher 95% 
` magenlöslich u. daher alſo 
nuch beſonders als Vorbeu⸗ 
gungsmittel gegen alle 
Krankheiten zu empf 
ſt. Man verl. in all. 
Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
Vereinen, Drog Apoth. 
uw. nur den echten 
Centralin⸗Nährſalz⸗Futterkalt 
in Originalpackungen und 
nehme nichts anderes. Wo 
nicht zu haben, verſendet 


Wir liefern in nur allerbeſter 
bochteimfähiger Ware 


Gemüſe⸗ u. Blumenſämereien 


Die neue Brrislifte auf gefl. Anfrage 
ſofoct koſtenlos. 


H. JUNGCLAUSSEN 
Frankfurt a. ò. Oder 18 


Baumſchulen, Samen- u. Staudenkulturen. 


Agnes Sachse, 
POZNAN 
ul. Dabrowskiego 5, I. 


gewerbsmässige 


Stellenvermittl. 


Sprechstd. v. 10-1, u. 4-6. 


f 


| 
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2. Poſener Tageblatt = 


Aus der Republik Polen. 


Tagung der Bezirkslandämter. Vortragsreiſe. 
Warſchau, 26. Januar. Geſtern begann im oſen, 26. Januar. Der Poſener Appella⸗ 
Agtarreſormminiſterium in Gegenwart des Mi⸗ t 15 A 175 eri 1 8 räſid 4 t 3a ti . witi 


ters Staniewicz und des Präfidenten der | tritt heute eine mehrwöchige Urlaubsreiſe nach 


Agrarbant, Ludkiewicz, die Tagung der Frankreich an. Dort wird er auf Einladung der 
kraſidenten der Bezirkslandämter. ie Bera- Polniſch⸗ ranzöſiſchen Geſellſchaft einige Vor⸗ 
ungen werden heute fortgeſetzt. träge über Polen halten, wie z. B. in Marſeille, 


Lyon, Straßburg uſw. 


Eine wichtige Konferenz. 

Warſchau, 26. Januar. Der Premier Bartel 
empfing geſtern in längerer Konferenz den 
Innenminiſter Skladkowſti. Man nimmt an, 
daß dieſe Konferenz mit der Streichung des Dis⸗ 
= tionsfonds, die von der Haushaltskommiſſion 
es Gejm in dritter Leſung vorgenommen ift, im 
Zuſammenhang ſtand. : 


— — 


Der füdflawiſche Geſandte. 
Warſchau, 26. Januar. Der ſüdſlawiſche Ge- 
(andte Milankowicz foll demnächſt von 
einem Poſten abberufen werden. Es wird 
ledoch dementiert, daß ſeine Abberufung mit 
dem Verfaſſungswechfſel in Südflawien zuſam⸗ 
menhinge. 


Chefredakteur Stpiczyoſti 
reiſt nach Italien. 


Warſchau, 26. Januar. Der Chefredakteur des 
„Elos Prawdy“, Herr Stpiczynſki, hat, wie 


Darije * u ea 15 f ri ſeinen Das Urteil. 

en niedergeie und ijt na talien A 
Bereift. Sein Yladtolger ift der TAHT Der Prozek des Weſtmarkenvereins. 
doc. Der „Daien Polſti“ meldet noch dazu, daß Im Namen der Polniſchen Republit. 


er frühere Juſtizminiſter Meyſztowicz nicht 
en Antrag geſtellt habe, Herrn Stpiczynſti die 
Htrafe des Geſamturteils für Vergehen vor den 
i Qitagen zu erlaſſen, ſondern nur beantragt 
habe, daß dieſe Strafe inſofern gemildert werde, 
als die Gefängnisſtrafe in Feſtungshaft um⸗ 
gewandelt werden ſoll. 


Opfer der Grippe. 
w.Warſchau, 26. Januar. Geſtern iſt nach 
piger Krankheit der Vizepräſident der 

arſchau, Dr. Wincenty Bogucki, an der 
tippe, zu der eine Lungenentzündung hinzu⸗ 
gekommen war, geitorben. Einige Tage zu: 
zor war auch feine Gattin heimgegangen, eben: 
ls an der Grippe. 


In dem Strafverfahren des Weſtmarkenvereins 
als Privatkläger mit dem Sitz in Poſen, ul. 
Br 7, gegen den Redakteur Johannes 

enftleben, Sohn der Maria und des Anton, 

geb. am 24. 9. 1906 in Poſen, wegen Beleidi⸗ 
ung, hat die Strafkammer des Bezirksgerichts 
in Poſen in ihrer ae 28. Dezember 1928 
unter dem Vorſitz des Direktors-6, O. Bojar: 
fti, der Richter Krzyminſki und Adams 
fi und des Sekretärs Golanczyk wie folgt 
geurteilt: 


Die Wen 


N 
tadt 
des Privatklägers und des Ber 
klagten gegen das Urteil des . in 
Poſen vom 29 9. 1928 wird als unbegrün⸗ 
det abgewieſen. Die Koſten des Verfahrens in 
D } der Berufungsinſtanz teagen der Kläger und der 
dem t perſtorbene Dr. Boguc ki hat ſich vor Beklagte zu gleichen Teilen. 
dein, Kriege als Führer der zufftihen Aerzteerpe⸗ 
ton zur Bekämpfung der Peſt in China aus⸗ 


Begründung. 


ezeichnet. Er hat die Weltliteratur i isgericht i P 
Rehe wiſſen ufer Arbeiten bereihert, Als Bom Kreiegericht ift ber Beklagte am 29. 9. 
Ktöhdent der polnijhen Geſellſchaft zur Be- 1028 su 14 Tagen Gefängnis wegen Bergehens 


zampfung der Tuberkuloſe 
us lande bekannt. 


Eee der Auslandskommiſſion. 

gr Warſchau, 26. Januar. Die geſtrige Sitzung der 

a slanbstommifion des Senats, 7 ie der 
ußenminiſter Zaleſki fein zweites Expofe 
alten ſollte, wurde et Wahrſcheinlich 

Ersbalb, weil die Diskuſſion über das erſte 
kpoſe des Miniſters in der Sejmtommilfion 
och nicht beendet war. 


Streit. 


über u, 26. Januar. Der Abg. Romocti, 
Abg. Miniſter für öffentliche Ar eiten, hat den 
San apelinjti wegen ber gegen ihn in der 
Würfe tstommillion des Gejm gerichteten Bor- 
© wr de Marla rige sc gefordert. 
Im Zuſammenhang mit den igen Bau⸗ 
länen des Premiers Bartel wi ie Kandi⸗ 
atur des Direktors des Selbſtverwaltungsdepar⸗ 
gments im eee Strzelecki zum 
often eines ſogenannten Baudiktators, der die 
geſamte Bauaktion in feine Hand nehmen ſoll, 


war er auch im gegen § 186 k. einſchließlich der Art. 20, 34, 35 
un 


54 der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 10. Mai 1927 über das Preſſegeſetz verurteilt 
worden. In demſelben Urteil iſt dem Privat⸗ 
klaäger nach Art. 52 des Preſſegeſetzes eine Buße 
in Höhe von 5000 Zloty zuerkannt worden. 
Gleichzeitig iſt die Gefängnisſtrafe auf Grund 
des Amneſtiegeſetzes vom 22. 6. 1928 erlaſſen wor⸗ 
den. Den Motiven des Urteils der erſten In⸗ 
ſtanz und den Akten zufolge, hat der Beklagte als 
verantwortlicher Redakteur des „Poſener Tage⸗ 
blatts“ in Poſen in der Nr 89 vom 5. 4. 1928 
einen Artikel „Das Keſſeltreiben gegen Calon⸗ 
der“ veröffentlicht, in dem unwahre Nachrichten 
über den rivatkläger enthalten waren, die ihn 
in der Oeffentlichkeit verächtlich machen könnten, 
und zwar, daß das Beiſpiel für dieſe „deutſchen 
Häſcher“ jahrelang vom Weſtmarkenverein ge⸗ 
geben wurde. Wir erinnern nur an das Bomben⸗ 
attentat in Bielitz, die Sprengung von Ver⸗ 
ſammlungen in Hunderten von Fällen, die Ver⸗ 
prügelung von Frauen und Kindern, Abgeord⸗ 
neten uſw. Die Handgranatenwürfe, die Meſſer⸗ 
ſtechereien, die wilden Angriffe auf Bahnhöfen, 
vor den Kirchen uſw., die fih gegen die Deut⸗ 
ſchen richten. Davon hat der 8 
und Herr Kudlicki noch nie etwas gehört. 


. 


auztert. Die Dunchfübrung der Aktion wird 

bdeſpenblicklich in Regierungstreifen ausführlich! Gegen obiges Urteil haben der Privatkläger 
io Proen. Die Beratungen find jedoch noch nicht und der Beklagte vorſchriftsmäßig Berufung 

Meit ve daß eine entf Vorlage eingereicht, und zwar letzterer mit dem Antrag 
Ennächſt im Miniſterrat vorge werden ſollte. um Aufhebung des Urteils der erſten Inſtanz, 
S werden bejonders betreffend die Geldbuße, die übrigens 


pen Bejpreungen mit Vertretern 


Yen Bauindu trie und der Gel ftverwaltung ſtatt⸗ * alls unter das Amneſtiegeſetz vom 22. 6. 


928 fallen müßte. 


die lebten Telegramme. 


Maſſenvergiftung in Rotterdam. | Explofionsungtäd auf einer Bacht. 
Rotterdam, 26. Januar. (R) Geitern abend |, Niza, 26. Januar. (B.) Eine im Hafen von 


nahmen 550 erſonal⸗ Antibes liegende engliſche Pacht wurde infolge 
vereinigung R Exploſion eines Brennſtoffbehälters durch Brand 
an einem Eſſen teil, nach welchem ein Theater ve t Der Maſchiniſt, ein Engländer, ift 


mitverbrannt. Zwei weitere 


bi its 
eſucht wurde. Im Theater — — 2 — Perſonen trugen leichte 


an Bord befindliche 
lichen Teilnehmern unwohl. U 


Brandwunden davon. 


mußten den Kr ä n. 

10 pesin aoe man ife hod n Ag Der Schneefall in Böhmen. 
geſteut. Der Verkauf der Berg ſtungserſcheinung] Prag, 26, Januar. (R.) Im größten Teil der 
ft leicht und äußert fih in ſtarkem Er: Tſchechoſlowa i herrſcht feit Donnerstag ununter⸗ 

rechen. t 6 den Povara lest 

s eter m Eiſen⸗ 
Einfturzunglüc. bahnvertehr find bisher keine Störungen ji 
Kom, 2, Januar. (R) In Arielli, einem meldet. 


Heinen Ort in den Abruzzen, drängte die 
enge bei einem Veichenbegängnis = A 
mer, in welchem der Tote aufgebahrt war. In⸗ 
lolgedeſſen brach die Decke ein, und zahlreiche 
erſonen ſtürzten in den darunter befindlichen 
um, 40 von ihnen wurden verletzt, davon zwei 
ebensgefährlich. 


Der Beamtenabbau in Südflawien. 


Belgrad, 25. Januar. (R.) Das Miniſterium 
fur Bauweſen hat den anläßlich der Bildung der 
yeuen Regierung beſchloſſenen Beamtenabbau 
urchgeführt. Am 1. Februar werden 280 Be⸗ 
amte des Miniſteriums entlaſſen. In den * 

ugs 


3 ſchwediſche Flugzeuge abgeſtürzt. 
Stockholm, 26. Januar. (R.) Drei Armeeflug⸗ 
euge, die einem Geſchwader der Fliegerſchule in 
almſtätt angehörlen und die fih auf dem Fluge 
nach Stockholm befanden, ſtürzten in der Gegend 
von Stockholm ab. Dabei wurde ein Offizier ge⸗ 
tötet, zwei Unteroffiziere ſchwer verlegt. o 


1 * 

Todesſturz bei einem Automobil- 

rennen in Argentinien. 

Buenos Aires, 26. Januar. (R.) Auf der Auto: 
5 3 bei Buenos Mires 
iniſterien wird der Abbau in ähnlichem Überſchlugen I zes Automobilrennens 
m « um den großen Preis zwei Wagen. Zwei In⸗ 

abe durchgeführt werden. ſaſſen wurden getötet, zwei andere lms 1 


j ien. 
Schneeſtürme in Norditalien S. O. 5 


Rom, 26. Januar (R) Aus Norditalien i 
werden große Schneeſtürme gemeldet. In] London, 26. Jannar. — Drahtloſe Hilfe⸗ 
er Umgebung von Udine liegt eine 15 bis 30 rufe eines Ozeandampfers wurden von einer 
entimeter dicke Schneedecke. Ein Perſonen⸗ amerifaniſchen Funkſtation aufgenommen. 
zug blieb zwischen Undine und Grade im Das Schiff befindet ſich ſüdlich der Bermuda⸗ 
Schnee ſtecken. In der Lombardei ſind die inſeln im Atlantiſchen Ozean. Es jol fih um 
Telephon⸗ und Telegraphenverbindungen zwiſchen einen norwegischen. nach anderen eee, um 

einen italieniſchen Dampfer handeln. ehrere 


Aland und Venetien teilweiſe unter: 
roch e n. Schiffe find zur Hilſeleiſtung unterwegs. 


Der Privatkläger forderte in ſeiner Be⸗ 
ee eee höhere Gefängnis⸗ 
trafe und eine Buße in Höhe von 6000 Zloty. 


Bei der Begutachtung der Ergebniſſe der Be⸗ 
rufsverhandlung hat das Gericht erkannt, daß 
die Aufſtellungen des Gerichtes der erſten In⸗ 
ſtanz durch nichts umgeworfen wurden, 
und daß das Gericht bei dieſem Stande die 
lan en rechtmäßig angewandt 
und die Strafe treffend verhängt habe. Den 
Wahrheitsbeweis, der in dem betreffenden Art. 
angegebenen Tatſachen, hat der Beklagte nicht 
durchgeführt. Die Vorwürfe, daß der Kläger, 
wenn er au En der unmittelbare Urheber zu 
den Ereigniſſen, ſondern auch nur die Bevölke⸗ 
rung Oberſchleſiens dazu e habe, ſind 
dh beleidigend und können den Kläger in der 
effentlichkeit verächtlich machen. 


Die 14tägige Gefängnisſtrafe wurde daher mit 
Recht zugemeſſen. Die Buße in DR von 5000 
Zloty ijt im Sinne des Art. 52 des Preſſegeſetzes 
dem Maßſtabe der Schuld als moraliſche Ent- 
chädigung für moraliſchen Schaden bei Be- 
trafungen in Preſſevergehen durchaus ent- 
prechend. 


Der Zwang der Begleichung dieſer Buße fällt 
nicht unter Amneſtie, denn die Buße iſt nicht 
als Strafe aufzufaſſen, ſondern als Ent⸗ 
ee auj auf dem Wege eines Strafver⸗ 
ahr 


Die Teilnahme an der Geburts⸗ 
tagsfeier in Doorn. 


Amſterdam, 25. Januar. Wie aus Doorn ver⸗ 
lautet, wird dort am kommenden Sonntag zum 
70. Geburtstag des Kaiſers deſſen nähere Fa⸗ 
milie ſo gut wie vollzählig verſammelt ſein. 
Neben den nächſten Angehörigen des Kaiſers 
werden auch verſchiedene e ee Ver⸗ 


wandten erwartet, ſo daß insgeſamt etwa 
60 Mitglieder der kaiſerlichen Familie in Doorn 
verſammelt ſein werden. 

In einer Unterredung mit einer Mitarbeiterin 
des Algemeen Handelsblad erklärte eine Pexſön 
lichkeit aus der nächſten Umgebung des Kaiſers, 
daß deſſen Korreſpondenz in den letzten Tagen 
einen außerordentlich ſtarlen Umfang ange⸗ 
nommen habe, da zahlreiche Geburtstagsglück⸗ 
wünſche aus allen Teilen der Welt in 
Doorn eingetroffen ſeien. Beſonders zahlreich 
feien die Glückwünſche aus Amerika, aber auch 
aus Deutſchland und Holland kämen täglich viele 
Briefe und Telegramme. Aus verſchiedenen 
Teilen Hollands eien ferner Geſchenke zur 
weiteren Ausgeſtaltung des Roſariums einge- 
troffen, das der Kaiſer vor einiger Zeit in Doory 
habe anlegen laſſen. 


Deutſches Reich. 


Mord in Köln. 

Köln, 26. Januar. (R.) Ein beſchäftigungs⸗ 
loſer Arbeiter erwurgte geſtern aus Eiferſucht 
eine von ihrem Mann getrennt lebende Frau. 
mit der er ein Liebesverhältnis hatte. 

Anni Noth zu 2 Jahren, 2 Woden 

Gefängnis verurteilt. 


Magdeburg, 26. Januar. (R.) Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte Anni Noth wegen der Er⸗ 
ſchießung ihres Verlobten, eines Reichswehr— 
unteroffiziers, zu einer Gefängnisſtrafe von zwei 
Jahren und zwei Wochen. 


Das Arbeitsſchutzgeſetz im Neichstag 
Berlin, 26. Januar. (R.) Die Arbeitsſchutz⸗ 
ejeßvorlage wird, laut „Vorwärts“ kaum vor 
ſtern in der Ausſchußberatung im Reichstag 
verabſchiedet werden können. 


Das neue Kleinrentnergeſetz. 


Berlin, 26. Januar. (R.) Das von der Reichs⸗ 
regierung in Ausſicht geſtellte Geſetz über die 
Neuregelung der Nentnerfürſorge wird, 
wie das Berliner Tageblatt meldet, erſt Mitte 
oder Ende Februar erwartet. Dieſes Geſetz 
wird zunächſt den Begriff des Kleinrentners 
eee ferner Umfang und Maß der Unter⸗ 
ſtützung ſeſtlegen und ſchließlich Vorſorge treffen, 
daß bei dem Verordnungsverfahren die Klein⸗ 
rentner ſelbſt mitwirken. 


ens auf Antrag des Geſchädigten. Eine 
Schenkung von Bußen iſt im Amneſtiegeſetz bei 
Beleidigungsprozeſſen nicht vorgeſehen. 

Daher wird die Berufung beider Seiten als 
unbegründet abgewieſen, und beide Teile 
aben die Koſten des Berufungsverfahrens im 
inne des § 505 p. k. zu tragen. 


(— Bojarſki. (—) Krzyminſki. (—) Adamſki. 
Ausgefertigt in Poznan am 18. Januar 1929. 
(Unterſchrift unleſerlich.) 
.] “ e- 


milgdiederverſammlung 
des Verbandes deulſcher 
Anſiedler. 


Am 22. d. Mis, fand im großen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes die Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Verbandes deutſcher Anſiedler 
ſtatt. Die Verſammlung war außerordentlich 
ſtark beſucht. Von nah und fern waren die An⸗ 
ſiedler herbeigeeilt, um den Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes für das verfloſſene Jahr entgegenzu- 
nehmen. Der gute Beſuch und die lebhafte Teil⸗ 
nahme an den Ausführungen des Vorſtandes und 
die nachfolgende Ausſprache beweiſt erneut, wie 
ſtark die Anſiedler ihre Not und die Unſicherheit 
ihrer Lage empfinden. 


Der Vorſitzende, Herr Reinecke⸗Tarnowo, 
führte in ſehr lebendiger und anſchaulicher Weiſe 
aus, daß die Anſiedler wirtſchaftlich und ſeeliſch 
ganz beſonders darunter leiden, daß immer noch 
keine endgültige Entſcheidung über die Möglich⸗ 
keit der Vererbung des Beſitzes auf den Sohn ge⸗ 
troffen iſt. Der Verband wendet dieſer Frage 
ſein Hauptaugenmerk zu und wird ſich weiterhin 
bemühen, auch in Zuſammenarbeit mit der deut⸗ 
ſchen Fraktion eine endgültige Klärung herbeizu⸗ 
führen. 0 


Herr Reinecke berichtete dann über die 
Gründung der Anſiedlergenoſſenſchaft „Reals 
kredit“, die den Zweck habe, die wirtſchaftliche 
Lage der Anſiedler durch Bereitſtellung von Kre⸗ 
diten in den im Statut vorgeſehenen Fällen zu 
erleichtern. Pflicht jedes Anſiedlers ſei es, durch 
Beitritt zur Genoſſenſchaft und Zeichnung von 
Anteilen die Tätigkeit dieſer Genoſſenſchaft in 
möglichſt hohem Maße wirkſam zu machen. Fer⸗ 
ner erklärte der Vorſitzende, daß gerade die An⸗ 
ſiedler und Bauernſchaft ein beſonderes Intereſſe 
an einem Zuſtandekommen des Handelsvertrages 
mit Deutſchland haben. 


Herr Senator Dr. Buſſe begrüßte im Namen 
der deutſchen Fraktion die Erſchienenen mit herz⸗ 
lichen Worten, betonte die Notwendigkeit der 
Tätigkeit des Anſiedlerverbandes und verſprach 
die Unterſtützung der deutſchen Fraktion für die 
Aufgaben des Verbandes. Herr Dr. Kluſak, 
Geſchäftsführer der Weſtpolniſchen Landwirt: 
ſchaftlichen Geſellſchaft, ſprang für den leider durch 
plötzliche Erkrankung verhinderten Abg. Herrn 
v. Saenger ein, und ſchilderte ausführlich den 
augenblicklichen Stand der Rentenaufwertung. 
Verſchiedener Redner überbrachten dem Verbande 
die Grüße befreundeter Vereine. Zu den ein⸗ 
zelnen Punkten entwickelte ſich eine lebhafte Aus- 
ſprache, die noch viele intereſſante Einzelheiten 
brachte. Abſchließend unterſtrich das Vorſtands⸗ 
mitglied, Herr Klinkſiek, die Notwendigkeit 
des Zuſammenhaltens der Anſiedler und die 
Pflicht für jeden einzelnen, dem Verbande anzu⸗ 
gehögen und der Genoſſenſchaft „Realkredit“ bei- 


Aus anderen Ländern. 


Ein korſiſcher Räuberhauptmann 

erſchoſſen. 

Baſtia. 26. Januar. u.) Der auf ganz Korſika 
bekannte und gefürchtete Bandit Chaſtel bi, der viele 
Morde begangen hat, iſt von einem Unbekannten 
erſchoſſen worden. Chaſtellt, der 6 Mal im Ab⸗ 
weſenheits verfahren zum Tode verurteilt war, hatte 
ich feit 1911 feiner Verhaftung entziehen können. 


Yutobusunfall an der Riviera. 
St. Hael. 26. Januar. (R.) Ein zwiſchen 
St. Raphael und Agay verkehrender Autobus kam 
auf der durch eine dicke Schneedecke glatt gewordenen 
Straße ins Schleudern und ſtürzte die zum Meer 
ſteil abfallende Vöſchung hinunter. Von den 3 In⸗ 
ſaſſen fand einer den Tod die anderen wurden mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 


Verkehrsunfälle. 

Paris, 26. Januar. (R.) Im franzöſiſchen 
Verkehrsflugweſen ſind 22 fewer Unglächane 
im 75650 1928 vorgekommen. Dabei wurden 
15 Perſonen getötet und 27 verletzt. 

Die heutige Ausgabe hai 14 Seiten 

Verantwortlich er den polttiſchen Teil: Johannes Senftieben 

Für Handel un Wirtſchaft: Guido — En die Teile: Aus 
u. Brteftaſten: rÀ 


Stadt u. Land, Gerichtssaal 

Für den übrigen redaktionellen Teil um 

Beilage „Die Zeit im Bild“: Johannes Senftleben, 
Anzeigen- und Retlameteil: Margarete Wagner, Kosmos Sp. z o. o. 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia —— Sp. Akc, 
Sämtlich in Bofen, Zwierzyniecta 6. 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündungen, 
Nervenſchmerzen, Gliederreißen tut man gut, ee 
einem halben Glas natürlichen „Franz⸗Joſeſ⸗ 
Bitterwaſſers“ für tägliche Darmentlerung zu 
5 — ach Urteilen der Univerſitätskliniten 
eichnet aa das „Brang-Sofel- ſſer“ dur 
ihere Wirkſamkeit bei angenehmem Gebra 
aus. Zu verlangen in Apotheken und Drogerien. 


Wir empfehlen folgende wertvolle Bücher 
für die Landwirtſchaft, gebunden: 
; Goldm. 
Otto Heuſer: Grundzüge der praktiſchen 
Bodenbearbeitun- gg vohee 
Dr. L. Born und Dr. H. Möller: Handbuch 
der Pferdekunde 3 18 
G. Silva⸗Tarouca: 
Jäger 
Wölfer: 
lichen 


vs 


G 


Kein Heger kein 
Grundſätze und Ziele der neuzeit⸗ 

Landwirtſchaft 
1. Band 8.—, 2. 


Landwirtſchaftliche 


Band 5.50, 3. Band 6.50 


Haubner's: Tierheil⸗ 


kunde % . | ET. 
N Klimmer: Geſundheitspflege der landwirtſch. 
An der Verſammlung nahmen zahlreiche Gäſte] Nutztiere C 
teil, u. a. der bereits erwähnte Senator Dr. Hampel-Kunert: Frucht- und Gemüſetret— 


Buſſe und Herr Senator Haßbach. Der Vor⸗ 
ſitzende der deutſchen Fraktion, Herr Abg. Nau- 
mann, bedauerte ſchriftlich, nicht erſcheinen zu 
können, da zu gleicher Zeit in Warſchau Sejm⸗ 
kommiſſionsverhandlungen ſchwebten, die ſeine 
Anweſenheit in Warſchau notwendig machlen. 


Schlipf's Praktiſches Handbuch der Landwirt— 
ir BEN ia e Ca Kane a Meet: ARE 
H. Catt: Gärtneriſche Düngerlehre Zloty 10.— 
Zu beziehen durch die 
Buchhandlung der Drukarnia Concordia Sp. Ate., 
Poznan, ul, Zwiergyntecka 6, 
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Danziger Privat-Actien-Bank 
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Poznan, ul. Pocztowa IO 
Effekten + Devisen + Dokumenten- Incasso + Akkreditive + Rembours 


3 Annahre von dellern zur bestmöglichen Verzinsung in Zioty und Dollar. 


KONDITOR Melbhräche Nallenbübne „Segernieer“ 


Direktion Hans und Otto H. Lindner. 
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` Benno Sulke 
und Frau Sdith geb. Schwersenski 


zeigen die Qeburt eines Sohnes an. Im Zoologifchen Garten Montag, den 28. Januar, 8 Uhr abends 
; RESTAURANT „Die drei Dorfheiligen“ 
Berl Bauernſchwank in 3 Alien von Max Neal und u Ferner. 
erlin. Wilmersdorf, Karten zu 8, 6, 4 3 und 150 21 in der Engl. Vereins buchhandlung und an der Abendkaſſe. Kulturausſchußz. 
Uhlandstraße 114/115. 


Konditorei 


Ziemianska 


und „Samie Siöro“ 
ul. 27 Grudnia 17 


— —— QQ Q f ........u.00.0.0nsses 


Täglich Konzert 


von 5% bis 12% Uhr. 


An Sonn- U. Ferien „Mal inte 


von 12—2 U 
Attraktion: 


Kabareit-Vorsiellungen 


Bekannt niedrige Preise. 


"Theater — Dancing 
„Jamie Si6ro“ 
| Tägl. 8 1 Uhr, 


Heute, am 25. Januar, morgens 3 ½ Uhr entſchlief 
nach ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer lieber 
guter Vater, der 


Apothekenbeſitzer 


Hugo Flosky 


im 68. Lebensjahr. 
Miejska Görka, den 25. Januar 1929. 
(Görchen) 
In tiefer Trauer: 

Liddy Flosk 
Gert REY 3 
Edith Flosky 
Ilse Flosky 
Reinhard Flosky 
Hubertus Flosky. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 28. Januar, 
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1 der NA de Poſen bietet 
ſich in ein Mühlengrundſt., 
für einen evgl. ſtrebſ. Mann, 


Suchen zu kaufen Einheirat, 


gebrauchten, guterhaltenen auch für Handw. jeden Der 


. 
eee FFT 
tiert ech’, verſende Pracht 
Preiſen. 300 Baltan 7 5 66 
Reich mark, 300 Amerika i 
Au ralien 6 Reichsmark. i 
2 0u verſchiedene aller Län⸗ „ gura 
A. Weiß, Brie marken⸗ A i] 
export Wien (Diterreich) l i 
IX., Grüne Zoraaffe 24. ) à 
in veiſchiedenen Größen, liefere ich in grossen und kleinen $ 
Poznań 3, Mickiewicza36 
Tel. 6580 u. 6328. $ F | 
L ger: Kraszewskiego 10. 


Briefmarken Am 
auswahlen mit 50 — 70% 
Aee Soa aE. ole 

Transportable 
folide gebaut empfiehlt Mengen zu Engros - 7 sofort 
Kiel.Balken-Kantuoiz-Bohien RT u. Eisenwaren 


50 000 verſchiedene garan⸗ Bismarekhillief M 
Rabatte unter allen Katalog- in den Grössen von 0—3. 
verſchieden. Porto exira. 
p in- und ausländisches Fabrikat 
UN 

i un: von meinem 75 
Austav dlaetzner 
Kiel. Balken u. Kantholz für Industrie u, Landwirtschaft 


ch Lifte geichnitt rufes ift es gut gelegen. 
na ifte geſchnitten ul. Skos F Il Herren nicht unter 35 J. 
Birkenhohlen eg 6 0 wagen können ſich vertrauensvoll 


70—80 Bir. Tragfähigkeit an die Ann. „Exp. Koe mos 
Q ie guterhaltenen Sp. z o. o. Poznan, Zwie⸗ 


Ka ſtenwagen 3 6. melden unter 


—80 Bir. Trag en 
DN an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp z o. o., Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 209. 


22 ½ “3° ſtark und Direkt hinter d. „Evgl. Vereinshaus“ 


2 Waggons Birkenhalbholz 2 Beste u hiligste Bezugsquelle t: Landmaschinen 


nachmittags 8 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
e 


ſoſort lieferbar. 


ea Raten- 
ES M. Sydow 
zahlung | tartak i Bene Landwirtſchaftucem 


Allen, die beim Heimgange meines 
lieben entſchlafenen Gatten ihre Teil⸗ 
nahme bewieſen haben, ſage ich 


lief 
herzlichen Dank. <a Oborniki, Dworcowa 46.| Genofjenichaftsijachmann Eo mE 
ri min solider mit erſttlaſſi Verbindu bietet ſich Gelegenbeit 
Poznan den 26. Januar 1989. . Aus- EHER, fih eine materiell ſehe güntig dotierte Pofition 
Frau Emma Nixdorf führung Die schönsten 8 ſchaffen. Nur Herren mit höherer Intelligenz. 


geb. Citowski. 


M. Sante ski, ehr guter Erziehung, tadelloſer Vergangenheit und s rt. 32-28. 
W an ar 0 on Kae Verkaufstalent, arbeitsfreudig und ein zu 0 1 1 
7 ina 12 (Butelsk H p it retjen, kommen in Frage. Genoffenicha'tler in Penſion. ee 
Kuna 2 — N 8 e i . 3 —— — —— — Pelle usver kauf 
——— — — — — I . ehlung einer derartigen Perſönlichteit wird großzügig] Alle radiotechniſchen Teile 
osten u. rr ganz Wanzenausgasung. Fabrik d. Yebensm.: Branche Gesehw Streich honoriert. Strengſte Diskretion ehrenwörtlich. zuge⸗ und Zubehör für den Selbſt⸗ Herrenpelze eigene Aus- 
iah, Einzige wırks. Methode. 15 1020 000 1 geg x ſichert. Eigenhändige Offerten unter Angabe der Sprach. bau find am günftigften er- arbeitung von 155,— ab. 
u 


wenig gebr.räumungsh.bill. f Au alles andere halber Preis 
bei günſt. Zahlungsbed. Ratten töte m. l estbaz. ; L gute || Kantaka 4, ll. e I kenntniſſe und genauem curriculum vitae unter hältlich und empfiehlt in e 
ſof = dert 3 viel. vorh.] Verzinſ. Gewinnant. hyp. t y: s Etag Hes sis 3 Rudolf großer Auswahl 0 azyn Futer I Odzieży 
Automobile, Poznat, MICUS, Sicherſtell Off a. Ann.⸗Exp (früher Bismarckstr.) e en I., Seilerſtätte Witold Stajewski, | B ankiewicz, 
ul. Vaurowstiego 83/85. W Poznan. | Kosmos, Sp. zo. o. Po nan Posnas, Wielka 9, 


Tel. 7768 ul. Mateckiego 15 I. | Swierzuniecta 6, unt. 238 Poznań, Stary Rynek 65. 


Eingang ul. Szewska, 


| 


Heute nacht entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden unſere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Anna von Unruh 


geb. von Unruh 
im Alter von 65 Jahren. 


Mniſzki, den 26. Januar 1929. 
In tiefer Trauer . 
Annemarie v. Anruh 
Erich v. Unruh 
Cäthe v. Auruh geb. Gräfin Bredow 
Heinrich v. Ancuh 
Auth v. Unruh geb. Scholz 
Eruſt Hugo v. Anruh 
Urjula v. Unruh und 2 Enkel 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 29 Januar 1929, um 31, Uhr nachmittags in Mniſzki ſtatt. 


